
irg.
eiertag
erbaltung

ig des
eiertag

iic. W
ichſt ein

lchardt.
en und Ge-
zolksblattes
zu. D. O

orf.
feiertag

ndlichſt ein

(resse,
ida.

ſik.
ierzu ein
Wirth

enden

Fest
chfeine

alitäten und
10, 20, 25,
gepackt bei

ocK,
Geschàä

rüd. 3 Könhge.

el waren
W

trasse 13.

men entgegen
d aie

handlung,
43.

e

neue undel, getragene
fel, Lang und
rner Schnür-
Kin efel,daſelbſt wer

je und Stiefel
ranchten Rie
eſohlt u. repar.

je hni ſ.
pponadſäſe
n

auhausſtr. 20.

Nr. 302.
n M r

Stein täglich D
der Sonn und Frieriagge.

Rbonnementapreis
monatlich 00 Pfg.vtertelſährlich t. 80 R.

pränumer. frei ins Haus.
Durch dir vbrrogen

1.65 Mk. exkl. Behellgeld.

„Die Beue Welt“
(Unterhaltungsbeilage),

z e e c beziehet mong 10 p.vierteljährlich 80 v ß
u

Celephon r. 1047.
Celegramm-Kdreſſe:S volkoblalt Haueſaale. 3

Halle a. S. Freitag den 25. Dezember 1908.

Sozialdemokratiſches Organ

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buxexfurk, Delitzſch- Bikterfeld,
Naumburg Weißenfels Zeik, Wiktenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen- Erkarksberga

Expecſtjone Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe.

19. Jahrg.

7 Infertionegerühr T
beträgt für dir 6 geſpalten
peritjetle oder deren Raum

20 pfennig,
für auswärtige Anzeigen

25 pfennig.
Im redaktionellen Ceile

koſtel die Zeile 75 Pſennig.

Inſerate
für die fällige Bummer
müſſen ſpäteltens bis vor-
mittags halb 10 Rhrin der
Exprditie en foegrben

ein.

Eingetragen in die

S Polkreitungslikke. 3

Redaktion Harz 42/43.

ges

See r r
7Weihnacht.

ß Rlingk nichk froh die alke Sage, 9 ANill' die weichen Glockenklänge Nach des LTeidens langer Nachk.
t Prolekar, dir in die Dhren, Brechen nichk das Eis des Winkers, Sieh, die Winker-Sonnenwende

Von dem RKindlein in der Rrippe, All' die Millionen Rerzen Bat ſoeben ſich vollzogen,
e Dem die Rönige ſich beugken, Scheuchen nicht die Nachk von hinnen, Und es iſt zum Lirhk gewendek

Dem die Hirken Huld'gung brachken? Die uns halt und ſchwarz umlagerk, Wiederum der auf der Tage,
Das empor aus Macht und Krmuk Und der Rauſch der heikern Feſte In des Winkers liefſter Pede
Sich erhob, um zu vernichken Scheuchk die Sorge nichk, die grimme, Ward der Frühling neu geboren,
Die Gewall'gen ſeiner Zeik? Die auf unſers Lebens Pfaden Denn Nakur, die gük'ge Mukker

AKllorks uns enkgegenſtarrk Wandelk ihre ew'gen Bahnen
s BHörſk du nichk die Weihnachksglocken? Taßt mir Ruh' mit Euren Feſten.“ Und erlöſt zu rechker Stunde 4

Schauſt du nicht den Glanz der KRerzen? Ihre zagenden GeſchöpfeSiehſt du nicht das bunke Treiben Wohl T ſo kehr dem Feſt den Rücrken. Aus des Winters Tyrannei.
Einer froh bewegten Menge? Taß' die Stadk, die bunkbelebke,
Wirft die allgemeine Arende Jhren Weihngchtsreigen kanzen, Docrh die Menſchheik auch iſt ewig,
Keinen lichten Sonnenſchimmer Taß' die Rlänge und die Vichker Und ſie ſtirbt nichk unkerm Drucke

Ferner in die Bachk verwehen Einer Zeik, die ſchwer und düſterIn das Dunkel deiner Seerle,

Aber mit gefurchker Skirne
Schüktelt ernſt ſein Baupk der alke
Knorrig ſtolze Prolekarier.

Und mik müder Skimme murrk er:

Beute feiern ſie die Weihnachk,
Morgen jauchzen ſie im Faſching,
Darauf folgk die Pſterktrauer,

Und dazwiſchen gehk die ew'ge

Die mit Welk und Menſchen haderk?

r Seinen Mund umhauchk kein Tächeln,
Seinen Blick durchglimmk kein Boffen,

T- „Taßk mir Ruh'mik Euren Feſten!-

Dann des Pfingſtens wirrer Jubel

Schreike mik mir durch die Fluren,
Nach dem dunhkeln, dichlen Walde,
Wo die Tannen ihre Schneelaſt
Fechzend kragen, wo gleich Seufzern

Raben um die Wipfel kreiſen. c
Nacht und Tod im ſtillen XForſke,
Sternlos düſter wölbk der Bimmel
Wie ein Leichenkuch ſich drüber
Und du ſiehſt allhier den Spiegel
Deiner hoffnungsloſen Seele.

Dobrh verweile noch am Prke;
Taß' des Geiſtes Blick durchdringen
Dieſe Bachk und dieſes Grauen,

Und es wird dir die Erkennknis
Bald ein andres Bild enthüllen,

Sie umſchakket und bedräuek.
In der Völker krübſten Tagen
Wird die Freiheik neu geboren
Und ſie wechet ſchon die Geiſter,
Und ſie flammtk ſchon in den Berzen,
Wenn ſich ihrer Rllmachk rühmet
Törichk noch die Reaktion.

Darum fork das bange Zagen,
Fort die Wolken von der Stirne!
Darum auf, dem Lichk enkgegen,
Beuem Frühling, neuem PLeben! J
Und ſo freu' dich auch der Weihnachk,
Prolekarier, ſtark und krußig,
Denn ſie ſoll die Runde bringen,
Daß vorbei die Sonnenwende,

Unabänderliche Knechtſchaft Sonnig fſtrahlend, Licht entflammend, Und die Pölker wieder ſchreiken
Weiker ihren ehr'nen Gang. wie der Boffnung Morgenſchimmer 4vorwärks auf des Lichtes Bahn.

Max Regel.
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So viele verdorbene Weihnachtsnüſſe haben noch nie unter
dem deutſchen Reichsweihnachtsbaume gelegen wie dieſes Jahr.
Keiner mag ſie öffnen. Man weiß, ſie ſind hohl, ölig oder
ſonſtwie ungenießbar. Die Kaufleute klagen über ſchlechte Ge-
ſchäfte. Auf dem Markt ſtockt der Abſatz, in den Fabriken die
Arbeit. Eine faſt beiſpiellos gute Ernte hat den Preis der
Lebensmittel nicht herabzudrücken vermocht, ſo daß die Prole-
tarierfrau mit Grauen daran denkt, wie es in ſchlechtern
Jahren werden mag. Die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt. Der
Uebermut der Arbeitgeberverbände wächſt. Die Regierung iſt
untätig und unfähig.

Von der Weltlage hört man ſeit Monaten, daß ſie ſich ge
beſſert und wieder verſchärft, verſchärft und wieder gebeſſert
habe. Vor wenigen Wochen ſchien's, als ob ein belangloſer
Zwiſchenfall dazu benutzt werden ſollte, einen Zuſammenſtoß
zwiſchen Frankreich und Deutſchland herbeizuführen. Seitdem
iſt die Stimmung geſpannt die kleinen Reibungen wollen nicht
aufhören. Die fachlich ernſter begründeten Konflikte auf der
Balkanhalbinſel nähern ſich jetzt friedlicher Löſung, und dennoch
wollen die Propheten nicht verſtummen, die für das Frühjahr
des kommenden Jahres kriegeriſche Ereigniſſe im Südoſten
unſeres Erdteils ankündigen.

Jn dieſer Zeit wirtſchaftlicher Not und politiſcher Gefahr
findet ſich das Deutſche Reich in einem Zuſtande troſtloſer Ver-
wirrung. Zwar die Soldaten exerzieren noch; die Richter
ſprechen noch ihre Urteile und welche! Uebeltäter werden
pünktlich eingeſperrt; Steuern werden erhoben Anſammlungen
auf der Straße werden nicht geduldet. Jn der Verwaltung
Disziplin bis zum Kadavergehorſam. Jn der Regierung Zu-
fall, Willkür und Unfähigkeit. Die Extreme des Deſpotismus
und der Anarchie berühren ſich. Wer regiert heute im Deut
ſchen Reich? Der Kaiſer? Der Reichstag? Der Kanzler?
Die nationale Preſſe rühmt die Treue des deutſchen Volkes,
ohne zu bedenken, wie ſchwer ſie das Volk damit verhöhnt. Ein
merkwürdiges Volk, dieſes deutſche Volk der nationalen Preſſe!
Es iſt treu und folgſam, und weiß nicht einmal, wem!

Die Auflöſung und Unordnung der oberſten Reichsſtellen
lindert nicht im mindeſten den Druck der Tyrannei nach unten.
Auf das kranke Reich ſtürzen ſich die agrariſchen Geſchäfte-
macher und konſervativen Beutepolitiker Oſtelbiens; das kleine
feudale Krautjunkertum ſetzt ſich an die Stelle des großen
Herrentums der Monarchie, beſitzt aber nicht einmal deſſen
weltmänniſche Gewandtheit und nachläſſige Nobleſſe, ſondern
iſt plump, ungebildet, gierig und ſchäbig, ſchlau, aber nicht klug;
frech, aber nicht offen, von brutaler Selbſtſucht erfüllt.

Auf der anderen Seite eine großinduſtrielle Bourgeoiſie, die
eben erſt in jähem Erwachen bemerkt hat, daß das Reichsſchiff

zu ſinken beginnt und der doch die Kraft zum heroiſchen Ent
ſchluß fehlt, die Sklaven freizulaſſen, die es retten können.
Demokratie, das heißt Beſeitigung des perſönlichen Regiments,
freie Entwicklung ſtaatsmänniſcher Talente, ſichere Staats
führung in der auswärtigen Politik, Stärkung des bürgerlichen
Einfluſſes gegenüber dem junkerlichen auf allen Gebieten.
Demokratie, das heißt aber auch ſteigende Macht der Ar-
beiterklaſſe, wachſender Einfluß der Gewerkſchaften,
vermehrter Arbeiterſchutz, höhere Steuern auf Ein
kommen und Vermögen und am Ende Sozialismus
Davor fürchtet ſich das Jnduſtriekapital mehr als vor aller
Verwirrung und Zerſetzung in der Regierung.

Der volitiſche Augenblick fordert ein Bürgertum, das den
Mut zur Freiheit hat, und er findet an ſeiner Stelle eine
Klaſſe, die aus Feigheit reaktionär iſt. Die parlamentariſche
Blockbildung hat die letzten Reſte einer bürgerlichen Oppoſition
im Reichstage ausgemerzt. Man redet für Parlamentarismus
und gleiches Wahlrecht in Preußen, ohne ſie ernſtlich zu wollen
man ſpricht gegen die neuen Steuerforderungen ohne die Ab-
ſicht, ſie abzulehnen.

Eine bankerotte Regierung, die in Zeiten ſchwerer Kriſe das
Wirtſchaftsleben mit einer halben Milliarde neuer Steuern
bedroht, und die wirklich alle Ausſicht hat, demnächſt, wenn erſt
die Feſte vorüber ſind, einen großen Teil ihrer Forderungen
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bewilligt zu erhalten. Das iſt das politif i sbie e. ß politiſche Weihnachtsbild
Aber auch ſonſt alles trübe und verworren. Niemand weiß,

was der morgende Tag bringt; ſelbſt höchſten Herren drohen
die Geſpenſter Arbeitsloſigkeit und Pleite. Ein Gefühl aller
höchſten Mißvergnügens erfüllt alle Schichten der Bevölkerung,
und nur der blöde Spießer ſieht nichts davon; ſein Skattiſch iſt
ihm alles wie es kommt, iſt ihm gleich; an dem Rechte, auf die
Regierung zu ſchimpfen und die Fauſt in der Taſche zu ballen,
läßt er ſich genügen.

Das Proletariat iſt eine politiſche Klaſſez die Not hat
es denken gelehrt, die Not hat es auch gelehrt, Hartes zu tragen
und in gefahrvoller Verwirrung den Kopf nicht zu verlieren.
Kriſe, Kriegsgefahr, innere Reichswirren mögen den Einzelnen
treffen und niederreißen, die große Sache der Arbeiterklaſſe
rückt trotzdem unaufhaltfam vorwärts. Je raſcher ſich der
Trümmerfall der alten V vollzieht, deſto freier wird der
Raum zum Aufbau einer nengzn u. beſſern. Hier blitzt im grauen
Elend der bürgerlichen Welt ein heller Punkt auf: Weih-
nachtstroſt! Erlöſerhoffnung!

Cagesgeſchichte.
Halle, den 24. Dezember 1908.

Erbärmlichkeit, dein Name iſt Freiſinn.
Alle Jahre wieder kommt zur lieben Weihnachtszeit die

Kyffhäuſer-Korreſpondenz der deutſchen Krieger-
vereine mit einer plumpen Hetze gegen die deutſchen Gewerk-
ſchaften. So geſchah es voriges Jahr, und ſo geſchieht es
auch jetzt wieder mit nur wenig veränderten Worten und
Wendungen.

Voriges Jahr ſchrieb das Organ der Soldatenvereine in
ſeiner Sorge um die Arbeitergroſchen: „Wem kommen alſo
die gewaltigen Summen zugute? Den Führern der Partei,
die einen beträchtlichen Teil der Beiträge in die eigene
Taſche ſtecken.“ Und diesmal heißt es wieder: „Wem
kommen alſo die gewalti zummen zugute? Den Führern
der Partei uſw.“

Man könnte über dieſes verleumderiſche Gewäſch kachen,
wenn ſeine Verbreitung auf den Kreis der unheilbar Ver-
blödeten beſchränkt bliebe. Aber die kulturfeindlichen Ausfälle
werden nicht allein von der Scharfmacherpreſſe ſondern mit
auffälliger Vorliebe auch von freiſinnigen B.attern abgedruckt.
Die beiden erklärten Organe der freiſinnigen Volkspartei,
Voſſiſche Zeitung und Freiſinnige Zeitung,
gaben geſtern ohne Rückſicht darauf, daß es ſich um den alten
Kohl vom vorigen Jahr handelt, den Artikel der arbeiterfeind-
lichen Soldatenvereinskorreſpondenz in aller Ausführlichkeit
wieder. Den rückſtändigſten Schichten des Unternehmertuns
zu Gefallen üben die freiſinnigen Blätter alſo das ſchimpf-
liche Handwerk der Verleumdung eehrenhafter
Männer, obgleich ſie genau wiſſen, daß auch bürgerliche Poltr-
tiker mit Verachtung über dieſe Verleumdungen abge-
urteilt haben.

Jm Hinblick auf das vorjährige Geſchreibſel der Kyffhäuſer-
Korreſpondenz ſchrieb ein konſervativer Politiker, Richard
Nordhauſen, am 22. November 1907 im Scherlſchen Tag:
„Die organiſierte Arbeiterſchaft kann ſelbſtverſtändlich nicht,
wie ein Rauchklub, mit Beamten auskommen, die ihrer Tätig-
keit für die Gewerkſchaften nebenbei obliegen. Sie bedarf ihrer
Arbeitskraft ganz und muß ſie bezahlen. Soll unſere Kritik
hier einſetzen, ſo muß ſie ſtatt von Verſchleuderung der
Arbcitergroſchen zu reden, vielmehr die Schundlöhne
brandmarken, die die antikapitaliſtiſche Sozialdemokratie ihren
Angeſtellten zahlt.“

Ebenſo äußerte ſich Max Loren z, der Herausgeber der
Anti ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz am 4. Auguſt 1907 in
Tag: „Jch ſtimme überhaupt nicht in das Gerede von den ſich
von Arbeitergroſchen ernährenden Führern ein, die den
„armen“ Arbeiter „ausbeuten“. Wenn jemand innerhalb der
ſozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung ausgebeutet wird, ſind
es viel eher dieſe Führer, deren Riſiko außerordent-
lich groß und deren Gehälter in Anbetracht der zu
leiſtenden Arbeit noch immer ziemlich jämmerlich ſind,
von wenigen Ausnahmen abgeſehen.“

Die zentrumsagrariſche Rheiniſche Volksſtimme druckte in
ihrer Nummer vom 26. Nov. 1907 den Artikel der Kyffhäuſer
Korreſpondenz ab und bemerkte dazu:

Warum wir das hier wiedergeben? Um an dieſen Bei-
ſpielen wieder einmal zu zeigen, wie ſehr ſich die Bauern von
den Arbeitern an Opferwilligkeit und Verſtändnis
für die Bedeutung der Organiſation ihres Berufsſtandes,
ſowie der für ſie eintretenden Preſſe beſchämen laſſen.
Die Arbeiter ſind eben bedeutend einſichtsvoller
als die Bauern. Wo es den Beitritt zu einer Berufs-Organi-
ſation und die materielle Stärkung derſelben, wo es die

Unterſtützung ihrer Preſſe gilt, da wird mit dem Gelde nicht
geſpart. Die Arbeiter ſind eben bereits zu der Reife und
Einſicht gelangt, daß ſie durch dieſe anſcheinend nicht
direkt einen in Mark und Pfennige umzurechnenden Gewinn
abwerfende Kapitalsanlage von wenigen Groſchen ihre
eigenen Jntereſſen am allerwirkſamſten fördern.

So äußerten ſich Politiker, die weit rechts vom Freiſinn
ſtehen, über die Erbärmlichkeiten der Kriegervereinskorreſpon-
denz.

Die offiziellen Organe der Freiſinnigen Volkspartei jedoch,
die in ihrem Programm ſo ſchöne Dinge, wie „Anerkennung
der freien Berufsvereine als freie Jntereſſen-
vertretung“ und „Sicherung und Verallgemeinerung der
Koalitionsfreiheit“ ſtehen haben, fühlen ſich in ihrem
Element beim zuſtimmenden Nachdruck ſkrupelloſer Verleum-
dungen der gewerkſchaftlichen Tätigkeit.

Bei ſolcher giftigen Arbeiterſeindſchaft des Freiſinns darf es
nicht wundernehmen, daß ihm die Scharfmacher die gebührende
Ehre antun. Die politiſchen Büttel des Großunternehmer-
tums, die Reichslügner, haben vor kurzem ein neues Flugblatt
herausgegeben, das die Nummer 94 trägt, den Titel Frei-
ſinn und Sozialdemokratie führt und lediglich einen
Artikel aus der Freiſinnigen Zeitung vom 21. Juli 10908 voll-
inhaltlich abdruckt, der den paar Leſern des offiziellen Organs
der Freiſinnigen Volkspartei zum tauſendſten Male vorſchwatzt,
daß das deutſche Volk keinen ſchlimmeren inneren Feind haben
könne, als die Sozialdemokratie, und was dergleichen alberne
Redensarten mehr ſind.

Selbſt nationalliberale Blätter, wie am 8 November 1908 das
Leipziger Tageblatt, konſtatierten mit Genugtuung, daß die
offiziöſen Parteikorreſpondenzen aller Schattierungen dem
Reichsverbande „Abſagen über Abſagen erteilt“
haben. Einzig der Freiſinnigen Zeitung bleibt die Ehre vorbe-
halten, vom Reichsverband zu einem Flugblatt ausgenutzt zu
werden. Dieſe Tatſache in Verbindung mit der Wiedergabe
der Kriegervereinsfaſeleien durch freiſinnige Blätter kenn-
zeichnet die Freiſinnige Volkspartei nicht allein als die ar-
beiterfeindlichſte, ſondern auch als die verlogenſte, heim-
tückiſchſte unter allen politiſchen Parteien der
Gegenwart.

2.22, z 2-/-g7/.r

Schändendes Lob.
Die ſcharfmacheriſche Poſt befaßt ſich mit dem Wahlrechts

raub in Rirdorf und ſpendet den Freiſinnigen ihr uneinge-
ſchränktes Lob. Das Blatt hofft: „Wie in der Vergangenheit,
ſo werden in der Folge da, wo ähnliche Gefahren wie in Rix-
dorf zu befürchten ſind, wie dies in den öſtlichen und nörd-
lichen Vororten von Berlin demnächſt wahrſcheinlich eintreten
wird, ſicher auch die Freiſinnigen hier die Hand zu einer der
Gefahr ſozialdemokratiſcher Ueberflutung vorbeugenden Ver-
änderung des Wahlrechtes bieten.“

Jn dieſer Hoffnung dürfte ſich das konſervative Organ nicht
täuſchen; denn ſeit den Hottentottenwahlen iſt es mit dem
Freiſinn derart rapid bergab gegangen, daß er heute ſchon im
Sumppfe ſteckt, dort wo er am tiefſten iſt.

Fallières und Wilhelm II
Der Präſident von Frankreich, Fallières, äußerte ſich unlängſt,

als die Mehrheit der Kammer ſich für Beibehaltung der Todes-
ſtrafe entſchieden F ite, er werde niemals ein Todesurteil unter-
zeichnen ſondern ſtetz von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch
machen. Niemand werde ihn zwingen können, auf ſein ver-
faſſungsmäßiges Begnadigungsrecht zu verzichten.

Anders über die Todesſtrafe denkt Wilhelm II. Er hat ganz
neuerdings das Gnadengeſuch des vom Schwurgericht in Metz
zum Tode verurteilten Ackerknechts Hippert abgelehnt, ſo daß
Hippert geſtern durch den Scharfrichter Stiller aus Stuttgart
mittels Guillotine enthauptet worden iſt.

Neue Kämpfe in Südweſt.
Nach den bis jetzt vorliegenden Mitteilungen aus Südweſt-

afrika (ſ. Depeſchenteil in geſtriger Nummer) haben ſich die
Hottentotten zum Kampfe gegen die deutſche Herrſchaft er
hoben. Einzelne Farmen ſind bereits überfallen worden. Die.
Farmer Schmiedecke, Kube und Bolies wurden getötet. Die
Pferdewache einer Gebirgsbatterie am Oſtabhang der Großen
Karrasberge wurde von Hottentotten überfallen; Sergeant
Fehlings und Reiter Zimmermann wurden getötet, das auf der
Wache befindliche Vieh geraubt. Am anderen Tage nahmen die.
Hottentotten eine Karre derſelben Batterie weg; ein Reiter
wurde bei dieſer Gelegenheit getötet, Waffen und Vorräte wur
den geraubt. Der Anfall auf einen Viehpoſten konnte abge
vieſen werden. Der Kommandeur des Bezirks Keetmanshoot,
Major Baerecke, hat mit einem Teil der Schutztruppe die Ver
folgung der Hottentotten aufgenommen. Ob er irgend welchen
Erfolg dabei hatte, ſteht zurzeit noch nicht feſt. Jedenfalls aber
darf angenommen werden, daß der Aufſtand ziemlich raſch um
ſich greifen wird. Das eröffnet für die deutſchen Steuerzahler

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Bah,“ ſagte John verächtlich „ein Prahlhans, der das
Maul voll nimmt und mit ſeiner Großmut dick tun will. Miſcht
ſich immer zwiſchen den „Swells“ und will mit dem Handwerk
eigentlich nie etwas zu tun haben.“

„Ahem, einer von der Art!“ ſagte der Händler, ſtill dabei
vor ſich hin lachend. „Derartige Burſchen kennen wir ſchon.
Daß ſie ihm aber da ſo ſcharf auf den Hacken ſind

„Alte Geſchichte,“ brummte John; „ebenſo unheimlich, wie
es uns zumute iſt, wenn wir eine der ſpionierenden Polizei-
naſen in der Nähe wiſſen, ſo iſt es auch mit den Herren von
zweierlei Tuch, die ſich nie wohl fühlen, ſolange noch ein ent-
ſprungener Sträfling draußen im Buſch ſteckt. Nicht etwa,
daß ſie ihn fürchten den Jack London zum Beiſpiel könnten
ſie ruhig draußen herumlaufen laſſen, ich glaube nicht, daß er
einem Schafe etwas zuleide täte aber das Beiſpiel iſt ihnen
verhaßt, das ſich andere daran nehmen könnten. Was der kann,
glauben die übrigen am Ende auch zu können, und ſie müſſen
ſie wieder einfangen oder totſchießen, oder es bliebe ihnen zu-
letzt kein Menſch mehr zwiſchen den Palleſaden ſitzen. Aber
was ich gleich ſagen wollte lies mir doch einmal die Ge-
ſchichte, die da geſchrieben ſteht. Es iſt immer intereſſant zu
wiſſen, wie ſich die Herren über unſereinen ausſprechen, wenn
man auch eben nicht ſelber damit gemeint iſt.“

Auch Hohburg war in dieſem Augenblick auf den an die Tür
genagelten Zettel aufmerkſam geworden und hatte ihn flüchtig
angeſehen. Die Notizen über entſprungene Verbrecher waren
aber in jenen Zeiten noch etwas zu häufiges, als daß er mehr
wie die erſten Zeilen davon las, und ſich dann, als er ſah, was
es betraf, wieder den Kleidern zuwandte. Nur die hundert
Pfund Sterling Belohnung hatten ſeinen Blick für einen Mo-
ment angezogen.

„Kein übler Preis,“ lächelte Toby, als er vor dem Blatt mit
ſeinem Erklärer ſtehen blieb „iſt doch eine runde Summe.“

„Das ſollt' ich meinen,“ erwiderte dieſer. „Volle hundert
Pfund, und für einen ticket of leave man noch außerdem
vollen Pardon. Die Behörden und andere werden dabei auf-
gefordert, den ſeinen Wächtern zum zweitenmal entſprungenen

Jack London, alias Murphy alias und ſo weiter der
Burſche hat eine ganze Reihe von Namen wieder gegen
obige Belohnung an die Polizei lebendig oder tot auszuliefern,
oder ihr wenigſtens ſolche Nachricht zu geben, daß er feſt
genommen werden kann. Hier kommt nun noch eine genaue
Beſchreibung ſeiner Perſon, wie er zum letztenmal geſehen
worden iſt, und die nachher natürlich nie mehr auf derlei Bur-
ſchen paßt, und die Nachricht, daß er ſich aller Wahrſcheinlich-
keit nach in Südauſtralien aufhielte und auch wohl verſuchen
würde, vom Adelaide-Hafen oder einem andern Teil der Küſte
aus zu entwiſchen.“

„Hm, hm, hm, hm,“ ſagte Toby, dem der Gedanke an die
ſchwarze Polizei dabei höchſt unbehaglich wurde. Hätte er näm-
lich gewußt, daß dieſe Burſchen in der Nähe wären, ſo würde
es ihm gar nicht eingefallen ſein, dem Deutſchen wieder in den
Weg zu treten, der ihn in ſeiner Einfalt recht gut einmal ver-
raten konnte. Seine eigene Sicherheit war dadurch ungemein
gefährdet ja, erfuhren ſeine Verfolger nur einmal, daß er
noch lebe, konnte er ſich auch feſt darauf verlaſſen, daß ſie kein
Haus ununterſucht, kein Gebüſch im ganzen Walde undurch-
ſtöbert ließen, bis ſie ſeine Fährte wieder aufgefunden. Daß
ihn der Krämer nicht verriet, wußte er. Der war ſelber ein ſo-
genannter ticket of leave man und hatte ſeine beſte Kundſchaft
unter den früheren Sträflingen, deren Rache er in ſolchem
Falle mehr zu fürchten hatte, als ihm die Polizei je vergüten
konnte. Das beſte, was für ihn vielleicht zu tun blieb, war doch
am Ende, den Deutſchen gewiſſermaßen zum Vertrauten ſeiner
zukünftigen Pläne zu machen und ihm eine falſche Richtung
anzugeben, wohin er ſich wenden wollte. Dadurch gewann er
jedenfalls einen tüchtigen Vorſprung, wenn ja das Unglück über
ihn käme, daß er verraten werden ſollte, und je eher er dann
die hieſige Nachbarſchaft verließ, deſto beſſer für ihn.

Noch ſtand er, über dieſen Plänen brütend, unſchlüſſig am
Fenſter, als ein Mann die Straße herauf und auf das Haus
zukam. Er war ſtädtiſch gekleidet und trug eine Brille, und
Tol'h trat unwillkürlich von dem kleinen Fenſter zurück. Je
weniger Menſchen ihn ſelber ſahen, deſto beſſer war es. Nichts-
deſtoweniger fiel ihm das äußere des Mannes auf und kam ihm
bekannt vor, und er hielt den Blick als er näher kam, forſchend
auf ihn geheftet.

„Wer zum Teufel iſt das, Mate fragte er dabei den
Händler „die Geſtalt hab' ich ſchon einmal geſehen, und
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die Ausſicht, daß abermals Millkonen in die ſüdweſtafrila
niſchen Sandwüſten geſteckt werden müſſen. Und warum
das alles! Weil die erhabene deutſche Regierungsweisheit nicht
eininal mit Hottentotten im Guten fertig zu werden vermag.

Die Zuſammenlegung der Verſicherungsgeſetze
ſoll auch endlich die längſt geforderte Krankenverſicherung der
iand wirtſchaftlichen Arbeiter und Dienſtboten bringen. Man
hofft, dadurch günſtig auf die ländliche Armenpflege cinzu-
wirken. Wenn das richtig iſt, was jetzt über den Jnhalt der
Zuſammenlegung aller Verſicherungseinrichtungen in die
Oeffentlichkeit dringt, dann ſind aber auch Verſchlechterungen
zu erwarten. Die Senate beim Reichsverſicherungsamt ſollen
ſtatt mit ſieben, nur noch mit fünf Richtern beſetzt werden. Das
Reichsverſicherungsamt ſelbſt ſoll nur wegen formeller
WMängel des Verfahrens angerufen werden können. Die Auto-
mimnie der Krankenkaſſen wird nicht angetaſtet; dagegen ent-
hält der Entwurf verſchärfte Beſtimmungen über die Be-
fähigung der Krankenkaſſenbeamten. Bei der
Witwen- und Waiſenverſicherung will man, angeſichts der
ſchlechten Finanzlage des Reiches, ohne Staatszuſchuß aus
kommen. So weit der Bedarf nicht aus den Ueberſchüſſen der
Zölle gedeckt werden kann, ſollen Arbeitgeber und Arbeiinchmer
zu gleichen Teilen zu Beiträgen herangezogen werden. Die
Gewährung einer Rente iſt an den Nachweis der Bedürftigkeit
gebunden.

Deutſch-ſpaniſcher Handelsvertrag
Der neu ernannte Botſchafter des Deutſchen Reiches in Madrid

Graf Tattenbach, ſoll gleich nach ſeinem Amtsantritt Verhand
lungen aufnehmen, die auf den Abſchluß eines Handelsverkrags
mit Spanien hinzielen.

Der Geſetzentwurf über den unlauteren Wettbewerb
will zunächſt das Ausverkaufs-Weſen ganz erheblich ein-
ſchränken. Es ſoll verhindert werden, daß bei Ausverkäufen
Waren nachgeſchoben werden. Ausverkäufe ſollen nur dann
geſtattet werden, wenn eine beſondere Veranlaſſung vorliegt,
und in dieſem Falle muß der Veranſtalter des Ausverkaufs
der Behörde eine Liſte derjenigen Waren vorlegen, die dem
Ausverkauf unterſtellt werden ſollen. Neben Geldſtrafen kann
unter Umſtänden auch auf Freiheitsſtrafe erkannt werden.
Und was wird, wenn das Geſetz zuſtande kommt? Nichts! Es
wird ein neuer Weg gefunden werden, den das Geſetz nicht
rerſperren kann.

Grubenkontrolleure?
Unter dem Eindruck des entſetzlichen Unglücks auf Zeche Rad

bod ſcheint die preußiſche Bureaukratie in ein etwas lebhafteres
Tempo verſetzt worden zu ſein, als wie man dies ſeither ge
wöhnt war. Wie man hört, ſoll die neue preußiſche Berggeſetz-
Novelle ziemlich fertig geſtellt ſein. Neben der Heranziehung
von Vertrauensmännern der Arbeiterausſchüſſe als Gruben-
lontrolleure ſoll auch die Verantwortlichkeit für die Betriebs-
Sicherheit auf die Zechenbeſi er mit ausgedehnt werden.

Er geht alſo doch. Jn der den Kultusminiſter Dr. Holle
naheſtehenden Preſſe wird jetzt ganz offen erklärt, daß der
Miniſter in den nächſten Tagen aus Geſundheitsrückſichten aus
ſeinem Amte ſcheiden werde. Die Deutſche Tageszeitung meint
dazu, daß man ſich über ſeinen Nachfolger noch nicht den
Kopf zu zerbrechen brauche. Völlig ausgeſchloſſen aber
ſei es, daß ein Mann nach dem Herzen des Lib eralism u s
an ſeine Stelle treten könne. Ein ſolcher Mann würde in der
preußiſchen Volksvertretung auf den heftigſten Widerſtand
ſtoßen und ſehr bald abgewirtſchaftet haben. Wenn man hie
und da meine, daß die Blockpolitik eine Berückſichtigung der
liberalen Forderungen erheiſche, ſo ſei das unſinnig. Uebrigens
habe man zugunſten der Blockpolitik bereits jetzt ſo viel Zuge-
ſtändniſſe an den Liberalismus gemacht, daß ein weiteres ab-
ſolut nicht mehr notwendig ſei. Der Fußtritt iſt verdient.

Verhöre ſoll der deutſche Vizekonſul Morant in Caſablanca
vornehmen. Alle deutſchen Beamten und der oft genannte
Sievers aus Köln ſollen eidlich vernommen werden über ihre
Teilnahme an den Deſertionen der Fremdenlegionäre.

Der Graf Rhode, der die Deſerteure von Oran führte, ſoll
in Wirklichkeit der ehemalige Gärtnergehilfe Felix Kadur aus
Frauſtadt in Poſen ſein, der wegen Hochſtapeleien und Betrug
mehrfach mit Zuchthaus beſtraft worden iſt.

Ein Lufttorpedo iſt von einem Maſchiniſtenmaaten in Wil-
helmshaven erfunden worden. Es wird jetzt bei Krupp prak-
tiſch erprobt.

Der Militärboykott iſt nun auch in Kalbe in der Weiſe ge
regelt worden, daß die ſozialdemokratiſchen Verſammlungs-
lokale nur an den Tagen dem Militär geſperrt ſind, an denen
Verſammlungen ſtattfinden. An der lebhaften Agitation für
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träger zuſammengeweſen zu ſein den kleinen Joſy ausge-
nommen, den durchgebrannten Advokaten, dem der lange Ser-
geant nachher eine Kugel durch den Kopf ſchoß.“

„O, das iſt ein Doktor Schreiber, ein Arzt,“ ſagte der Krä-
mer nach einem flüchtigen Blick durchs Fenſter, „der hier ſeit
ein paar Tagen bei dem Klempner Liſchke wohnt. r war
auch ſchon bei mir und hat ſich Pulver und Schrot gekauft
er will Vögel ausſtopfen und ins alte Land ſchicken.“

„Doktor Schreiber,“ wiederholte Toby leiſe vor ſich, während
er unwillkürlich wieder näher an das Fenſter trat. Der Fremde
hielt die Mitte der Straße und beabſichtigte keinesfalls, das
Haus ſelber zu betreten. Jn dieſem Augenblick aber nahm er
die Brille ab, wiſchte ſich die Augen mit dem Taſchentuch und
drehte ſich gerade nach dem Laden herum, die Straße zurück
zufehen. Nur im Vorüberſtreifen begegnete er Tobys Blick,
wandte ſich ab, ſetzte die Brille wieder auf und verfolgte dert
früher eingeſchlagenen Weg. Der Blick aber hatte auch für
den an derartige Verkleidungen gewöhnten Gauner volkonnnem
genügt, um in dem vermeintlichen deutſchen Doktor Schre cher
ſeinen früheren Kameraden Jack London zu erkennen. So er
ſtaunt er übrigens darüber war, hütete er ſich doch auch, nur
eine Silbe davon gegen den Krämer zu äußern. Mögliäch
blieb es ja immer, daß er mit dem jetzt gehetzten früheren
Kameraden wieder zuſammen zu Buſch gehen konnte, und je
weniger Menſchen darum wußten, deſto beſſer war es. Der
Krämer wurde in dieſem Augenblick auch durch den Deutſchen
in Anſpruch genommen, der ſich einige Kleidungsſtücde ausge-
ſucht hatte und darüber zu handeln begann. Dieſe Zeit konnlke
er benutzen, den alten Kameraden wenigſtens einmal anzu-
reden. Durfte er ſich doch nicht, wie die Sachen ſtanden, wer
en in die Anſiedelungen hineingetrauen, ihn ſpäter aufzu
Uchen.

„Wart' einen Augenblick hier auf mich, Mate,“ ſagte er zu
Hohburg gewandt, indem er ſeine Hände in die Taſchen ſchob
und der Tür zuging „ich bin gleich wieder zurück. Wenn
das ein Doktor iſt, möcht' ich ihn einmal über etwas fragen

ich hab' einen alten Schaden, worüber er mir vielleicht
einen guten Rat geben kann.“ Und ohne weiter eine Antwort
abzuwarten, verließ er das Haus und ſchritt raſch hinter dem
angeblichen Doktor Schreiber her. (Fortſetzung folgt.
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für dieſe Maßnahme beteiligten ſich auch die bürgerlichen Kreiſe
mit Eifer. Wann wird Halle nachfolgen?

Zur Nachwahl in Bingen-Alzey. Der frühere freiſinnige
Abgeordnete dieſes Kreiſes, in dem nächſtens eine Nachwahl
vorzunehmen iſt, Schmidt-Elberfeld, hat eine Wiederaufſtellung
abgelehnt, und zwar mit Rückſicht auf ſein hohes Alter. Die
Freiſinnigen gedenken nun, einen Gutsbeſitzer, den im Wahl
kreiſe anſäſſigen Oekonomierat Lichtenſtein, aufzuſtellen.

Eine neue Beſiedelungsmöglichkeit wird zurzeit eifrig er-
örtert. Man propagiert den Gedanken, leicht-lungenkranke Per
ſonen in Südweſtafrika anzuſiedeln. Sie hätten dort fortgeſetzt
gutes Klima, verbunden mit der Möglichkeit, ſich einen Erwerb
zu ſchaffen. Wenn ſich dann künftig auch vermögende Kreiſe
der Kolonie zuwenden, dann würde die Beſiedelung des Schutz
gebietes ſehr vorteilhaft beeinflußt werden können.

Weitere Kündigungen hat die Verwaltung der Zeche Radbod
vorgenommen. Es bleiben nur 'noch 150 Mann da. Warum
vor acht Tagen ſo plötzlich mit dem Auspumpen des Waſſers
aus dem Schachte aufgehört worden iſt, weiß man auch heute
noch nicht.

Verhaftet wurden in Hamburg ein früherer Kapitän der
Handelsmarine und deſſen Ehefrau, eine Franzöſin, wegen
Landesverrats. Der Kapitän war der franzöſiſchen Handels-
marine angehörig und in Hamburg wohnhaft.

Ausland.
Schweiz. Der Mehlkonflikt mit Deutſchland.

Zwiſchen der deutſchen und der ſchweizeriſchen Regierung ſchwe-
ben ſeit langem Unterhandlungen betreffend die Einfuhr deut-
ſchen Mehles nach der Schweiz, ohne zu einem Ziele zu führen.
Es handelt ſich bei dieſem „Mehlkonflikt“ um folgendes: Deutſch
land zahlt für das nach der Schweiz ausgeführte Mehl eine
Zollrückvergütung Type I. 8.80 Mk. pro Doppelzentner. Davon
geht ab, der deutſche Einfuhrzoll auf Weizen im Betrage von
5,50 Mk. ſodann der ſchweizer Zoll auf Mehl 2 Mk. und einige
weilere kleine Abgaben. Das Weſentlichſte aber iſt, daß die
ſchweiger Müller nun nicht mehr durch Zoll gegen die Konkurrenz
ihrer deutſchen Kollegen geſchützt ſind. Die deutſchen Müller,
ſoweit die am Export beteiligten Großbetriebe in Betracht kom-
men, mahlen etwas billiger als die ſchweizer. Jn der Schweiz
wird hauptſächlich weißes Brot gegeſſen, in Deutſchland mehr
dunkles. Das dunkle Mehl wird in Deutſchland demzufolge
mehr begehrt, während das weiße in der Schweiz verhältnis-
mäßig höher bezahlt wird. Dazu kommen die billigen Fracht-
ſätze, die die Großmühlen in Mannheim und am Rhein zu
zahlen haben. Das alles wirkt zuſammen, um es zu ermög-
lichen, daß das deutſche Mehl in der Schweiz um 6 Frank pro
100 Kilo billiger abgegeben werden kann, als das einheimiſche.
Dieſe Situation haben die deutſchen Müller weidlich auszu-
nutzen verſtanden, und ſie kehren ſich an das Geſchrei ihrer
liebwerten Kollegen in der Schweiz nicht im geringſten. Wie
ungeheuer die Einfuhr deutſchen Mehles nach der Schweiz in
den letzten Jahren zugenommen hat, iſt aus folgenden Zahlen
erſichtlich: 1906 wurden nur 83 669 Doppelzentner eingeführt.
1907 trat die Exportprämie in Kraft, und die Einfuhr ſtieg auf
241 259 Doppelzentner und 1908 ſogar (bis Ende November)
auf 414 700 Doppelzentner. Die kapitalkräftigen Bäcker in der
Schweiz kaufen gegen bar das um 6 Fr. billigere deutſche Mehl
und miſchen es mit dem inländiſchen. Sie kümmern ſich dabei
ebenſowenig um die „nationale Pflicht“, die die ſchweizer Mül-
ler von ihnen heiſchen, wie die deutſchen Müller es mit ihren
„patriotiſchen“ Gefühlen durchaus für vereinbarlich halten, das
dunkle Mehl, Kleie uſw. im „Vaterlande“ teuer, das weiße
Mehl nach der Schweiz entſprechend billiger abzugeben.

Diplomatiſche Verhandlungen haben zu keinem Ziele geführt;
ebenſowenig die Unterhandlungen, welche privatim zwiſchen
den deutſchen und den ſchweizer Mühlenbeſitzern geflogen wor-
den ſind. Die ſchweizer Müller ſind nun zweifellos in eine
ſehr prekäre Lage gekommen, und ſie fordern vom Staat, daß
er ihnen helfen ſoll. Am 22. ds. Mts. wurde im National-
rat über die Frage verhandelt. Nicht ohne Berechtigung wurde
geſagt, daß die deutſche ſogenannte „Ausfuhrſcheinverordnung“
weiter nichts bedeute, als die Gewährung einer Exportprämie,
um den ſchweizeriſchen Zoll dadurch illuſoriſch zu machen. Um
der deutſchen Exportprämie zu begegnen, fordern die ſchweizer
Müller die Erhebung einer Ausgleichsgebühr. Es iſt aber auch
viel Stimmung vorhanden für ein Getreidemonopol. Jedenfalls
iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß die Entwicklung, falls ſie
in der Richtung weiter geht, zu einer Kataſtrophe für die
ſchweizer Mühleninduſtrie führen muß. Die Schweiz würde
ſchließlich ganz abhängig vom Ausland, was im Kriegsfalle
doch ſehr bedenklich wäre. Der Bundesrat hat denn auch die
Ergreifung beſonderer Maßregeln in Ausſicht geſtellt; auch das
Getreidemonopol ſoll in Erwägung gezogen werden.

Sozialiſtiſche Erfolge. Jn Biel, einer 26 000
Einwohner zählenden Uhrenarbeiterſtadt haben. am Sonntag
zum erſtenmal nach dem Proporz die Gemeindewahlen ſtattge-
funden, wobei unſere Partei ſchöne Erfolge errang. Unſer
Genoſſe Reimann wurde ohne Gegenkandidat als Stadtpräſi-
dent wiedergewählt. Jm Kleinen Stadtrat eroberten wir drei
neue Sitze, und im Großen Stadtrat mit 28 Mandaten deren
acht. Die Freiſinnigen verloren elf Sitze und haben deren noch
29, die Katholiken drei. Es hat alſo keine Partei in der 60-
gliedrigen Behörde die Mehrheit, aber bald wird ſie die Sozial
demokratie haben.
Amerika. Dem venezuelaiſchen Präſidenten

Caſtrow wird ſeine Europareiſe ſehr ſchlecht bekommen. Die
revolutionäre Bewegung, die nach ſeiner Abreiſe in Venezuela
ausbrach, hat dazu geführt, daß der bisherige Vizepräſident
Gomez die Regierungsgewalt an ſich geriſſen und ein ihm er-

gebenes Miniſterium gebildet hat, nachdem er ſich eine ge
nügende Truppenmacht geſichert hatte. Dem Expräſidenten
Caſtrow wird der Vorwurf gemacht. einige ſeiner Anhänger
zu einem Attentat auf Gomez veranlaßt zu haben. Der unbe
ſchränkte Bankkredit, den ſich Caſtrow vor ſeiner Ausreiſe ge
ſichert hatte, iſt geſperrt worden, was dem Herrn Expräſidenten
wohl am unangenehmſten ſein wird. Caſtrow liegt zurzeit in
einer Berliner Klinik; ſein Leiden, eine Nierenvereiterung wird
als unheilbar bezeichnet.

Der neue Präſident Gomez hat die Anhänger Caſtrows ver-
haften laſſen, die politiſchen Gefangenen, die unter Caſtroro ihrer
Freiheit beraubt wurden, ſind ſämtlich freigelaſſen. Ferner
ſucht Gomez die Differenzen mit Holland beizulegen.

Charakteriſtiſch iſt wieder das Verhalten der deutſchen
Regierung. Als Caſtrow vor einigen Tagen in Berlin eintraf,
wurde er von einem Vertreter des Auswärtigen Amtes freund-
lichſt begrüßt und das gute Verhältnis zwiſchen Deutſchland
und der Regierung Caſtrows lebhaft betont. Nachdem aber die
Nachrichten vom Siege des neuen Präſidenten Gomez einge-
troffen ſind, ſchreibt das Blatt der deutſchen Regierung, die
Nordd. Allgem. Zig.

„Nach den hier vorliegenden Nachrichten hat ſich ganz Vene-
zuelg gegen den Präſidenten Caſtrow erklärt. Die vom Vize-
präſidenten Gomez gebildete neue Regierung findet bei der
überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung Venezuelas und auch
bei vielen Fremden Sympathien. Das bisherige Auftreten des
Vizepräſidenten Gomez wird als geſchickt und für die Beruhi-
gung des Landes nützlich bezeichnet. Auch ſein einlenkendes
Verhalten gegenüber den Niederlanden ſcheint Vertrauen zu er-
wecken.“

Der Pittsburger Kommunalſkandal, von dem
wir geſtern berichteten zieht immer weitere Kreiſe. Der Chef
der Detektivpolizei wurde abgeſetzt; ſechs reiche, in die Kor-
ruptionsaffäre verwickelte Bürger ſind geflohen.

Türkei. So etwas käme in einem preußiſch-
deutſchen Parlamente nicht vor! Jn der geſtrigen
Sitzung des Parlaments wurden zunächſt Wahlprüfungen vor-
genommen. Als ein Abgeordneter aus Siwas ſich gegen den
Vorwurf, er ſei ein Mörder verteidigte, und mit den Worten be
gann: „Unter dem Schatten Seiner Majeſtät des Sultans
erbob ſich allgemeines Ziſchen und Pfeifen. Darauf trat eine
Pauſe ein.

Aſien. Schwierigkeiten der Franzoſenin Jndo-
ch in a. Nachrichten aus Jndochina melden, daß neue Kämpfe
zwiſchen amerikaniſchen Piraten und franzöſiſchen Beſatzungs-
truppen ſtattgefunden haben. Jn dem letzten Kampfe bei
Septpagodes wurden acht Piraten getötet. Auf franzöſiſcher
Seite fiel ein Unteroffizier, drei Matroſen wurden verwundet.

Zur Lage auf dem Balkan.
Nach Meldungen aus Novibazar ſollen in der Herzegowina

an verſchiedenen Orten Unruhen ausgebrochen ſein; auch die
Bevölkerung Bosniens ſoll ſich in lebhafter Erregung befinden.

Ueber die Boykottbewegung wird der Frankfurter Ztg. aus
Konſtantinopel gemeldet: Anſtatt nachzulaſſen, wie auf Grund
verſchiedener miniſterieller Jnſtruktionen erwartet tivurde.
nimmt die Boykottbewegung ungeheure Dimenſionen an.
Dienstag und Mittwoch hat das Bohykottkomitee deutſche und
italieniſche Warenſendungen, die nicht über Oeſtreich kamen und
für hieſige franzöſiſche und italieniſche Firmen beſtimmt waren,
boykottier

Kohblenſyndikat und Marineverwaltung.
Vor wenigen Tagen brachten einige Handelsblätter die Mel-

dung, daß die Marineverwaltung Kohlenkäufe in England vor
nehme, da ſie bei der jetzigen Wirtſchaftslage es mit dem
Staatsintereſſe für unvereinbar halte, ſich den bekannten uner-
hörten Preisforderungen des rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen-
ſyndikats zu fügen. Jn der Shyndikatspreſſe wurden gegen die
Marineverwaltung wegen dieſer Maßnahme heftige Angriffe
gerichtet; die Käufe von Kohlen in England löſten den ganzen
Zorn der nationalen Bergmagnaten und ihrer Agenten aus.
So ſelbſtverſtändlich es iſt, daß die Verſorgung ſtaatlicher Ver-
waltungen mit Kohlen in erſter Reihe im Heimatlande zu er-
folgen hat, ſo berechtigt wären unter den obwaltenden Verhält-
niſſen aber die Verſuche einer Verwaltung, ſich dem unver-
frorenen Wucher des Syndikats zu entziehen. Es wäre ſogar
Pflicht der Verwaltung, zur Vermeidung der Verſchleuderung
von Staatsgeldern und zum Schutz der privaten Kohlenver-
braucher durch Umgehung des Kohlenſyndikats deſſen gemein
gefährliche Preispolitik zum Weichen zu bringen. Daß ſolche
Schritte notwendig ſind, fällt nicht auf die Marineverwaltung
zurück; das Kohlenſyndikat allein iſt dafür verantwortlich. Be-
dauerlich wäre gewiß, wenn durch größere Kohlenkäufe im Aus
lande über die Syndikatsintereſſenten hinaus weitere Kreiſe
wirtſchaftlich geſchädigt werden ſollten; doch die größeren
Jntereſſen, die hier auf dem Spiele ſtehen, würden dennoch die
Abſicht der Marineverwaltung rechtfertigen.

Beſonders unangenehm mußten die Shyndikatsherren es
empfinden, daß mit der Nachricht von beabſichtigten Kohlen
käufen der deutſchen Marineverwaltung zugleich die Feſt-
ſtellung eines rheiniſchen Blattes erfolgte, daß das Syndikat
Kohlen mit 6,60 Mark nach Nordfrankreich verkaufe,
während die deutſche Jnduſtrie 12,25 Mark, alſo das
Doppelte, zu zahlen habe. Die Situation ſchien dem
Syndikat nun ſo bedenklich, daß es die ſonſt ſtets geübte
Schweigetaktik durchbrach und in einigen Blättern erklären ließ,
daß die gemeldeten Käufe der deutſchen Marineverwaltung in

Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse
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Wir überbieten
nach wie vor alles!

engliſcher Kohle, die einer Ausſchaltung des Syndikats gleich
kommen würden, bisher nicht erfolgt ſind. Die Gerüchte ſeien
darauf zurückzuführen, daß die Marineverwaltung nur die
Marktlage ſondiere, um bei den bevorſtehenden Verhandlungen
mit dem rheiniſch weſtfäliſchen Syndikat Unterlagen für
die Preiſe zu haben. Bei dieſer Gelegenheit wurde zugleich
beſtritten, daß Kohlen nach dem Auslande zu Schleuderpreiſen
verkauft würden. Das Syndikat hat die vorliegenden Preie-
angaben über die Auslandsverkäufe allerdings nicht direkt zu
beſtreiten gewagt; es behauptete nur, daß bei den Preisnach-
läſſen gegen den fremden Wettbewerb im Auslande nicht von
Schleuderpreiſen geſprochen werden könne.

Dieſe widerſprechenden Meldungen dürften jetzt ihre Er
klärung gefunden haben. Das B. T. berichtet, daß die Ver-
handlungen der Marineverwaltung mit dem Kohlenſyndikat
ſchweben; der Kohlenbedarſf der Marineverwaltung würde nur
zu einem kleinen Teil in England gedeckt werden. Dem Anſchein
nach hat die Marineverwaltung durch kleine Käufe in England
das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat zu Preiszugeſtänd-
niſſen genötigt. Es wird Aufgabe des Reichstages ſein, volle
Aufklärung über die Kohlenabſchlüſſe von der Marineverwal-
tung zu verlangen, die immerhin weniger Neigung bekundet
hat, ſich von dem Kohlenſyndikat auswuchern zu laſſen, als die
Syndikatshörigen der preußiſchen Verwaltungen,

Volkswirtſchäftliches.
Die Deutſche Bank in der Türkei.

Faſt zugleich mit der Meldung, daß Oeſtreich-Ungarn ſeine
Bereitwilligkeit erklärt habe. die von der türkiſchen Regierung
als Ablöſungsſumme für Bosnien und die Herzegowing ge-
forderten 4 Millionen türkiſche Pfund (ein türkiſches Pfund
S 18 Mk., zuſammen alſo 72 Millionen Mk.) zu bezahlen, kam
auch die Nachricht, daß die Deutſche Bank die Errichtung einer
Filiale in Konſtantinopel beſchloſſen habe. Daß eine deutſche
Großbank im Auslande eine Filiale errichtet, iſt an ſich gewiß
kein aufſehenerregendes Ereignis, doch gerade bei der gegen-
wärtigen volitiſchen Lage der Türkei verdient und fand dieſe
Filialgründung allgemeine Beachtung. Die Deutſche Bank
erklärt, die Errichtung einer eigenen Filiale ſei durch die Er-
wagung veranlaßt, daß die Einführung der Verfaſſung auch
in wirtſchaftlicher und kommerzieller Beziehung neue Perſpek-
tiven eröffnet. Die Jntereſſen der Deutſchen Bank in der
Türkei ſind recht beträchtlich. Jhr gehört die Anatoliſche Eiſen-
bahn-Geſellſchaft, deren Direktion die Geſchäfte der Bank in
der Türkei bisher vertrat; ſie war ferner an der Unterbringung
der letzten türkiſchen Anleihen beteiligt. Auch andere deutſche
Vanken ſind in Konſtantinopel vertreten. Vor etwa drei
Jahren wurde von der Dresdener Bank, dem Schaafhauſenſchen
Vankverein und der Nationalbank die Deutſche Orientbank ge-
gründet, die eine Filiale und mehrere Depoſitenkaſſen in Kon
ſtantinopel beſitzt.

Jm Oktober dieſes Jahres hat die Deutſche Bank der türki-
ſchen Regierung einen Vorſchuß von 3,60 Millionen Mark ge-
währt. Sie bekundete damit gute Geſchäftswitterung. Selt-
ſamerweiſe ſahen gerade konſervative Blätter in dieſem Vor-
ſchußgeſchäft eine rühmenswerte nationale Tat. Sie ſagten
damals dem Finanzinſtitut nach, daß es damit die Beſtrebungen
der deutſchen Regierung unterſtützen wollte, der Türkei die
freundſchaftliche Geſinnung Deutſchlands zu beweiſen. Die-
ſelben Blätter waren von der Bedeutung dieſes Vorſchußge-
ſchäfts, das dazu noch auf Grund ſicherer Unterlagen abge
ſchloſſen wurde, ſo durchdrungen, daß ſie die Türkei ermahnten,
ſich Deutſchland gegenüber für dieſes Darlehen politiſch und
wirtſchaftlich dankbar zu erweiſen. Nun waren es einmal ge
wiß keine politiſchen Erwägungen, die die Deutſche Bank zu
dieſem Darlehen veranlaßten, aber auch wenn das ganz un
weſentliche Vorſchußgeſchäft wirklich gemacht worden wäre, um
freundſchaftliche Geſinnungen Deutſchlands gegenüber der
Türkei zu bekunden, ſo müßte man die Führer der Jungtürken
etwa einſchätzen wie die Herren Wiemer, Kopſch und Müller-
Meiningen, um von ihnen anzunehmen, daß ihre Stellung der
deutſchen Regierung gegenüber durch ein Vorſchußgeſchäft von
3,60 Millionen Mark mit der Deutſchen Bank nach irgend einer
Richtung hin beeinflußt werden könnte.

v e e e he c Sdhee r k r 3 9 t
e r

Arbeiter, Parteigenoſſen!
Beachtet bei euren Ausgängen an den Feſttagen ſtets
die Lokalliſten. Nur ſolche Wirte ſollen unter
ſtützt werden, die auch der Arbeiterſchaft ihre Lokali-
täten zur Verfügung ſtellen. Ganz beſonders iſt in
den Orten auf die Lokalliſte zu achten, die ſich im
Lokalkampfe befinden. Jeder Arbeiter muß ſtrengſtens
Solidarität üben, nur dann iſt es möglich, den Sinn
der uns feindlich gegenüberſtehenden Wirte zu ändern.

V t i nu r z 

tiſchen Teil Ad. Thiele, für Ausland, Feuilleton und Reich
E. Däumig, für Oertliches, Provinz und Verſammlungs-
berichte W. Leopoldt.

Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.
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ie kaufen Walter Trolle
Halle a. S. Canenaerweg I Fernsprecher 1439,

den Zentner gute helzkräftigste Brälcetts frei Gelass zu G Pfg. ab lager 5Sffq,

das Tausend Vasspresssteine fſel belass zu B. OO. ab lager II. OO Mk.
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Haltestelle der

2 gute Kegelbahbnen
Vereinszimmer

Gross s Sälo und Parterre-Ràäume.

Spezialität: Volkspark-Brot.

v
jFrol oletarier

c aller

r 77

z. W
d 9 9 h eb n Reerer v WS rn W.r e r v xe. mee e. rS r e eu a r y e s d9 V v e l u u X

delektrischen Bahn a e a.
2 franz. Sillards.

Spi elplätze für Kinder.
Gut geheizte u. Ventil. Lokalitäten.

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszoit.
Vorzüqlicher Mittagstisch.

Alkoholfreie Getränke und gutgepflegte Weine und Siere.
ff. Weine in Gläsern und Karaffen. Liköre.

Münchener Biere. o ff. Freyberg-Pilsner.
Freitag d. 25. Der (I. Weihnachts-Feiertag) vorm. 11 Vhr:
Grosses Frühschoppen- Konzoert,

ausgeführt von der Engeimannschen Kapelle u. dem Arbeiter-Sänger-Chor.
Freitag d. 265. Oezember (1. Weihnachts-Feiertag) nachm. 4 VUhr:

Weihnachts Vergnügen her
Sonnabend d. 26. Dezember (2. Weihnachts-Feiertag) nachm. 4 Uhr:

Weihnachts Vergnügen arrangiert h gäi
Sonotag d. 27. Dezember (3. Weihnachts-Feiertag) nachm. 4 Uhr:

Weihnachts- Vergnügen d. Turn vereins Fichte.
An den veiden ersten Feiertagen nachm. 3 Uhr auf beiden Kegelbahnen:

Preiskegeln des Kegelklub „fFreien Lauf“,
Die Geschàäftsleitung. l. A. Kretschmann.

r n
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a e eh r
Ge e

Burgstrasse Nr. 27
Fernsprecher 1107

Weisses Ross
Geiststrasse 5,

Zu den Weihnachtsfeiertagen bringen Freunden und Genoſſen
ihre Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.

1. Foilertag (im Saal)Weihnachtz bescheerung de halfahrer- Verein en

2. FeiertagWeihnachtz- Vergnügen der zöhhenge Ardeiter-Liedertafel.

3. Feiertag:
Weſhmachtz Verpnügen des Verbandes der Schnelle

Gescohw. Grothe.Jn den unteren Räumen iſt für gemütliche Unterhaltung beſtens geſorgt.

W eissenfels.
Grosser kunstabenck

Freitag den 25. Berember fejerta) abends 7 Uhr im „Volkshaus“

Leitun NMartin Hartwig vom Schiller-Theater in Berliv. Mitwirkende: Gesang:
Hertha Geipelt, (Sopran), Violine: Hax Meodern, Klavier: Andrè Torchiana.

Der Konzertflügel ist v. d. Firma C. R. Ritter, Pianofortefabr. Halle, gütigst z. Verfügung gestellt.

Von 4 Uhr ab:

K o m Ter t
von der W. Dettmarschen Kapelle

Preise im Vor-Verkauf: Saal 30, Balkon 40, Galerie 20 Pf. W
Programme mit Liederterten sind zu haben bei: O. Schmidt, Klosterstr., im Volks-haus, im Zigarrengeschäft von O. Normann, Ierseburgerstr., im Bureau der Scunhmacher,

Leipuigorstr- und in den Verkaufsstollen des Konsum- Vereins

P Abend- Kasse 5 Pf. Anfschlag. Kinder unter 10 Jahren haben einen
Zutritt, über 10 Jahre alte, zahlen auf allen Plätzen die Hüälfte.

Garderobe abgeben; Preis pro Person 5 Pf. Rauchen streong verboten.
Der Bildungs-Aussohuss.

Woldgchlosschen el Zeit. Sanre,
Am 1. Weihnachts-Feiertag:2 humorist. Kbend-Unterhaltung, Prelsvelberen,per s Perlzwieheln

Senf- u. Pfeffer-Gurken,

r B. L L.am 3. FeiertagGeseliscnhafis Ball, G
wozu freundlichſt einladet M. Radefeld.

DDDDDS-dZDJ

Capern (drekt. Import)in hochfeinen Qualitäten e

Carl Lange sen.,Konserven- u. äerrotitarri
mit elektr. Betrieb. Tel. 1086.

Nu Vereſn Jab,
Merseburg.P Sonnabend d. 26. Dez.

(2. Feiertag) ab. 8 Uhr
in der „Funkenburg“

Abend Unterhaltungdeslehend In humor., urner., (heatr. Auf

kUhrungen, Chrisſhaum- Verlosung.

Nachdem BALI, mit freier Nacht.
Es ladet Freunde und Gönner

unſerer Turnſache freundlichſt ein
Ber Vorstand, Das Komnitee.

Lettin a. S.
Eaxthof zur Erholung.
2 Weihnachtsfeiertag v. 3 Uhr ab

Tanzmiursilts
wozu freund t einladet

Th. Krause.einen ſeun
Glauchaerſtraße Nr. 19.

3. Feiertag:

C
(GCehrücer Henry).

Anfang 7 Uhr.

Da
illige Höbel!

Plüſch u. Stoffſofa 45, 50, 65 bis
90 Mk., Kleiderſekretäre 33 Mk.,
Vertikow 33 Mk., Sofatiſche 16
u. 13 Mk., Pfeilerſpiegel 12 bis
24 Mk., Konſole z. Spiegel 10 u.
12 Mk. Pfeilerſchränke 20 und

28 Mk., annneeedauerhafte ettſtellen m. Matratzen
35, 40 bis 65 Mk., Waſchtiſche m.Marmorplatte 29--36 M. Küchen
möbel verkauft ſehr billig bei

freiem Transport

Max Jungblut,
Albrechtſtr. 43, nahe der Geiſtſtr.

Zeit. Teitz.Hamburger Flschnale,
Größtts iſch Spezialgeſchäft

m Platze.Große Le wahl in friſchen
Seefſiſchen zu billigſten Tages-
preiſen. ff. Räucherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus derRäucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

e

Sonnahbend, den 26. Dezember (2. Weſhpachts-felertag) Vor-

mittags 11 Uhr im „Schützenhaus“

Grosse Matjnee.
Cegungsvorträge von Konkordtn-Waldhorn.

Husikoorträge von er Stadtkupelle,

festrede: „Die Bedeutung d. Weihnachtsfestes
Siſtefte à 15 Pfg. zu haben bei allen bekannten Genoſſen.

Nur gewerkſchaftlich oder politiſch Organiſierte und deren Angehörige-
haben Zutritt.

Unſere Arbeiterſchaft wird um rege Beteiligung erſucht.

Der Biüdungs-Ausschuss.

Djana-Saal, Aue-Zeitz.
1. geiertag: C. krühcchoppen- Konzert

vom geſamten Zeitzer Konz Orchaster.
Anfang 11 Uhr. Anfang 11 Uhr.avends: Er. Abend- Unterhaltung mit BALL

des Turn- Vereins Aue-Zeitz.

2. Feiertag: qrosser öffentl. BAL. I.
mit verſchiedenen Ueberraſchungen.

e. gFeiertag: gr. Gesellschaſts all.
An beiden Tagen:

Grossartige Veberraschungs-Polonäse,
Auf der Kegelbahn:

660 GroSS Ke gel. O
Hierzu ladet freundlichſt ein A. Rumberg.

Aue Deutscher Katser Teftz

Feiertag:
fkwit gang ſah Abert u Hnner
vom Arbeiter ter Bund Deutſchl., Ortsgruppe Zeitz u. Umg.(Vereine: Zeitz, Aue, T eißen).
Großſtadt P r in z Kraftleiſtungen, Gruppierungenund Jongleurs. Art ang punkt 7 Uhr

Nach dem Konzert: Ball bis 3 ünr.
I. FeiertaIntimer BallI.

Anfang 4 Uhr. Tanzgeld mäßig Neueſte Täuze.
l. Feiertagc

2 n eDie eaemabn iſt gut e m en u

Rossfieisoch.
Wie bekannt nur la. Qualität ſtets
fkrischGewfegte, aleft. Wurt-
Waren, lende u. f. Backfett.
Jeden Abend die bek. ff. Warme.
N. Behnert, Bossgrosschächtere],

Wurſtfabrik m. elektr. Betrieb.
Weissenfels.

Verkaufsſtellen meiner Prima
Waren ſind

Rosenkranz, Tenchern. Buch,Lützen. Neldel, Hohenmölſen.
Vogel, Freiburg.

Zeit. Teitz.Xähmaschinen,
größte Auswahl aller Syſteme,
verſehen m. höchſt. Auszeichnungen.

Sprech- Apparate
in allen Preislagen.

302/0 billiger als durch Reiſende.
Auch Teilzahlnngen.

Emll Schneider, Ralktr.
D W Alle Reparaturen.

lurwrerein ken

Freitag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)

Theater uncd Ball
Zur Aufführung gelangen

1. Eine Turnfahrt e dem Rieſengebirge. 2. Der Onkel ausv in 1 Akt). 3. Proletarier- Weihnachten Sehr
bild in 1 Akt). 4. Der Skat-Abend (Schwank in 1 J

Einen genußreichen Abend verſpricht Der Vo m

Achtung, Weissenfels.
Der Verband der frei en Gaſt und Schankwirte von Weißen

els empfiehlt der organiſierten rbeiterſchaft von Weißenfels und
mgebung ihre Lokale. Folgende Wirte gehören der betreffenden

Vereinigung an
Ernst Volgt, Volhanz. Fducrcd Schulze, Weintraube.
WIIh. Amme, tterfrtz. Rich. hugchendorf, ne
Herm. Horn, Kl. Mhubet. Reinh. Voigt, Weisses Rösel.

kmil Wegkras, laudhans

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſ Gro d. Druck der Holleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruderei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.

e J e o



r.

O

1. Beilage zum Volksblatt.
r. 502
Grubenmillionäre über dem Kochtopfe

der Arbeiterfrau.
Jn Ausbeuterkreiſen hat die „Begehrlichkeit der Arbeiter“

und der unnütz weggeworfenen „Arbeitergroſchen“ von jeher
eine große Rolle geſpielt. Um wieviel leichter und raſcher
könnten nicht die Millionen in den Geldſchränken der Kapi-
taliſten zuſammenballen, wenn die Arbeiter weniger begehrlich
wären, und wie herrlich könnte der Klaſſenſtaat gedeihen, wenn
die Arbeiter all ihre „Groſchen“ in Form von Steuern willig
auf den Altar des Vaterlandes niederlegen wollten, anſtatt ſie
für Streikzwecke anzuſammeln. Aber ein Beiſpiel von ſolch
zyniſcher Unternehmerfrechheit, wie wir es nachſtehend unſeren
Leſern an der Hand von Aktenſtücken zu übermitteln vermögen,
iſt bisher noch nicht offenbar geworden.

Vor Jahresfriſt iſt dem Verein für die bergbaulichen Jnter
eſſen Niederſchleſiens, der Organiſation der Waldenburger
Grubenmagnaten von chriſtlicher Seite eine Denkſchrift über die
Koſten der Lebenshaltung von Arbeiterfamilien überreicht wor-
den. Wir überlaſſen es der Beurteilung unſerer Leſer, ob es
die richtige Art iſt, Arbeiterintereſſen zu vertreten, wenn man
das Mitleid ſtahlharter Kapitaliſtenherzen dadurch zu rühren
verſucht, daß man vor ihnen das Arbeiterelend ziffernmäßig
enthüllt. Uns intereſſiert hier nur. welche Behandlung dieſe
Denkſchrift gefunden hat und das ſei durch nachſtehende Akten
ftücke dargetan, die ein günſtiger Wind der Breslauer Volks
wacht auf den Tiſch geweht hat.

Verein
b erghaul en Bytereſſen Waldenburg i. Schleſ., den 7. Mai 1908.

Niederſchleſiens.
An

den Fürſtlich Pleß'ſchen Generalbevollmächtigen
Herrn Regierungsrat a. D. Keindorff

Hochwohlgeboren
Schloß Waldenburg

Vertraulich!
Zu der unterm 21. Januar in Abſchrift überſandten und in

der außerordentlichen Vorſtandsſitzung vom 13. v Mts von
neuem zur Sprache gekommenen Denkſchrift überſenden wir
Euer Hochwohlgeboren ergebenſt in der Anlage das uns von
der Fürſtlichen Bergwerksdirektion in Ausſicht geſtellte Mate-
rial, welches zur Beurteilung der Zuverläſſigkeit der An
gaben über die Koſten des Lebensunterhalts einer mehrköpfi-
gen Familie geeignet erſcheint, zur gefälligen Kenntnis Auf
Wunſch des Herrn Bergwerkdirektors Balzer bitten wir noch
beſonders um vertrouliche Vehandlung des Materials.

Hochachtungsvoll
Der Vorſtand

Grunenberg HammerVorſitzender. Geſchäftsführer.
Anlage.

Fürſtlich Pleß'ſche

Halle a. S., Freitag den 25. Dezember 1908. 19. Jahrg. t

Unter Bezugnahme auf die Ausführungen des Unterzeich-
neten in der letzten Sitzung beehren wir uns, zu dem Rund-
ſchreiben vom 21. Januar d. Js. Nr. 1418/07 beifolgend
ergebenſt eine Zuſammenſtellung zu überſenden, in welcher
die Angaben der katholiſchen Arbeitervereine über die Koſten
des Lebensunterhalts für

1 Familie von 4 Perſonerx,
1 5
1 6

vergleichend gegenübergeſtellt ſind mit den wirklichen Aus
gaben einer Bergmannsfamtlie von neun M

Die Zahlen der neunköpfigen Familie ſind dem Wirt-
ſchaftsbuch des Hauers Joſeph Leppelt von den Fürſtenſteiner
Gruben entnommen.

Leppelt führt über ſeine Ausgaben genau Buch, ſeine An-
gaben können daher als unbedingt zuverläſſig angeſehen wer-
den. Außerdem ſind ſie von einem ganzen Jahre zuſammen-
geſtellt und es iſt daraus der Wochendurchſchnitt gezogen
worden.

Ein Vergleich der Zahlen zeigt nun auf den erſten Blick,
daß die Angaben der katholiſchen Arbeitervereine zum größ-
ten Teile viel zu hoch gegriffen ſind und den tatſächlichen
Verhältniſſen nicht entſprechen können. Wenn ſie Anſpruch
auf Richtigkeit haben ſollen, ſo wurde das gleichbedeutend ſein
mit der Auffafſſung, daß ſeder Arbeiter, der für den Unterhalt
einer ſechsköpfigen Familie zu ſorgen hat, einen Jahresver-
dienſt von 1526,20 Mk. erreichen müßte, während der Fami-
lienvater von nur vier Köpfen nur 981,76 Mark zu verdienen
brauchte

Aber auch noch andere Widerſprüche weiſen die Zahlen
der katholiſchen Arbeitervereine auf, von denen die auffaällig-
ſten hier folgen
Es verbrauchen zu w Benſviel

e

1 Familie Der antei
S 2 lige Mehr-S verbrauch5 S Z ſdürfte aber

S bvöchſtens

et betragenMk. Mk. Prozent
Brot und Backwaren 3,15 4,50 1 43 25Mehl, Graup., Gries Grütze, Reis 0.90 1,60 77 25
Gemüſe und Obſt 0,60 1,10 33 25Sonſtige Nahrungsmittel 0.60 1,00 66 25
Kleidung, Wäſche und Schuhe 0,85 2,550 94 25

Jnsgeſamt 18,88 26,00 33 25
Dem angenommenen höchſten Mehrverbrauch von 25 Proz.

liegt der gleiche Verbrauch für jeden Kopf der Familie zu
grunde.

les loß Waldenburg, den 25. April 1908. Jn Wirklichkeit kann aber der Mehrverbrauch für die fünfteBergwerksdirektion. Schloß Waldenburg W Perſon nicht gleichteilig bewertet werden, weil es ſich hier
d i bergbauli nur um ein Kind handelt, deſſen Lebensunterhalt nicht ſom hen teuer ſein kann, als der der erwachſenen Perſonen, die in der

t Waldenburg. Kopfzahl der Familie von vier Köpfen enthalten ſind.
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Leppelt verbraucht für ſeine neunköpfige Familie 23,20 Mk.
pro Woche, dabei weiſt ſein Wirtſchaftsplan eine erheblich
größere Anzahl von Poſitionen auf, als der der katholiſchen
Arbeitervereine. Aus dieſen Ausführungen ergibt ſich, daß
es ebenſowenig möglich iſt, beſtimmte Mindeſtſätze für die
Beſtreitung des Lebensunterhaltes der Arbeiter aufzuſtellen,
als für den Arbeitsverdienſt. Die Faktoren ſind vielmehr
individuell; ſie werden ſich ſtets richten nach den Verhältniſſen
beziehungsweiſe Leiſtungen des einzelnen und der Lebens-
unterhalt im beſonderen nach dem Arbeitsverdienſt und der
Kinderzahl.

Hochachtungsvoll

Fürſtlich Pleſſiſche Bergwerksdirektion,
gez. Balzer.

vo

Angaben der katholiſchen Arbeitervereine. 7 z
757le

Eine Familie mit F
Bezeichnung der Gegenſtände 4 Perſ. 5 Perſ. s Verſ.] 9 Perſ

Mt. Mk. Mk. Mk.
Brot und Backwaren 3,151 4,50 4,80 3,89
Mehl, Graupen, Gries, Grütze

und Reis 0,901 1,601 1,70 1,12Butter, Margarine, Schmalz und

Fett I h 4.901 4,90 3,95Milch, Eier und Käſe L201 1.20 1,30 1,47Fleiſch, Wurſt, Speck 230 3,201 3,30 1,97Kartoffeln 0,70 0,80 1,00 0,50Gemüſe Obſt 6,601 1,101 1,10 0,52Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade 0,651 1,00 1.,30 0,41
Salz, Gewürz 9154 620 029 0,14Zucker, Sirup, Honig 955 0,661 0,8 0.62
Sonſtige Nahrungsmittel 0,601 1,001 1,30 0,02
Kleidung, Wäſche, Schuhe 9,85 2,501 3,00 1,53
Miete, Steuern 2801 3,001 3,50 1,69Heizung ohne Kohlen, nur Holz 0,151 0,20 (0,40 0,06
Beleuchtung 0,30 0,35) 0,40 0,22Bier und Branntwein 0.30 030 0,30 0,44
Higarren und Taba k. 9,20 0,201 0,20 0,28
Zeitungen und Bücher 0,20 6,201 6,20 0,22
Heringe und ſonſtige Fiſche müuneee S 0,27
Eſſen im Wirtshauſe S S 0,02Werkzeug, Zutaten zur Arbeit S S 0,14
Bergnügen S 0,02Kranken- und Jnvaliden-Verſich. S S S 0,89
Schulgeld und Schulbedarf S S S 0,065Privatverſicherung. S 0,60Abzahlen von Schulden S S S 1,30Veremsbeiträgge e 0,17Möbel, Geſchirr m S S 0,19Axzt und Apothe le 0,27Sonſtige tägliche Ausgaben S 0,23

Summe pro Woche: 1888 26,00 29,35 23,20

Summa vro Jahr: 981,76 1352,00 1526.201 1206,40
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Dieſe Aufſtellung enthält dann folgende Randbemerkung:
Nach dem Lepeltſchen Verbrauch von 28,20 Mk. für neun

Köpfe würden für eine Familie von ſechs Köpfen nur 15,48
Mark pro Woche verbraucht werden!

Die Ausgaben für eine ſechsköpfige Familie würden ſich
nur dadurch etwas verſchieben bezw. höher ſtellen als die zwei
erwachſenen Perſonen, welche der Familie vorſtehen und
deren Verbrauch höher einzuſchätzen iſt, als der der Kinder,
ſich auf nur ſechs Köpfe verteilen.

Später hat die Angelegenheit dann den Bergbaulichen Ver
ein in mehreren geheimen Sitzungen beſchäftigt. Ein Protokoll
hierüber ſagt folgendes:

Zu Punkt 4 der Tagesordnung erneute Stellungnahme
zu der den Herren Vorſtandsmitgliedern unterm 21. Januar
1908, G.-N. 1418/07 überſandten Denkſchrift der Gewerk-
ſchaft der Bergarbeiter im Verbande katholiſcher Arbeiter
vereine und zu dem dazu gelieferten unterm 7. Mai 1908
G.-N. 577 mitgeteiltem Materiale erinnerte der Vor
ſitzende an die in Rede ſtehende Denkſchrift ſowie an die Er
örterungen, die ſich bereits in einer früheren Vorſtandsſitzung
daran geknüpft hatten. Er erinnerte weiter an das hierzu
vom Herrn Bergwerksdirektor Balzer in Ausſicht geſtellte und
den Herren Vorſtandsmitgliedern inzwiſchen zugegangene
geeignete Vergleichsmaterial. Einige Angaben, einerſeits
aus den der Denkſchrift beigefügten Zuſammenſtellungen
über die Koſten der Lebenshaltung und andererſeits aus der
von Herrn Balzer eingeſandten gleichen Zuſammen-
ftellung, hob er beſonders hervor und ſprach ſich dahin aus,
daß den erſtgenannten Zuſammenſtellungen, ganz abgeſehen
von ihrer vielfach übertriebenen Höhe der Koſten, ſchon aus
dem Grunde kein allzuhoher Wert beizumeſſen wäre, weil die
Ausgaben für Ernährung und Bekleidung je nach der indivi-
duellen Veranlagung des Menſchen und nach der Art der
Wirtſchaftsführung der Hausfrau verſchieden hoch wäre.

Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſitzenden darin zu, hielt
den Zeitpunkt für ein näheres Eingehen auf die Angelegen-
heit für nicht geeignet und nahm das eingegangene Material
zur Kenntnis.

Für Direktor Balzer nimmt es ſich beſonders gut aus,
ſolche Kalkulationen anzuſtellen. Der Herr wird allgemein als
Millionär eingeſchätzt, den abgerackerten Arbeitern aber rechnet
er die Zweipfennigſtücke nach. Erſt kürzlich wieder erhielt er
eine Ertra-Remuneration von 6000 Mk. neben ſeinem aus-
kömmlichen Gehalt, weil die Gruben koloſſale Ueberſchüſſe ab-
warfen, und ähnliche Summen hat er wiederholt erhalten. Jm
Bergbaulichen Verein erhob übrigens nicht ein einziger der
Grubenherren Bedenken gegen eine ſolche Berechnung der
Lebensnotwendigkeiten der Arbeiterfamilien! Jn Joſeph Lep-
pelt haben die Herren vielmehr endlich das Muſter eines braven
Arbeiters gefunden und ſeinen Namen werden ſie dereinſt wohl
in vergoldeten Lettern in Granit einmeißeln laſſen. Joſeph
Leppelt wäre ganz ſicher auch als „ſchlichter Mann aus der
Werkſtatt“ der berufenſte Arbeitervertreter und würde dem
deutſchen Reichstage zur beſonderen Zierde gereichen. Da ſoll-
ten nur die böſen Sozis kommen und über den Brotwucher
zetern! Joſeph Leppelt braucht für ſeine neunköpfige Familie
hierfür pro Woche nur 3,80 Mk. Dabei iſt Brot auch bei ihm
das Hauptnahrungsmittel. Wenn andere Arbeiter behaupten,
der Lohn reiche nicht einmal mehr auf genügend Brot, man
könne ſich höchſtens noch an Kartoffeln ſatt eſſen, dann beweiſt
Joſeph Leppelt, daß das nicht wahr iſt, denn nur für 50 Pfg.
Kartoffeln werden in einer neunköpfigen Familie gebraucht,

Piddel Hundertmarks Weihnachtsfeier.
Skizze von Wilh. Scharrelmann.

Piddel war mit ſeinen zehn Jahren über die kindlichen Vor
ſtellungen von tannenbaumtragenden Weihnachtsmännern und
durch die Luft ſchwebenden Chriſtkindlein und Engeln längſt

hinaus. Früher hatte er geglaubt, daß das Chriſtkind nur dar
um nicht zu ihm komme, weil es die düſtere, enge Winkelgaſſe
nicht finden könne, die ſo verſteckt lag, daß ſie wirklich von
einem Fremden ſchwer zu entdecken war. Aber jetzt wußte er
längſt, warum das Chriſtkind die Häuſer der Reichen ſo viel
leichter fand, und warum alle guten Wünſche und Verſprechun-
gen da ſo wenig halfen

Eine richtige Weihnachtsfeier hatte er noch nie erlebt. Doch,
im letzten Jahre in der Schule. Da hatten alle Kinder Tannen-
weige mitgebracht und der Lehrer ein paar Lichte, und dann
atte man die Vorhänge zugezogen, und wie es ſo recht dämmrig

ſtill in der Klaſſe geworden war, hatte der Herr Lehrer die
Kerzen angezündet und die ganze Klaſſe hatte geſungen: „O
du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit.“
O, das war tvwunderſchön geweſen. Und als das Lied ausge-
ſungen geweſen war, hatte Karl Langenbach, der der erſte in
der Klaſſe war, ein Weihnachtsgedicht aufgeſagt, und dann
hatte der Lehrer ſich hingeſetzt und ein Märchen erzählt, vom
Tannenbaum, der im Wald wuchs, und ein richtiger Weih-
nachtsbaum wurde, mit vergoldeten Aepfeln und Nüſſen und
ſchimmernden Flitterwerk behangen Das war ſchön ge-
weſen, über alle Maßen ſchön. Ob es auch diesmal wieder
eine Weihnachtsfeier in der Schule gab?

An einem Abend war die Mutter vom Reinemachen ſpät
nach Hauſe gekommen und VPiddel hatte ſie noch erwartet, wie
er es immer tat. Er hatte die Kaffeekanne auf dem Koch-
ofen warm geſtellt. wie ſonſt, damit die Mutter nach dem
Nachhauſewege noch einen warmen Schluck Kaffee bekomme, die

Brotſchüſſel auf den Tiſch geſtellt und ſich dann ruhig wartend
in ſeine Ecke geſetzt. Dort hatte er geſeſſen und die Bilder in
idem Bilderbuche beſehen, das ſeine Mutter im Wahrenhauſe
als Zugabe bekommen hatte. Er kannte es ja allerdings längſt

auswendig, den Kutſcher mit den Pferden, den Offizier, der
eine Brille mit einem Glaſe trug, den tanzenden Neger, der in
karrierten Hoſen herumſprang und eine Handharmonika zog.
Aber was wollte er ſonſt anfangen in der monotonen Stille
der Stube? Die Zeit ging doch gar zu langſam hin.

Als die Mutter gekommen war, hatte ſie ein verſchmitztver-
w. Geſicht gemacht und geſagt: „Piddell“

„Ja?“
„Jch weiß was.“
„Hm.“
„Was ſchönes.“

So
Dann hatte ſie eine lange Kunſtpauſe gemacht und ſchließ-

lich geſagt: „Wenn's Weihnachten iſt, ſollſt du zu Meyers kom
men. Du ſollſt bei der Beſcherung ſein. Als ich heute mit dem
Reinmachen fertig war, hat es Frau Meyer mir geſagt.“

Er hatte Mund und Ohren aufgeſperrt und nicht gewußt, was
er davon denken ſollte.

„Jch allein?“ hatte er gefragt. „Was ſoll ich denn da?“
„Geſchenkt ſollſt du was haben. Paß nur aufl“
Aber er hatte nicht gewollt.
Er hatte nur immer wieder den Kopf geſchüttelt und auf

alles Zureden geſagt: „Nee, Mutter, nee. Das tu' ich nicht.“
Zuletzt war aber die Mutter ernſtlich böſe geworden. „Du

gehſt hin,“ katte ſie geſagt, „ich habe es verſprechen müſſen und
alſo Ganz artig biſte, verſtanden? Du fagſt erſt ſchön
„Guten Abend“ und dann, wenn dir was geſchenkt wird, gibſt
zu erſt Herrn Meyer die Hand und dann Frau Meher und zu
Ieht der Hausmamſell auch und dann kannſt du ſchon wieder
Perausgehen. Das iſt ja ein Augenblick, ſag ich dir,“

eiteres Widerſtreben half nichts. Die Mutter wollte es.
o hatte ſie geſagt. Und wenn ſie „alſo“ geſagt hatte,

dann war es aus, dann ließ ſie nicht mehr mit ſich reden,
das wußte Piddel ganz genau.

einer Fleiſchnot kann ſchon gar keine Rede ſein, denn Joſeph
Leppelt beweiſt ſchwarz auf weiß, daß eine neunköpfige Familie
pro Woche nur 1,97 Mark auf Fleiſch, Wurſt und Speck auszu
geben braucht, alſo für drei Pfennige täglich pro Kopf, Früh-
ſtück, Mittag und Abend zuſammengerechnez. Noch weniger Be
rechtigung hat das ſozialdemokratiſche Geſchrei über die teuren
Mietspreiſe und das Wohnungselend der Arbeiter. Joſeph
Leppelt fühlt ſich mit ſeiner neunköpfigen Familie glücklich in
einer Wohnung, die etwa ſechs Mark pro Monat an Miete
koſtet. Und wie muſterhaft verſteht er nicht auch ſonſt zu wirt-
ſchaften. Das Beiſpiel lehrt, daß man pro Woche nur ſechs
Pfennige auf Holz braucht, und wer damit nicht auskommt, für
den wächſt gratis welches im Buſche. Joſeph Leppelt aber
kommt damit aus. Für 22 Pfennige „beleuchtet“ er auch eine
ganze Woche lang die Wohnung, in der er alle Wochen zweimal
ſeinen Feierabend lieſt. Wem zu Hauſe ſo das Glück blüht,
fühlt auch keine Sehnſucht nach dem Wirtshauſe. Auf Bier
und Branntwein gibt Joſeph Leppelt allwöchentlich 44 Pfg.
aus, daneben noch durchſchnittlich zwei Pfennige pro Woche auf
Eſſen im Gaſthauſe. Das läßt ſich ungefähr ſo erklären, daß
er ſich alle zwei Monate einmal im Gaſthauſe ein Stück Brot
mit Käſe kauft. Wie jeder brave Menſch bezahlt Joſeph Leppelt
auch ſeine Schulden. Er hat davon in einem Jahre nicht
weniger als 67,60 Mark abgeſtoßen. Das aber frappiert uns:
Wo kommen denn bei Joſeph Lepvelt die Schulden her? Hat
etwa in früheren Jahren ſeine Rechnung weniger gut geſtimmt,
als in dieſem einen Jahre, wo er für ſeine „Broigeber“ Buch
führte? Und, weiſt ſeine Rechnung auch diesmal etwa nur
auf, was für bares Geld gekauft wurde? Jedenfalls läßt ſeine
Rechnung in dieſer Hinſicht noch m nche Frage offen. Nicht
weniger frappieren uns auch die fünf Pfennige, die Joſeph Lep
pelt bei ſieben Kindern pro Woche an „Schulgeld und Schul-
bedarf“ aufzuwenden hatte. Die ſozialdemokratiſche Forde-
rung nach unentgeltlicher Lieferung der Lernmittel iſt bisher
doch nur für diejenigen Arbeiterkinder erfüllt, deren Eltern
ſich im größten Elend befinden. Von ſieben Kindern gehen doch
aber mindeſtens zwei bereits in die Schule und dann iſt es
mit 1,04 Mark pro Jahr an Schulbüchern uſw. nicht getan. Die
Familie befindet ſich demnach alſo wohl zweifellos in ſo ge-
drückten Verhältniſſen, daß den Kindern Schulbücher unentgelt-
lich geliefert werden müſſen. Um ſo größer aber erſcheint die
Unverfrorenheit derjenigen, die die Verhältniſſe dieſer unglück-
lichen Familie zum Maßſtab nehmen möchten für die Geſtal-
tung der Arbeiterverhältniſſe überhaupt.

Morgen wird von allen Kanzeln wieder das „Friede auf
Erden“ ertönen. Unſere Leſer aber werden aus vorſtehender
Veröffentlichung deſſen, was im tiefſten Herzen des kapitaliſti-
ſchen Ausbeutertums ſchlummert, nur wieder die Lehre ziehen
können: „Krieg jener Geſellſchaft.“ Die bevorſtehenden Feier-
tage werden reichlich Anlaß bieten, Aufklärung in Arbeiter-
köpfen zu verbreiten. Benutzen wir dabei die Waffen, die uns
die Grubenmillionäre unfreiwillig geliefert haben.

„Geld iſt genug vorhanden im Reiche.“
Man muß es dem Reichsſchuldenſekretär, Dr. Sydow, laſſen,

er iſt ein Meiſter der Jnſzenierungskunſt. Kaum waren
ſeine Reichsfinanzreformpläne veröffentlicht worden, da zeigte
ſich, daß Dr. Sydow ſich rechtzeitig angeſehener Bundesgenoſſen
verſichert hatte. Schon am 6. November traten in der Ver-

Nachmittag von der Arbeit gekommen. Sie hatte ihren Piddel
ſo ſauber gemacht, wie ſie konnte. Die Löcher in ſeiner Hoſe
waren von neuem zugeſtopft, und in die Stiefel hatte ſie ein
paar Pappſtücke gelegt, damit er einigermaßen trockene Füße
behalte, wenn er durch die naſſen Straßen ging.
Als er fortging, ſtanden ihm die Tränen in den Augen.

„Alſo, Bergerſtraße 286,“ ſagte die Mutter, „vergiß es nicht,
Piddel! Und tritt nicht ins Waſſer, wenn du über die Straße
gehſt, du machſt ſonſt bei Meyers das Haus ſchmutzig.

O nein, er vergaß es ſchon nicht, trotzdem er einen weiten
Weg hatte und ſich im Geiſte wiederholte, was er ſagen ſollte:
„Jch danke auch ſchön, Frau Meyer! und ich danke auch ſchön,
Herr Meyer!“

Alle Straßen waren ſchon beleuchtet, ſo dunkel war es be-
reits und von den Kirchtürmen hallten die Glocken. Und ganz
deutlich hörte man die Domglocke heraus, die am lauteſten
brummte

Je näher er der Bergerſtraße kam, deſto lauter klopfte ihm
das Herz und als er zuletzt die „286“ am Hauſe ſah, mit ihren
ſchönen, blank geputzten Meſſingziffern, ging er vorüber
und ſah ſich das Haus erſt einmal ganz verſtohlen von der
Seite an. Was für eine prächtige Treppe hinaufführte, und
wie vornehm die erleuchteten Fenſter auf die Straße herunter-
ſabhen. Bei der nächſten Straßenlaterne kehrte er dann wieder
um. Es half ja doch alles nichts.

Herzklopfend ſchritt er die Treppen hinauf und als er ſich
dann ſauber die Schuhe gebürſtet und mit zitternden Händen
geklingelt hatte, erſchien das Dienſtmädchen und ſagte: „Na?
was willſt du denn

„Jch bin der Piddel Hundertmark,“ antwortete er, „und meine
Mutter ſchickt mich her.“

„Ach ſo,“ ſagte das Dienſtmädchen.
Sie ließ ihn auf den Flur ſtehen und ging fort. Nach

einigen Minuten kam Frau Meyer ſelbſt und ſagte: „Komm
herein, Kleiner. Alſo du biſt der Piddel? Die Beſcherung iſt
gerade zu Ende. Aber der Baum brennt nochl“

Sie zog ihn in eine große Stube und da ſtand nun der Piddel
und mochte die Augen kaum öffnen. Mitten in der Stube
brannte ein ſtrahlender Baum, der ihn mit ſeinem Glanze
blendete. Piddel ſah eigentlich nichts. Er hatte nur das Ge-
fühl, als ſei alles um ihn plötzlich in gleißendes Licht ge-
taucht. Und der weihnachtliche Duft, der das ganze Zimmer
erfüllte, legte ſich wie ein beklemmender Druck auf ihn.

Jm Zimmer war es plötzlich mauſeſtill geworden. Scheu
und verwundert ſahen die beiden KHinder, die mit ihrem Spiel-
zeug geſpielt hatten und nun gewiß durch Piddels Erſcheinen
geſtört worden waren, auf ihn, der verlegen und ſcheu in der
Stube ſtand.

„Wer iſt das?“ fragte ein Mädchen von neun Jahren.
„Das iſt Frau Hundertmark ihr Sohn, weißt du, die Frau,

die bei uns rein macht!“
Der Piddel ſtand und war glühend rot geworden. Eigent-

lich wollte er ja zu allen gehen und „Guten Abend“ ſagen und
fröhliche Weihnachten wünſchen! Die Mutter hatte es ihm doch
ſo eingepredigt. Aber er ſtand wie angewurzelt und konnte ſich
nicht von der Stelle bewegen.

„Komm mal!“ ſagte da eine Stimme. Das mußte wohl
Herr Meyer ſein. Herr Maher ſaß in einem Lehnſtuhl und
rauchte eine Zigarre.

„Alſo Piddel heißt du?“ fragte er.
Piddel nickte. „Ja,“ ſagte er dann leiſe.
„Eigentlich bis du etwas zu ſpät gekommen. Das Chriſt

kind hat für dich
„Halt!“ ſagte Frau Meyer, „ſo ſchnell geht's nicht! Erſt

muß er doch ſein Gebet ſprechen
Aller Augen richteten F9 wieder auf ihn. Aber er ſtand und

ilbe hervor.würgte und brachte keine
„Was kannſt du denn fragte Frau Meyer nach einer Pauſe.„Jch kann keins!“ ſtieß er da heraus. y ch Pauſ
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noch nicht einen Pfennig für den Kopf am Tage. Und von

Als der heilige Abend heranrückte, war die Mutter ſchon am
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Kinder nicht.
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ammlung der „nalionalen Vereine“ in der Philharmonie inrn die Profeſſoren Dr. O. Kohl, Dr. Adolf Wagner
und Lamprecht für die Finanzreform des Herrn Schatz
ſekretärs ein; eine große „nationale“ Bewegung ſollte durch
dieſe Verſammlung eingeleitet werden. „Streng vertraulich“
wurde dann eine Vereinigung zur Förderung der Reichsfinanz-
reform“ gebildet; das Komitee dieſer Vereinigung wurde aus
der auserleſenſten Geſellſchaft zuſammengeſetzt: Wirkliche Ge
heime Ober und Unterregierungsräte, Profeſſoren und Dok-
toren, Staatsminiſter a. D., Generalmajore und Generallent-
nants, und ſogar ein Erbprinz war dabei.

Von der Wirkſamkeit dieſes Geheimbundes hat man bisher
wenig verſpürt, die „große nationale“ Bewegung unter Füh-
rung dieſer hohen Herren iſt kläglich im Sande verlaufen. Aber
die „Wiſſenſchaft“ iſt Herrn Sydow treu geblieben, hochgelehrte
Männer mühen ſich noch heute im Schweiße ihres Angeſichts,
uns wiſſenſchaftlich die Notwendigkeit und die Gefahrloſigkeit
neuer indirekter Steuern zu beweiſen. Nur paſſiert unſern
Reichsprofeſſoren dabei in der Regel das Malheur, daß ſie be
weiſen, was Sydow gar nicht bewieſen haben will, ja, was ſo-
gar mit ſeinen Begründungen zu den einzelnen Steuervorlagen
in ſtriktem Widerſpruch ſteht.

„Geld iſt genug vorhanden im Reiche“, rief Profeſſor Wag-
ner in der Philharmonie-Verſammlung, „nur nicht da, wo es
gebraucht wird.“

„Sehr richtig,“ antwortete ihm das Echo aus den breiten
Maſſen, „uns fehlt es deshalb laßt doch diejenigen die
Steuern bezahlen, die im Beſitze des Geldes ſind.“

Jn einer langen Abhandlung über „Volksvermögen, Volks-
einkommen und Volksvermehrung“ bewies dann Arnold
Steinmann-Bucher, daß in Deutſchland Vermögen im
Betrage von mindeſtens 320 Milliarden Mark vorhanden ſeien,
daß dieſe Vermögen jährlich um mindeſtens 14 Milliarden zu-
nehmen. Beide Ziffern ſind viel zu hoch gegriffen. Aber wo
ſteckt denn das viele Geld? Steinmann gibt in einer Tabelle
an, daß allein in beweglichen und unbeweglichen Gütern 160
Milliarden ſtecken, auf den ſtädtiſchen Grundbeſitz rechnet er 40,
auf den ländlichen 50 Milliarden, in inländiſchen und aus-
ländiſchen Wert papieren ſind 40 Milliarden (77) angelegt.
Sonderbar, wie das Kanzlerorgan, die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung, die mit ſichtlichem Wohlbehagen von dieſer Publiba-
tion Kenntnis nahm, mit dieſen Zahlen glaubte, eine aber-
malige Belaſtung des Maſſenkonſums befürworten zu können.
Wenn die Kapitaliſten Deutſchlands ſo ungeheuer viel Geld be-
ſitzen, dann müßte es doch ein Kleines ſein, bei deren ſo oft be-
tonten „Patriotismus“ ſie zu bewegen, durch eine direkte Reichs-
einkommenſteuer das Reich aus ſeinen Finanznöten zu befreien.
Aber um Himmels willen, nicht direkte, ſondern indirekte
Steuern ſollen's wieder bringen, und ſo müſſen denn dieſe
wiederum einmal wiſſenſchaftlich begründet“ werden. Die
Norddeutſche druckt deshalb am 19. Dezember einen im Tag von
Syndikus Dr. Emil Wolf, Frankfurt a. M., veröffentlichten
Artikel ab. Dr. Wolf lobt die Sydowſche Finanzreform, weil
in derſelben die indirekten Steuern ſo hoch angeſetzt ſeien, daß
ſie im Detailpreis zum Ausdruck kommen und daß die höhere
Qualität mehr getroffen werde, als die geringere. Den letzten
Grundſatz ſieht er namentlich bei der Zigarrenbanderolenſteuer
glücklich durchgeführt. „Ein Onuaglitätsraucher,“ ſagte er, „iſt
gewohnt, nicht ſo ſehr auf den Preis zu ſehen, wenn er nur
die gewohnte und gewünſchte Qualität erhält. Es iſt nicht zu
viel geſagt, wenn man als Raucher zugeſteht, daß bei den
teuren Sorten ein Aufſchlag von ein und zwei Pfennig
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„Er kann keins!“ wiederholten die beiden Kinder verwundert.
„Sag du deines noch einmal auf,“ wandte ſich Frau Meher

an ihr Töchterchen.
Hell klang die Kinderſtimme durch die Stube:

Du lieber, heil'ger, frommer Chriſt,
Weil heute dein Geburtstag iſt
So iſt auf Erden weit und breit
Bei allen Kindern frohe Zeit!

O ja, frohe Zeit. Beſonders für ihn, für Piddel Hunderk-
mark. Er ſtand und zog die Stirner kraus und ſah finſer vor
ſich nieder. Herr Meher machte der Szene ein Ende. „Wenn
er doch keins kann!“ ſagte er entſchuldigend und griff nach einer
Kaſperlfigur, die mit rotgetupften Backen, krummer Naſe und
langer Zipfelmütze wie ein Clown ausſah.

Jetzt hätte er ſich bedanken müſſen. Aber er tat es nichl.
Er konnte es einfach nicht. Er ſtand ſteif wie ein Pfahl und
rührte das Geſchenk nicht an.

„Du mußt es ſchön ſchonen,“ hörte er Frau Meyer ſagen,
„unſere Kinder haben es im vorigen Jahre zu Weihnachten be
kommen und nicht zerbrochen. Und hier iſt eine neue Mühe
für dich,“ ſagte Frau Meyer und nahm ihm die ſeine ab und
probierte ſie ihm auf. Unſerem Hans iſt ſie zu klein geworden.“
Piddel war ſie viel zu groß. Aber dafür konnte Frau Hundert-
mark hinter den Lederrand Papier einlegen. Das wollte ſich
ſchon machen.

„Und hier iſt ein Paket für deine Mutter.“ ſagte Frau Meyer.
„Sag ihr, daß das Chriſtkind es für ſie gebracht hat, hörſt du?“

Piddel war wie blind und taub.
„Wenn ich vorher gewußt hätte, was für ein trotziger Bengel

er iſt, hätte ich mir auch einen andern ausgeſuchtl“ erklärte
Frau Meyer ihrem Manne.

Jn Piddels Wangen ſchoß es glühend heiß auf. Es flimmerte
ihm ordentlich vor den Augen.

„Da muß man doch wirklich ſagen, ſolche Leute erziehen ihre
Nicht einmal ein „danke!“ kommt aus dem

Burſchen heraus.“
„Na,“ entgegnete Herr Meher halblaut, „ſchließlich iſt es ja

einerlei, Chriſtinel! Man hat doch ſeine Pflicht getan, und im
übrigen kann's uns ja egal ſein!l Man kann doch ſo mit
ruhigerem Herzen feiern!“

„Adjö, Kleiner!“ ſagte er dann zu Piddel.
Da ſtand er nun draußen mit ſeinen Paketen. Er ſtolperte

die dunkeln Treppen hinab und ſchlug mechaniſch den Weg nach
Hauſe ein. Die Scham brannte ihm noch auf den Backen.

Wie unglücklich ihn das alles gemacht hatte; das fremde
prächtige Haus und die fremden Menſchen und das mit dem
Gebete und die Worte von Frau Meyer und von Herrn Meyer,
die wie ſiedende Tropfen auf ſein Herz gefallen waren, das
ſich nun kranmpfhaft in ſeiner Bruſt zuſammenzog, als müſſe
es darunter erſticken.

Zum erſten Male in ſeinem Leben fühlte er die kalte Glut
des HaſſesZu Hauſe empfing ihn die Mutter voll Neugier und er
wartungsvoller Freude, und während ſie dann mit vorſichtigen
Fingern die Verſchnürung des Pakets zu löſen verſuchte, fielen
Piddels Augen wieder auf das Kaſperle, daß ihn mit ver-
kniffenen, boshaften Augen höhniſch anſtarrte.

„Ob wir beide uns vertragen werden?“ ſchienen die Augen
zu fragen. „Jch habe bereits ein Jahr mit vornehmen Kin
dern geſpielt und ich weiß nicht, ob wir zuſammen paſſen
werden 5Piddel ergriff es plötzlich wie ein Krampf. Er nahm die
Figur bei ihrem Kleid und ſchlug den Kopf mit einem einzigen
harten Schlage an der Tiſchkante in Stücke, daß die lächelnde
Fratze verzerrt von der Erde zu ihm aufſah, und während die
Mutter mit einem: „Junge, was machſt du denn?“ dazwiſchen
fuhr, hatte er auch die neue Mütze ſchon zwiſchen die Hände
genommen und zerriſſen, daß die graue Pappe aus dem auf
geplatzten Rande herausſah.

Und dann brach er in ein wildes Weinen aus.
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keineswegs zu einer Einſchränkung des Konſums führt, und
jeder erfahrene Zigarrenhändler, der ſeine Kundſchaft kennt,
kann die Brücke zur Abwälzung der Steuer bilden. Wer in
Oeſtreich gereiſt iſt, weiß die Qualität und den niedrigen Preis
der deutſchen Zigarren zu ſchätzen.“ Was die letzte Bemerkung
aubetrifft, ſo hat er damit unzweifelhaft Recht. Die öſtreichi
ſchen Monopol Zigarren ſind geringwertiger als die deutſchen,
geradezu ungenießbar aber ſind die franzöſiſchen Monopol-
Zigarren. Ein Argument für eine höhere Belaſtung des
Tabaks aber iſt doch das wahrlich nicht, wenn man dem Raucher
wahrheitsgemäß berichtet, daß er bei Annahme einer höheren
Steuer mit geringeren Qualitäten vorlieb nehmen muß.

Was die Qualitätsraucher, die nach Dr. Wolf gern 1 bis 2
Pfennig mehr zahlen werden, anbetrifft, ſo vergißt er, daß
ſelbſt, wenn dies der Fall wäre, dieſe paar Pfennige nicht zu
Buch ſchlagen. Ein Blick in die Regierungsvorlage würde ihn
darüber belehrt haben, daß das Quantum an Zigarren von 10
Pfennig und darüber nur 34 Proz. vom Geſamtabſatz beträgt.
89 Proz. des Abſatzes aber ſind 4 bis 5 und 6 PfennigZigarren;
für den Maſſenkonſum räumt Dr. Wolf anfangs ſeines Artikels
denn auch ein, daß derſelbe „zweifellos durch die Steuer zu
nächſt einen nicht unerheblichen Rückgang erfahren wird“, was
bekanntlich von der Regierung bisher beſtritten wurde.

Wenn ſchon durch Wiedergabe dieſes Artikels das Kanzler-
organ ſich mit ſeinen eigenen Argumenten in Widerſpruch ſetzt,
ſo aber noch mehr mit der äußerſt lobenden Anerkennung des
Buches: „Die Reichsfinanzreform, ein national-ökonomiſches
Problem.“ Dr. Friedrich Bendixen, Direktor der Hypo
thekenbank in Hamburg. Dr. Bendixen iſt ein ſonderbarer Hei-
liger unter den Nationalökonomen; eine Konſumeinſchränkung
iſt für ihn eine „nationale Erſparnis“; das glücklichſte Volk
wäre demnach dasjenige, welches am wenigſten Bedürfniſſe hat.
Aber Herr Dr. Bendixen wo wäre Hamburgs Handel und
Wandel, wenn das deutſche Volk nach Jhren, eines Hamburger
Bankdirektors (11) Theorien bisher gelebt hätte?! Jedoch
eine Wahrheit bringt uns der Theoretiker Dr. Bendixen,
und dieſe iſt ſo wertvoll, daß ihm deswegen ſeine ſonſtigen
krauſen Schlußfolgerungen ſämtlich verziehen ſein ſollen. Er
ſagt: „Bringen wir nach franzöſiſchem Vorbild von den fünf
Milliarden betragenden Konſum an Alkohol und Tabak einen
Steuerertrag von 900 Millionen auf, Dr. Bendixen ſcheint
ſich nicht mit Kleinigkeiten abzugeben) ſo bedeutet das, natio-
nalwirtſchaftlich geſehen, eine Konſum- Einſchränkung um die-
ſen Betrag, alſo eine nationale Erſparnis von 900 Millionen,
die für Reichszwecke zur Verfügung bleiben. Erheben wir keine
oder nur eine geringfügige Steuer, ſo wächſt der Konſum um
den Betrag des Steuernachlaſſes.“ „Wie uns ſcheint,“ ſagt die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung, „hat der Verfaſſer in ver
dienſtlicher Weiſe Gedanken wieder hervorgehoben, die allzu
lange in den Hintergrund getreten waren.“

Dem ſtimmen wir inſofern bei, als auch wir mit Herrn Dr.
Bendixen der Meinung ſind, daß jede Steuererhöhung Konſum-
rückgang bedeutet. Wir freuen uns, daß jetzt endlich auch das
Kanzlerorgan zu dieſer Einſicht gekommen iſt. Nehmen wir
alſo z. B. den Tabak.

Die Regierung will ihn mit 77 Millionen Mark mehr be-
laſten; dazu kommen 10 Proz. Unkoſten des Fabrikanten, 25
Proz. Aufſchlag für den Zwiſchenhändler mithin im ganzen

Mehrbelaſtung des Konſums um mindeſtens 100 Millionen
Mark.

Um dieſen Betrag wird alſo, nach Dr. Bendixen und nach der
Nordd. Allgem. Ztg., die dieſen Gedanken ja als durchaus rich-
tig anerkennt, der Konſum zurückgeben. Wir haben alſo jetzt
endlich durch das Kanzlerorgan einen ganz beſtimmten Maß-
ſtab für den Rügang des Konſums.

Rechnen wir weiter: das Mille Zigarren im Durchſchnitt mit
40 Mk. berechnet, ergibt einen Minderkonſum von 21 Millionen
Mille. Auf einen Arbeiter in einer Zigarrenfabrik entfallen
von der Geſamtanfertigung im Jahre zirka 60 Mille Zigarren;
212 Millionen, dividiert durch 60 40 000. Reſultat: minde-
ſtens 40 000 Arbeiter werden brotlos.

Eine ſolche Behauptung über die Wirkung der Steuer hat
anfänglich die Nordd. Allgem. Zeitung als „Demagogie“ bezeich-
net heute anerkennt ſie ſelbſt dieſe Argumentation als ſehr
„verdienſtlich“'. Welche Wandlungl Wir wollen nicht hoffen,
daß etwa die Nordd. Allgem. Zeitung es nun gar als „verdienſt-
lich“ bezeichnen wird, daß 40 000 Exiſtenzen vernichtet werden,
wie dies der Geh. Hofrat Dr. phil. Stieda, Profeſſor an der
Univerſität in Leipzig, tut. Dieſer Mann der „Wiſſenſchaft“
hielt jüngſt im kaufmänniſchen Verein in Leipzig einen Vortrag
und äußerte ſich in demſelben wie folgt:

„Jn Frankreich beſtehen nur 21 Fabriken mit 18000, nach
anderen Angaben mit 25 000 Arbeitern. Jn der Beſchäftigung
ſo zahlreicher Arbeiter in der deutſchen Tabakinduſtrie erblickte
der Redner eine volks wirtſchaftliche Verſchwen-
dung. Wenn es möglich ſei, in Frankreich den Bedarf von
39 Millionen Menſchen mit 18000 Arbeitern zu decken, dann
ſeien in Deutſchland mindeſtens 140 000 oder 150 000 Arbeiter
zu viel in dieſer Jnduſtrie beſchäftigt, die im Jntereſſe der natio-
nalen Produktion viel beſſer in anderen Zweigen beſchäftigt
würden.“

Alſo her mit dem Monopol, her mit den unbrennbaren,
ſcheußlich ſchmeckenden und riechenden Monopolzigarren. Da
uns dieſe aber nicht munden werden, rauchen wir Papier-
zigaretten, Rippentabak und Knaſter. Zu deren Herſtellung iſt
menſchliche Arbeitskraft nur in geringem Maße erforderlich,
da die großen Maſchinen dieſelbe überflüſſig machen. Deutſch-
land aber treibt keine volks wirtſchaftliche Verſchwendung mehr,
es hat 150 000 Arbeiter „erſpart“, und zwar zur höheren Ehre
unſerer deutſchen Regierungs-Profeſſoren-„Wiſ-

ſenſchaft“! v. E.Aus den Hachbarkreiſen.
Zeitz, 23. Dezember. An alle Parteigenoſſen

und Genoſſinnen! Beachtet alle in den Feiertagen
unſere Lokalliſte und beſucht nur die Lokale, die der Arbeiter
ſchaft auch zu Verſammlungen zur Verfügung ſtehen. Es
muß Ehrenpflicht jedes Genoſſen u Genoſſin ſein, ſich
immer mit den Klaſſengenoſſen ſolidariſch zu fühlen. Jn Zeitz
ſind alle Lokale frei, in Rasberg will die Brauerei keine Ar
beiter ſehen, alle anderen Lokale ſtehen uns offen, in Aue
haben wir alle drei Lokale, in Zangenberg gibt Reinhardt ſei
nen Saal den Arbeitern nicht. Jn Granag haben wir auch
kein Lokal, Herr Bemme hat zwar Arbeitern wie auch ſeinen

Kolle egenüber egſaet- daß er nicht abgene i, aberergeben u er den Saal nicht. h nimmt i hier

die Fran re ſt e c i et her e cr.wenn der e acher iſt. Jn Kretzſchau habenwir nur Nuckes Lokal. r die weitere 7 Fluß von Zeitz
gibt die Lokalliſte darüber Aufſchluß, wo wir verkehren kön-
nen und ſollen. Handelt danach Genoſſen und Genoſſinnen!

Zeitz, 23. Dezember. (E. B.) Unſer Weihnachts-
konzert Wir machen nochmals aufmerkſam, daß dasſelbe
am zweiten Feſttag vormittag im Schützenhaus ſtattfindet und
hoffen, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen dasſelbe beſuchen.
Zeit haben alle Organiſierten, darum ſollen ſie auch kommen.
Billetts ſind noch an der Kaſſe zu haben. Hoffentlich verleben
wir gemeinſam ein paar recht a Stunden. Wir
machen aber ſchon gic aufmerkſam, daß bis zur Erledigung
des erſten Teils des Programms nicht geraucht werden ſoll,
damit Sänger und Redner nicht darunter zu leiden yaben.
Kommt alſo alle, Genoſſen, niemand darf fehlen.

Weißenfels, 23. Dezember. (E. B.) Kunſtabend. Am erſten
Feertag veranſtaltet der Bildungsausſchuß im Volkshaus einen
Kunſtabend. Es iſt dem Ausſchuß gelungen, nur erſtklaſſige Kräfte
zu gewinnen. Die kunſtliebende Arbeiterſchaft kann ſich der feſten
Hoffnung hingeben, wirklich künſtleriſche Genüſſe am erſten Feier-
tag geboten zu erhalten. Nun iſt ſicher, daß wir in der hieſigen
Arbeiterſchaft noch einen großen Teil Arbeiter haben, der für der-
artige Veranſtaltungen wenig Sinn hat. Auf wiederholtes Erſuchen
hat ſich der Bildungsausſchuß an die Frage heran gemacht, und es
wird erwartet, daß ſich in der Arbeiterſchaft ein dankbares Publi-
kum findet. Diejenigen, die gar keinen Sinn dafür haben, tun
beſſer, wenn ſie der Veranſtaltung fernbleiben, ehe ſie dieſelbe
ſtören. Es wird von allen Teilnehmern erwartet, daß ſie während
der Aufführungen die größte Ruhe walten laſſen, ſich mit Speiſen
und Getränken nur während der Pauſen verſehen und daß unter
allen Umſtänden das Rauchen unterlaſſen wird. Der Ausſchuß
hat es an nichts fehlen laſſen, um der Arbeiterſchaft einen genuß-
reichen Abend zu verſchaffen. Programme gibt es bei den be-
kannten Stellen mit Ausnahme der Gewerkſchaftskaſſierer. Abend-
kaſſe findet ſtatt.

Die Beiſcheine zu dem Vortragskurſus des Genoſſen Rühle
ſind ſchnellſtens an die Gewerkſchaftsvorſtände zurückzugeben, damit
ie dem Bildungsausſchuß überliefert werden können. Es ſtehen

noch einige Bibliotheksbücher aus, die am 27. d. M. (3. Feiertag)
unbedingt abgeliefert werden müſſen. Es wird erwartet, daß die
Genoſſen dieſen Termin nicht nochmals verſtreichen laſſen.

Weißenfels, 23. Dezember. Der Zirkus Wilke hat ſein Zelt in
der Merſeburgerſtraße errichtet. Nach den Berichten auswärtiger
Zeitungen iſt ein Beſuch nur zu empfehlen. (Siehe auch Jnſerat.)

Naumburg, 23. Dezember. (E. B.) Schöffengericht.
Der Landwirtsſohn Lindner aus Gieckau lernte in einer hie-
ſigen Kamm- und Haarſchmuckfabrik als Kaufmann und hatte
von dem Warenlager eine Menge Gegenſtände entwendet. Der
Fabrikant war durch ein anonymes Schreiben darauf aufmerk-
ſam gemacht worden. Eine bei Lindners vorgenommene Haus-
ſuchung ergab, daß in einem Topf geborgen, auf dem Felde
vergraben, dieſe Gegenſtände gefunden wurden. Der Angeklagte
gab an, daß er einen Teil der Sachen mit Vorwiſſen des
Fabrikanten rechtmäßig erworben, den anderen Teil der Sachen
habe ſein Vater von einer Rheinreiſe mitgebracht. Auf die
Frage des Vorſitzenden, weshalb die Sachen vergraben wor-
den ſeien, erklärte der Angeklagte, daß der Ortsvorſteher in
Wethau einige Tage zuvor ſeiner Mutter Mitteilung von der
drohenden Hausſuchung gemacht und den Rat zur Vergrabung
gegeben habe. Auch ſeine Schutzbehauptung wird im weſent
lichen durch die Beweisaufnahme widerlegt. Das Gericht läßt
aber Milde walten und erkennt auf einen Verweis. Ein
Zögling der Knabenfürſorge Zeitz, der 17 Jahre alte Höhn
aus Magdeburg, befindet ſich ſchon ſeit mehreren Jahren in
dieſer Anſtalt. Dieſem Sommer war er bei einem Landwirt
in Spielberg untergebracht. Nachdem er einige Monate dort
geweſen, rückte er ab und nahm einen Hartmeiſel, Hammer,
Zange und einem Dienſtmädchen ein paar Mark Geld mit.
Nach etwa 14 Tagen wurde er wieder gefangen und derMoritzburg eingeliefert Heute hatte er ſich wegen Diebſtahls

zu verantworten. Er trägt ein ſcheues, zurückgebliebenes Weſen
an ſich. Das Gericht erkennt auf einen Verweis. Die lang-
jährige „Fürforge“ der „Jugenderziehungsanſtalt“ Moritzburg
eigt an dem Angeklagten nicht gerade hervorragend günſtigeFiſoige Die VDienſtknechte Woitzcick und e aus Zäck

war ſind wegen Sachbeſchädigung angeklagt. Sie ſollen der
Witwe Holbein die an der Dorfſſtraße entlang führende Hof-
mauer vorſätzlich umgeworfen haben. Die Angeklagten beſtrei-
ten die Vorſätzlichkeit. Sie hätten eines Abends ſich gebalgt,
ſeien unabſichilich gegen die Mauer geſtoßen und dadurch
wäre dieſe zum Teil eingefallen. Da die Augenſcheinnahme
erſt nach Wiederherſtellung vorgenommen wurde, konnte der
bauliche Zuſtand der alten Mauer nicht mehr genau feſtgeſtellt
werden. Das Gericht nimmt aber Mutwillen als vorliegend
an, erkennt aber auf die geringſte Strafe von 3 Mk. Man
findet in Dörfern überhaupt öfters fragwürdige Bauwerke,
welche den Spott und den Mutwillen junger Leute anreizen
müſſen, bei denen ein geringer Aufwand von Kraft genügt, ſie
über den Haufen zu werfen und manchmal kann ein ſolcher
mutwilliger Streich eher als Wohltat für die Allgemeinheit,
als ein Frevel gelten, weil zu befürchten iſt, daß ein ſolches
„Bauwerk“ zu unrechter Zeit einſtürzt und möglicherweiſe Men-
ſchen verletzt. Und ein filziger Hausbeſitzer läßt eben den
Brunnen nicht eher zudecken, als bis das Kind ertrunken iſt.

Luckenau, 22. Dezbr. (E. B.) Bülowſche Sparſamkei?
Jm lieben deutſchen Vaterlande will man bekanntlich zur all
preußiſchen Sparſamkeit zurückkehren, d. h. man will, um ge
nügend Geld für Militär und Marine zu haben, an allen not
wendigen Ausgaben abknapſen. So ſcheint es wenigſtens hier
zu ſein und andere Orte wiſſen über ähnliche „Sparſamkeit“ zu
berichten. Es iſt natürlich unſere Eiſenbahnverwaltung, die zu
ſparen anfängt. Am 18. Dezember herrſchte im hieſigen Warte-
ſaale die größtmöglichſte Dunkelheit, auch der Perron war nicht
erleuchtet. Zwei Minuten vor Eintreffen des Zeitzer Zuges (9.21Uhr) wurde erſt das Licht eingeſchaltet. Möglich, daß man hier
an jenem Abend auf Mondſchein gerechnet hatte, aber der Himmel
ſchien da auch ans Sparen zu denken. W ähnlicher Weiſe ver
fährt die Bahnverwaltung auch mit der Bahnſteigbeleuchtung in
Weißenfels. Es ſcheint alſo Syſtem in dem Vorgehen zu
liegen. Das Publikum hat zweifellos ein ſtarkes Intereſſe daran,
zu erfahren, ob man hier einer der üblichen „Verordnungen“
ſolgt, oder ob Eigenmächtigkeiten einzelner Beamten vorliegen.
Jſt erſteres der Fall. ſo muß dagegen ganz energiſch Proteſt er
hoben werden. Jn Preußen muß ſich gerade das reiſende Publi-
kum ſchon ziemlich viel bieten laſſen, man braucht wirklich nicht
noch mit ſolchen Sachen zu kommen. Gelegenheit zum Sparen
gibt es an anderen Stellen übergenug.

Döſchwitz, 22. Dezember. (E. B.) Verkürzte Arbeitszeit.
Man ſollte nicht glauben, welchen Umfang die Kriſe angenommen
hat und welche Berufe darunter zu leiden haben. Recht wehmütig
erklangen am vergangenen Sonntag die Glöckchen unſeres Dorf- 150 1.70 Mark.

kirchleins, um die gläubigen Schäflein zur Andacht zu rufen. Aber
o weh, es waren nur acht bis zehn Kinder und ein paar, kaum
aus der Schule entlaſſene Wädchen dem Rufe gefolgt. Als der
gute Seelenhirt ſeine Tätigkeit beginnen wollte und die „Leere“
im Hauſe des Herrn erblickte, dachte er vielleicht: Warum ſoll ich
da noch reden und predigen, verlas kurzerhand einige Bibelſtellen
und das Vaterunſer. Jn einer Viertelſtunde war die Arbeit ge-
tan und dann war „über allen Wipfeln Ruh“. Warum gehen
denn die Reichen und Beſitzenden nicht in die Kirche? Sie haben
doch keine Urſache, ſich nach den Armen und Bedrückten zu richten.
Die Armen haben ja nicht nötig, Buße zu tun, ſpricht doch der
Heiland: „Den Armen gehört das Himmelreich“. Alſo auch
der geiſtliche Beruf arbeitet mit verkürzter Arbeitszeit, weil an-
ſcheinend die fleißigen Frommen des Wortes Gottes nicht mehr
wie in früherer Weiſe bedürftig ſind. Die Nachfrage iſt nicht

mehr ſo ſtark. T
Herzberg a. E., 23. Dezember. (E. B.) Die Schulgeld-

frage endlich gelöſt. Dies iſt das neueſte Ereignis, wel-
ches aus unſerem Städtchen zu melden iſt. Es hat ziemlich
lange gedauert, ehe es dahin kommen konnte. Um ſo größer iſt
aber auch die Freude, namentlich der minderbemittelten Ein-
wohner, nun endlich von dieſer Schülſtener befreit zu ſein. Wie
iſt dies aber nun ſo plötzlich gekommen? Es weiß doch jeder,
daß unſere Stadtverwaltung in punkto Schulgeldſache ein
beſonders ſtarkes Rückgrat hatte. Wäre dies nicht der Fall, ſo
müßte die Schulſteuer längſt abgeſchafft ſein. Schon vor drei
Jahren zur Stadtverordnetenwahl wurde in einer Bürger
verſammlung den zur Wahl vorgeſchlogenen Herren ans
gelegt, für die Aufhebung des Schulgelde u ſorgen. Die
Herren verſprachen dies auch Ein liberaler Kandidat ver-
ſpricht bekanntlich In welchem Maße die gewählten
Siadtverordneten dann aber für dieſe gerechte Forderung ein
getreten waren, darüber ſchwieg des Sängers Hoöflichkeit. Aber
auch das Volksblatt hat ſich ſchon früher einige Male mi
dieſer Angelegenheit befaßt. J ch immer alles vergeben
Es hieß eben, feſte blechen. Und wer nicht blechen wollte, de
wurde einfach klar gemacht, daß die Stadtbehörde auch eventus!
die Macht hat, einen Regulator oder ſonſt ein überflüſſiges
Stück Möbel zu verſiegeln. Das heißt, vertröſtet wurden die
Schulgeldzahler immer. Es hieß von einer Zeit zur andern
es wird bald aufhören. Endlich iſt der Einwohnerſchaft aber
doch der Geduldsfaden geriſſen, und man beſchloß, ſich mit
einer Maſſenpetition an die Regierung zu Merſeburg zu wen-
den. Dieſe hatte die Sache dem Bezirksausſchuſſe überwieſen.
Jetzt iſt nun dem Abſender der Petition der Beſchluß des Ve-
zirksausſchuſſes durch das Landratsamt übermitlelt worden.
Er lautet:

„Beſchluß.
Der Stadtgemeinde Herzberg a. E. wird gemäß S 4 des

Geſetzes vom 14. Juni 1888 (G.-S. S. 240) die Genehmigung
zur Weitererhebung von 1350 Mark Schulgeld für die Jahre
1909 1914 hierdurch verſagt.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
gez. Klingholz. Dr. Loeſener.“

Wie aus den angegebenen Gründen zu erſehen iſt, war, ehe
der Bezirksausſchuß dieſen Beſchluß faßte, zwiſchen ihm und
unſerer Stadtverwaltung ein harter Kampf vorausgegangen.
Es läßt ſich ja denken, daß letzetere alle Hebel in Bewegung
geſetzt hat, um an der bisherigen Methode feſtzuhalten. Der
Bezirksausſchuß hat der Stadtverwaltung aber eines andern
belehrt. Freilich iſt es nicht ſo leicht, 1350 Mark einbüßen zu
müſſen. Aber in andern Städten geht es doch auch ohne Schul-
gelderhebung. Und dann ſei noch eines erwähnt, was ja auch
in der Petition mit angegeben war: Am hieſigen Ort befindet
ſich eine höhere Privatſchule. Zu deren Unterhaltung wird
jährlich eine erhebliche Summe aus den Ueberſchüſſen der
Stadtſparkaſſe verwendet. Wie wäre es denn, wenn dieſe Aus-
gabe nicht nur den Reichen und Beſitzenden zugute käme, ſon-
dern der Allgemeinheit. Wir glauben, daß dann unſere Stadt-
verwaltung ganz gut ohne Schulſteuer auskommt, alſo auch
nicht nötig hat, etwa auf neue Steuerſuchen auszugehen,

kemmleben, 22. Dez. (E. B.). Wozu Geld da iſt. Auch
in unſerem Dörfchen ſcheint man der Bülowſchen Sparſamkeits
politik huldigen zu wollen wenigſtens in einzelnen Fällen. So

andelt es ſich hier beiſpielsweiſe um die Straßenbeleuchtung.
chon im letzten Winter war dieſelbe miſerabel. Wer nun aber

glaubte, daß unſere Ortsgewaltigen für ordentliche Beleuchtung
orgen würden, der befand ſich auf dem Holzwege. Zur Neuein

richtung der Kirchenglocken, zu baulichen Aenderungen in Kirche
und Pfarrhaus, freilich da war Geld vorhanden. Aber Straßen-
beleuchtung! Mag ſich doch jeder einen Kienſpan vorwegtragen
laſſen wie einſt, in längſt vergangener Zeit. Uebelnehmen kann
man es unſeren „Größen“ ja n daß ſie bisher über
den Punkt nicht verhandelt haben. an braucht ſeine Zeit ja
zur Beobachtung des Volksblattausträgers, da iſt für andereZwecke keine übrig. Hoffentlich bricht ſich in der Dunkelheit ſo

ein Beobachter nicht mal Hals und Bein, wir würden untröſtlich
ſein. Glücklicherweiſe bleibt es in den Köpfen der Arbeiter nicht
ſo dunkel wie auf den Straßen. Auch hier beginnen die Arbeiter
ſich zu regen und ſie werden einſt hoffentlich dafür ſorgen, daß die
von oben protegierte Dunkelheit dem Lichte weicht.

Versammlungsberichte.
Alsleben. Unſere letzte Verſammlung am 19. Dezember war

ausnahmsweiſe gut beſucht. Der Vorſtand wurde wieder-, die
Genoſſen Wagner und Eßrig als Reviſoren neugewählt. Die
Zeitungskommiſſion bilden die Genoſſen Schulze, Eſſebier und
Winterfeld. Sodann wurde die Wahl eines neuen Expedien-
ten vorgenommen und hierzu Genoſſe Otto Zwanzig beſtimmt,derſelbe übernimmt den doſen mit dem 1. Januar. Vom Vor-
ſitzenden wurde zur Lokalfrage mitgeteilt, daß der Wirt im
Gaſthof zur Poſt ſein Lokal nicht zur Verfügung ſtellt. Der
(Soz.) Verein beſtände nur aus Steinbruchsarbeitern und ſei
zu ſchwach, einen Saal zu erhalten. Auch ſei es ihm ganlieb, wenn er in ſeinem Lokale keine Steinarbeiter ſehe, et

ſehe ſie oft betrunken nach Hauſe taumeln. Trotzdem der Vor-
ſitzende dem Wirte entgegnete, daß das faſt nur Unorganiſierteſeten, bliebs doch bei der Ablehnung. (Nun mögen die Arbeiter

dem Wirte Antwort gebenl) Beſchloſſen wurde noch, jeden
Donnerstag einen Diskuſſionsabend ſtattfinden zu laſſen.

(22. 12.) F. B.u —2e wus uar e n M W 9 7Zur Gründung einer eignen Preſſe im Zeitzer Kreiſe

Zeitz. Gemütliche Kindtaufe bei Nucke Franz 2 M. A. Dahler.
G e

Huittung.
Artern. Für Agitation Liſte Nr. 137 0.15, 142 1.80, 149 1.40,

Karl Haagke.

Der grosse Inventtear-

peginnt am Dienstag, 29. Dezember,
worauf ich besonders aufmerksam mache. Leipzigerstrasse 94.



wöohentlioh
Krsohbeint droimal

Adzahlunagsgeschäfte

F. richstr. 8Mewreich L. II. u III.

ärosse Ulrichstrasse 51

(Eingang Schulstr., Kaisersäle).Aeltestes u. grösstes Krodit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

9

Gr. Ulrichstr. 58, I-, II. a. III. Ftg.
Deutschlands grösstes
Kredit- Unternehmen

U Siebe Sperzial InseratoKarl lngler, r. Ulrichstr. 20, t.
10 Schaufenster.

Carl Rasemann.
Man achte genau aul

Atteſromenade 35, kcte hauptet

Paul emmer, Leipzig r Ia
I, u.

M. Thiele.
Göbenstr. 1, r

S Bettſedern, Betten

Benkwit-
Raumüller, Baurgst. 5.

Brummer& Benjamln, rrichstr. 22 23

J. Ictuer, är. dicht 25.
Adolf Künzol, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Liebenthal Co., Ceiprigerstr. 100
Anna Sohultz, an.
k. Uncke,

Sr. glaussn Ecke Graseweg.

2. Geschäkt Geiststr. 605.

Delikatessen und Fischoe
larl Barich, Nikolaistr. 6.

Gust. Gürtner, Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 52.
Nordd. Flschh., Merseburgerstr. 162.
A. Nothragel, Markt, Roter Turm.
Engen Thamm, Rannischestr. 12.

Zentrul- ßukterhandlung
Talam t8tr. 7. Wu rst waren.

—mTZZAA
Eior-Spozial-Geschaätte9 Worte r

Telephon 1408.
Vehf., Alter Markt 3

Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Eduard Graf. Marktplatz 11.

Böttcherwaren
20.rustav Hartmann, Zaptenstr.

Paul Horlebeck, Dachritzstr.
Aachueſäe in Kroseter Aus

wahl dauerhaft u.
billig.
hof d. a. Markt. Rabattmarken.
Friedr. Scherner, Stroiberstr. 34.

5.

ötteherei schülers-

Nn- u. Forſauſsgesonarieo
Hennſcke., Kl. Ulrichstr. 16.
Kleffel, Herrenstr. 20.

Das meiste Geld
zahlt ste's für: Möbel, Laden-,Kon or- und Restaurati nsein-
richtunge sowie Geldschränk-,p. ianin s, gz. Lag. neuer Möbel

Fr. Peileke rTelephon 2450

Brauereien

e a ner, Halle a. S.

00 00 Frevhergs
Brauerei

empfiehlt ihre Biere.

f. Cuntner, Halle 9.5.
Haleidhe Büle Ziel

ist 2 Seste. Er
8chutzm. Pelſkan mit Junge.

Heinrich Mällers Ww.
Schwemme Brauerel.
NB. Man acht. ger a. J Schutzm.

Falchtus iſchfennoin.

Rduuchfuss Carumel.

Rduchfuss Limonaden.
Brauerei Sternburg Lützschena

Niederlage: Halle a. S.
Potzbräu, Knimbach, Niederl, Halle.

Briketts Kohlen
rich Jesau, Gr. Steinstr. 49.

M. Jessnitzor Nf., Canenaerweg 20

Hallercherkodlenwerk f.
kl. Linke äStröfer, Hordorferstr. I.

Telephon 93.
Mehnert Mäüldener, Detitzaseherst. s2
R. Mäüller& Co. Mansfelderst 25/26
Sachse&KMöller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf. verläng. Königstr.

Marsten, Besen, Pinzel
Nax Jaculi, Schmeerstr. 1.
A. Kunremann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11
Franz Martivi, Geiststr. 18.

Butter handlungen
Doller, Leipzigerstr. 64.

Droi Kronen, Thomasiusstr. 5.
Kunze 4bessner“ ez.-Engr.- Haus

elephon 1682.

Controll-Kassen
Wert. B.h Zimmer,Anker-Contr. Kasse ägerpl. Tel. 3124.

Drogen und Farben
ranz Baumgärtel, Lessingstr. 21.

Curt Biehbler, Thomasinaetr. 49.
Central -Drogerie, am Hallmarkt.
W. Durow, Dreybauptstr. 2.
W. Ender, Wucheroerstr. 31.
Ernst Fischor, Moritzzwinger 1.
Friedrich-Drog., Bcke Weidenplan.
Paul FPritasche, Delitascherstr.74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle,
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Medizinal-Drog. Merseburgerstr. 33
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.G. Osswald Fehü., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patz, Gr. Ulrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
Arno Rasch, Rich. Wagnerstr. 60.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Nechf., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott Nchfl., Gr. VIrichst. 30.

ar

Wilh. Hechern,

tichard Taänzer, Bechershbot 6,7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.
A. Samuel, Alter Markt 7
Lumpen Alteisen Metall etc.

re Stamlwaren
ardt, EckeBurg-Brunnenstr.

C. P. Heynemann, Neunbhäuser.
Leonhardt& Schlesinger, Ulrichstr.
F. Lindenhbahn, Königstr. 8.
P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Ziserno on
Christian Glaser, r. Klausstr. 24.

Gr. Ulrichstr. 57.
Am Güterbahnhotö.

F. Lindenhahn, Königstr. S.

Fahrräder u. Nanmasoinen
Krold, Metoeritzstr. 5.

Angust Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinan, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f. lauenrofh Nchfl. a r e
Fritz Lobrengel, Gr. Klausstr. 32.
Wilh. Münster., Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Sti ler, Talamtstr. 2.
Farbereien u. Wäschereien

Ctlgenherg
läden in allen Sfadttellen

ſtio hier Inh. Ottomar DPresslet

fälbefe Haderrhergen

Chemische Reinigungs Anstalt
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

„Union““
Furberei u. chem. Roini Anstalt

Läden in allen Stadtteilen.
Inh. C. Spenglerfran Wolft, Weber. 14 eig. Luid.

ſfſeſsehermeſster. Für stfabrſren

BRauverwann, Diemitz, Wilhelmstr.
H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.

Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig., Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hofſmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kaisor, Delitascherstr. 14,
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburger-uput anot, strasse 105.
Robert Schäfer, Königstr.
Gustav Siedel, Streiberstr. 19.
Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.
Rudolf Weber Raffineriestr, 46.

Friseure
aul Böttober, rie.

Rich. Kutschbaueh, Oleariusstr. 1
W. Spillmann, Glauchaerstr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

Galanterie- u. Spielwaren

11
bedr. huttermich We tee
kreundähüſer Leipzigerstr 54.

Theodor Lühr, Poststr. 6.

Brummer äBenjamin, Virievstr 22/23.

a. Riebeckpl. engros

f. Htter, leipzigerstn. 90.

vilt venf inb.: Rob. Kunze,

Magdebdurgerstr. 27.
Aäfr. Bernharät, Gr. VIrichstr. 46. nil sScdober am Roswplat-.

Grammophone u. Musſkinstrum

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
(a Pom, Neue Promenade l
P. Wolt, Spiegelstr. 1.

Gummiwaren

Kluge Leute,
auch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hyxien. Artikeln
im Spezialgesch. v. C. Kluppen-
vneh. Halle a. S., Gr. VIrichst. 41.
Reell. Billig. Diskret. M. d. R.-Sp-
Haararbeiten künstliche I

Siebdert,

rigerstr. 82, vis-à-vis Ceipz. Curm.
litzscherstr. 0 d, am Bahnhok.u

Aderhdold 4 Müner, Gr. Ulrichstr. 42.
Dasel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Louis Lange, Markt T.
Magazin z. Pfau, Eek. Kleinschmied.
Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35.
Otto Schalz, Gr. Ulrichstr. 47.
Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 16.
Hogo Taube. Gr. Ulrichstr. 63.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
Wiener Hatbazar, Schmeerstr. 14.

ist TorLouſs Eisfeld, Marktplate 22.
Ab. Grimm Nehtl., Steg 16.
Ernst Ochse, Leipaigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
C. Uhlitz2sch., Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
bottel 4 Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.
Kaffee Zusatz u. -Ersatz.

Hin Frun im
Kaffee-Zzusatz: Aecht Franck

Kaffee-Ersatz: Enrilo.
Leipzigerstrasso 33.

Handieiterwagen- Fabriken L Kartonagen
Oskar Kutscher, Stellmachoerel,

Moritzkirchhof 10
Theodor Lühr., Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. [6.

Haus und Küchengeräte

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
Schmeil, Jakobstr. 60.

Kaulfhäuser
Leipzigerstr. 87.

dleidg.-Gegenst. j. Art.

burghardt 4 Becher,

Wüh Hechert, Gr. Ulrichstr. 57.
Am Güterbahnhofö.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Leonhardt Schlestnger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider. Reilstr. 22.
Georg Temme, Delitascherstr. 11.

Herren- Artikel
Leipzigerstr. 836,Paddenotein är Bteinstr 80.
Schmeerstr. 21.

J. r ackebnsch, Gr. Ulrichstr. 37.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f. FJiebert, unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhfabrik.ünion-Club, Delitzscherstr. 93.

KAKoerren- Garderobe
O Herm. Bauchwiltz, Markt 4. 0
W. Nactehusch, c. vie 27

Moritz bahn,
strasse 3.

f. Cohn,

„gegr. 1877. 6 Läden

Abert Gentrch

Leiprigerstr. 1,

im Rafhuus.

ammerschſa
Gr Urichstr.

Winter -loppen
für Herren v. 4.00 M. an

Burschen v. 2.50 M. an
Knaben v. 2.00 M an

Otto Heimsaihb, 5teg 19.
Otto Knoll, obere Ieipzigerstr. 36.

ErnstRenner, ae pReelle Bezu- gsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher, Joppen etc.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an,
Engl. Loderhosen i. 24 versch. Qual.
V. 2,00 Mk. an. Knabengarderoben.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

M. Schwedler, K. Wrichstr. 2441TII.

n

A. P.

5 kllan, Boe

Kofer u. Tedorwaren
Friedrich Albrecht, Geiststr. 53.
P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 22o.

Kolonialwaren
Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.

f x holst Bechershof 8,el dicht am Markt.
C. 0. Büsch, Leipzigerstr. 51.
PrnstClaustus, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.A. M. Sehuitze, Merseburgerstr. 8.

Max Schultre, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Werner, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellnerstr. 10a.
Korbwaren, Kinderwagen
C. Hesse, Martinstr. 13.

Ihegd. b e rPoststr. 6.
H. Mederake, Burgstr. 65.
Albert Schmidt. Leipzigerstr. 3.

Lampen, Kiempnereien
II Edel, Spiegelstr. 12.

Karl Gebhardt, Königstr. 73.
Herzer. Geiststr. 62

94.

re hreKelchdunhigee bar Arte
e S. Ersatztenle, Gas-
e Gaa Lyren

Hugo Kurze, laubenstr. 2.
Gustav Schaerſf. Albrechtstr. 22.
Aug. Schubert. Trothaerstr. 76.

Lederhand lungen
J. V. Dittmar, Geistetr. 57.
Carl FriedrichNachfolger, Brüderstrasse

Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfaſſerott, Nikolaistr. 12.

Schmidt, Geiststr. 23.
Margariveſ Fofſſoch, Teloph. 2616.

Gen. Depot v. Kositzky Witt.ſorren damen Nasceho. Jendrz.]

rummaear Benſamln, Giriehstr. 22/28.

F. A. Otto, Marbtplatz 11.
Albert Relchardt, Burgstr. 1.

Kolzpantoffolin
rſekeo, Mansfelderstr. 47.

[Honigkuehen, Zuckerwaren

Moohanik, Optik
ch. Flemming, Schmeerstr. 22.

R. Kleemaun, Moritzzwinger 9
Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.
C. Potzolt, Barfüsserstrasse 4.
Karl Schäfer, Or. Steinstr. 29.

Möbel Magazine
Schmeer-

strasse 16.
10 Filialen in

allen Stadtteilen.
H. Krügel, Volksparkstand.
Martin Müller. Geiststr. 51.
Richard Poser, Mansfelderstr. 64.
Roh. Schirmer, lelnnigenn. ro7n.

W. Sohmiät, Steinstr. 34 a

Friedrich Boeck,

Steinweg 17.

fleichersfr. I
Telephon 2382.

üergmann

K. Bleler, Kein aus.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. N. Vortik. 34 M. an.
Franz Boas, Mecekelstr. 9.

(Ving. Schulstr.,
fichmann, Gr. Vrichstr. 51,

Kaisersüle)

J

Merseburgerstr. T3. M.

ar Viriechustr.

58.ſendert Gadan, Spitee 368.

Rathausstr. 2.Zern. bGrumvalt Mittelstr. 5a.

Richard Harmann, Brüdoerstr. 14.

Am vesten
xaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
öden Hauptmann

A. Ulrichstr. 36a u. d.

Kulante Zahlungs-
bedingungen.

Haesohe mTh. Pollak. Brüderstr. 12.
r. deſſeke,

Neue u. gebr
Möbel, Laden Einrichtungen

Kchaldle, r. Härkerstr. 20.
M. Schemmel, Rannischestr. 3.

uTh Spanier Hallorenstr. 1,
x y ILäilieostr. 23.
Obst- und Südfrüchte

härchners Ohsthandlung, m. z
Markt 36

Grösstes Detailgeschäft am Platze.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
O st- u. Südfruehte-Engros-Ha dlung.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 83.
[Photographische Ateliors

Samson 60., Poststr. 9/10.
Bilder und Vergrösserungen
z. d. bekannt billigen Preisen.

„Hansa. Inh. A.7ittel. Alt. Markt I

Polsterei- Artikel
Heynemann, Neunhbäuser.Pan Seidel, Landsbergorstr, 55.

rivat-Tonr-insiiuto
aer's Handels Lehr Anstalt

„„Praktika“ Geiststrasse 29 I.
Garl bieseguth, Sternstr. 10.

Tol. 3013.Kaufm., gewerbl., gen senschaftl.

Buechtü rüng. Stenographie
Ma-chinenschreiben Voöllständ.
Kon orpraxis. Tintritt täg ieh.

Rohsehlächtereien

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlüchterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasso 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.
R. Thurm, uh.: Joh. n

Giznelineryir. 79.
Immer nur Ia. Quelitüten in in

Fleiseh- und Wurst waren.
i ſGchneideroſ-edarisariiſcei

rummer Bonſamln, Girichstr. 2 /23.
Alter Markt 25.Wilh. Nellen, Tuche. Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
f. Mizel, Marktplatz l.
W. F. Wonimer, Gr. Ulrichstr. 4/5,

l. Zengering, Schubstr.

Schuhwaren
Valentin Flis., Merseburgerstr. 161
Hallensia, Schuhwarenhb. Steinweg l3.
)ornh. Hendreich., Schmeerstr. 9.

L. Hoffmann, Graseweg I.
Robert Hoffmann, Beesenerstr. 6.
J. lacoh, Gr. Ulrichstr. 45.
F. Kloppe, Oleariusstr. Schülershofécke
Wilh. König Marktpiatt 5.

Moritz Reinicke, Markt 20.
Hans Sachs, Grosse Ulrich-

strasse 32.
Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Schnhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wotterling, Schmeerstr. 26.

Wetterling. Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, Kl. UVUbrichstr. 12
Seiten und Partümerien

ala-Keruueitfe im Karton à 26 Pfg.
Famiak Terpentin-Seifenpulver

Marke PFlätte
in 1 Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Filialen des
Ang. Konsumvereins Halle

un einschlägigen Geschäften.

Verlag und für die Inſerate veramwortſch: Auguſt Groß. Dur der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrigkerei (E. G. m, b. H.) Halle a. S.
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Ralser-Automat,

R. Schneider

0. Kästner Go., Brunoswarte 36.
R. Muller&Co. Mansfolderst. 25/26.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 653.
Reinh. Welhmann, Bernhbardyetr.

Spirituosen a. Weine
J. bredmer, HallIorentropfen,

arg erstr. 43.Fisner o. richstr. 21.N. Kade ch Leipzigerstr. 93.

Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.

n nEcke Leipzigerstr.

i freie Aue J.
Hall. Tapetoen-Haus, Geiststr. 5.
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Ra

n
slber, Schmeerstr. 2.

)essauerstr. o b.f à Telephon 1919.
uWVnren- u.

E. Boegeo, Geistetr.ßob. brömme, wenn J

C. Frantz, Burgstr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Aus. Heckel, Steinweg
friedrich Hofmann, en
R. Ketscher, Sternstr. 11.
Künz Gr. richetr. H.
Adolf Koch, Poststr. I.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
Bernh. Leonhardt,
Rud. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüäfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
Anton SuLatseh,

Leipzgergtrage 85, Aenet,
Automat.)Paul Werner, Leiprigerstr. 75.

Otto Wilke, Hallorenstr. I.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Forſonrsſoraſio
ſſerm. Damm Delitzscherstr. 23.
Drei Könige, Kl. Klausstr. 7.
Fr. Emmer, Eichendorkffstr. 19.
Gemütl. Rassen, Taubenstr. 28.
Händelpark, Nikolaistr. 6.

am Riebeckplatz
3 Min. v. Bahnh.G. Köppchen, Unterberg 12.

C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
lettier MNejer, werben geren

Merseburgerstr. 32
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. Meyer, Mansfelderstr. 43.
Zur Reichskrone“, Unterplan 11.
Ferd. Sach, Rosenstr. 8.
MaxdSchramm, Delitzscherstr. 19.

a Triumph-Automat, Leipzigerst. 85
Victoria-Automat, Gr. Ulrichst. 44
Volkspart, Burgstr. 27.

Weisses Ross, Geiststr. 5.
Ferd. Worbs, Lessingstr. 36.
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

e
Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Max Berndorf, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
P. Heinicke, Magdeburgerstr. 49.
Liebenthal G0., Leipzigerstr. 100.Gebr. A. u. H. Lösch, Gr. iriebetr 86

M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anng Seeliger, Moritzzwinger 1.
M. Weissmantel, Geiststr. 15.

Zahn-Tochniker
Hlrsekorn, Leipzigerstr. 24.

Willy MAnder, Leipzigerstr. 37.
Zigarrenhandiungen
Hartholemy, Reilstr. 134.

Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
p ſt J ch ſ Wörmlitzerstr. 109.I. ſle merzeburgersi. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
Wilh. Gallrein, Glauchaerstr. 76.
f bGii u Dreyhauptstr. I.Jan un J 4 Läden u. Fabrik.
W. Goldschmidt Nehnl., Harz 50.
M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
P. Höllein, Kl. Ulrichstr. 24 3.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Raffeeo-Zigaretten!
Robert Schedel, Herrenstr. 11.

Beesenerstr. 23
Landsberoer tr.
Mittelwache 9

A. Schulenburg, Merseburgerstr. 161.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Ammendorf dorf.

Delikatesvenhaus, Porter
halleschestr. 21

Kolonialwaren, Delikatessen, Fische

Marie Göbel, Damenputz.
R. Lange, Fahrräder, Nähbmasch.
Kaufhaus 5. Haerker, Nenengaraeiode

Schuh waren
ftunt Meves, Itler- „vlene e.
0. Prohbsthayn, Bettfedern

Sanitäts-Drogerie.
V. Wünscher, Schuhwaren.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 302.

Zur Revolution in Rußland.
wir dem Parteileben. Dem Auslandskomitee des Bundes
ird aus Riga folgendes über den Stand der ſozialdemokra

tiſchen Bewegung in den Oſtſeeprovinzen geſchrieben:
Bereits Ende 1906 begann die Flucht der „Jntelligenten“

aus der Organiſation. Gegenwärtig ſind „Jntelligente“ nicht
mehr in der Organiſation vorhanden und alle Parteiinſtitu-
tionen beſtehen aus Arbeitern, die alle Parteigeſchäfte ſelbſt
beſorgen und nur auf theoretiſchem Gebiete, dem ſie noch nicht
gewachſen ſind, der Hilfe der „Jntelligenten“ bedürfen. Unge-
achtet dieſes Mangels verlieren die Arbeiter aber nicht den
Mut und führen die Propaganda ſelbſt. Alle Parteiinſtitu-
tionen funktionieren ununterbrochen und das ungeachtet der
zahlreichen Verhaftungen, die der Organiſation die beſten
Kräfte entriſſen. An Stelle der verhafteten ſtädtiſchen und
Bezirkskomitees und -konferenzen entſtanden unverzüglich neue,
die aus den vorgeſchrittenen Arbeitern beſtanden. Die Ge
heimdruckereien, die der Polizei in die Hände fielen, wurden
ſofort durch neue erſetzt (es gab drei ſolcher Fälle).

Die Haupturſache dieſer Verhaftungen beſtand darin, daß
dank den Freiheitstagen im Oktober 1905 eine große Anzahl
von Spionen und Lockſpitzel in die Organiſation eingedrungen
war. Der Provokation fielen zum Opfer: 3 ſtädtiſche Komitees,
1 ſtädtiſche Konferenz, 2 Bezirkskomitees, 3 Geheimdruckereien,
Waffenlager, verbotene Literatur uſw. Es verdient hervor
gehoben zu werden. daß dieſe Verhaftungen häufig eine nach
der anderen erfolgten: ſo fielen zwei Komitees, eine ſtädtiſche
und eine Bezirkskonferenz im Verlaufe einer Woche der Polizei
in die Hände.

Ungeachtet der Verfolgungen durch die Regierung und der
boehen geſchilderten furchtbaren Provokationen wird die Partei
tätigkeit regelmäßig und ununterbrochen fortgeſetzt: es ver-
ſammeln ſich die ſtädtiſchen und Bezirkskomitees und -konfe-
renzen, die Bezirksvorſtände und Fabrikkomitees, es werden
Maſſenverſammlungen und Zirkel abgehalten, auch Kurſe für
Agitatoren ſind vorhanden.

Welche tiefe Wurzeln die Sozialdemokratie in den baltiſchen
Provinzen geſchlagen hat, iſt z. B. daraus erſichtlich, daß die
Sozialdemokraten in Riga während der Wahlen zur zweiten
und dritten Duma den Sieg davontrugen.

Weihnachten ung die Proletarierin.
Tauſende und Abertauſende von Händen rühren ſich ſeit

Monaten, um für Weihnachten, für das „Feſt der Liebe“ Nütz-
liches, Gutes und Schönes herzuſtellen, Dinge, die das Herz
erfreuen und den Körper erwärmen, die dem Schönheitsſinn
und dem raffinierteſten Luxus Genüge tun. Zauberhaftes
wurde geſchaffen; prächtiges Pelzwerk und mollige Wollbe-
kleidung für Mäner Frauen und Kinder, Schuhwerk jeder Art
für Alt und Jung; duftige Ballroben und indiſche Schals,,
Gold und Silberſtickereien auf Sammet und Seide. Auch den
kulinariſchen Genüſſen iſt Rechnung getragen; die ſaftigſten
Schinken und Berge von Würſten, geſpickte Haſen und gerupfte
Gänſe fördern die Begehrlichkeit; Pfefferkuchen vom billigſten
bis zum raffiniert ausgeſchmückteſten. Neben dem großen Vor-
rat von Aepfeln und Nüſſen prangen Südfrüchte in reicher
Auswahl; wahrlich, überfüllt ſind hier die Kompottſchüſſeln.
Auch der Kleinen iſt nicht vergeſſen. Spielzeug und Puppen
ſind in einer Mannigfaltigkeit und Menge vorhanden, daß
jedes Kinderherz und jedes Kinderauge befriedigt werden kann.
Aber hinter all der ſchimmernden Pracht und den herrlichen
Spielſachen tauchen die Scharen bleicher, ausgemergelter
Frauen und Kinder auf, die in der Heiminduſtrie für einen
Hungerlohn dieſe Dinge ſchufen. Manch chriſtlicher Ausbeuter
in der chriſtlichen kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung betet zu
der „gebenedeiten Mutter“ mit dem Kinde, ja, er weiht ihr wohl
im frommen Eifer die dickſte Wachskerze. Seinen Gottesſegen
bringen ihm irdiſche Mütter und Kinder ein, die nicht nur in
der Hausinduſtrie ſchaffen, ſondern als billigere Arbeitshände
an Stelle der Männer an ſchweren Maſchinen, in verpeſteter
Luft, mit giftigen Stoffen Mehrwert erzeugen, die gezwungen
ſind zu harter Feldarbeit bei Sturm und Regen, Mütter, denen
das „Mutterglück“ durch Arbeit, Not und Sorge vergiftet iſt,
Kinder, denen die Erwerbsarbeit Kinderſpiel und Kinderluſt
geraubt, die nie in Luſt und Uebermut gejauchzt und ſich ge-
tummelt haben Kinder, die niemals ein Spielzeug beſaßen,
obwohl ſie täglich welches anfertigen; Kinder, die im Geſicht
Kummerfalten wie alte Leute haben. Es iſt das fluchwürdigſte
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung, dieſer Mord alles
Kindlichen in Millionen von Kinderherzen und -Hirnen.

Wenn die herrſchende Klaſſe das Weihnachtsfeſt das Feſt der
Liebe und Brüderlichkeit nennt, ſo iſt das dreiſte Heuchelei. Der
Kapitaliemus kann in der herrſchenden Klaſſe nur Hahgier,
Selbſtſucht und Hartherzigkeit entwickeln. Es fällt ihn nicht
ein, die Hungernden zu ſpeiſen und die Frierenden zu kleiden.

Halle a. S., Freitag den 25. Dezember 1908. I9. Jahrg.
a

Verhöhnt und verſpottet wird auch heute noch, wer nicht hat,
wohin er ſein Haupt legen ſolle. Eine Prämie auf die „Faul-
heit“ hat man genannt, daß das Proletariat vom chriſtlichen
Staat verlangte, eine Fürſorge gegen Arbeitsloſigkeit einzu
richten. Zu dieſem Weihnachtsfeſt ſind ſeit Wochen viele
Tauſende von Familienvätern ohne Arbeit; ſie vermögen nicht,
trockenes Brot für ihre Lieben zu erlangen. Für Hundert-
tauſende von Familien iſt das Weihnachtsfeſt ein Feſt des
Hummers und der Sorge. Die Arbeitsloſigkeit, die Kriſe hat
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht. Ungezählte Scharen ziehen
von Ort zu Ort, Arbeit ſuchend, und gar mancher liegt am
„Feſt der Liebe“ auf der Landſtraße hungernd und frierend

die Beſitzenden ſchließen vor dem „Landſtreicher“ ihre Geld-
ſchränke, und häufig läßt man durch Polizeihunde ſo ein armes
Menſchenkind aus ſeinem Schlupfwinkel aufſtöbern.

Statt aber dem Elend zu ſteuern, bringt unſere chriſtliche
Regierung als Weihnachtsangebinde eine Forderung von 500
Millionen Mark neuer Steuern, damit durch Ausgaben für
Mordinſtrumente und Kriegsſchiffe „der Friede geſichert“
werde. Was verſchlägt es den chriſtlichen Herrſchaften, wenn
in der Folge die Not des Proletariats ſchier unerträglich wird,
wenn nur ihre Machtmittel und ihre Einkünfte geſteigert wer-
den. Ein paar Broſamen mit herablaſſender Miene den Armen
geſpendet, ein Wohltätigkeitsball arrangiert, auf dem die
Schönen ihre koſtbaren Toiletten bewundern laſſen, genügt, um
nicht nur ihr Gewiſſen zu ſalvieren, ſondern iſt noch ein Mittel,
in chriſtliche Nächſtenliebe in hellem Glanze erſtrahlen zu
laſſen.

Ein Ausfluß chriſtlicher Nächſtenliebe erſcheint ihnen jeden-
falls auch, wenn die Unternehmer in Mannheim kürzlich aufge-
fordert haben, gleichfalls die weiblichen Angehörigen Streiken-
der auf die ſchwarze Liſte zu ſetzen, ſie mit der Hungerpeitſche
zu ſtrafen, falls ſie ihren männlichen Angehörigen dadurch
zu Hilfe kommen wollen, daß ſie Erwerbsarbeit leiſten während
der Zeit des Streikes. Mit immer größerer Brutalität tritt
man dem Streben der Arbeiterklaſſe nach mehr Nahrung, mehr
Lebensfreude, beſſerer Wohnung, mehr Bildung entgegen. Das
iſt der Friede auf Erden im Sinne des Kapitalismus.

Darum iſt es nimmer ein Wohlgefallen auf Erden, das uns
jetzt die Weihnachtsglocken einläuten, ſondern mit eherner
Stimme rufen ſie uns auf zum Kampf, zum unverſöhnlichen
Kampf gegen den Kapitalismus, für den Sozialismus, damit
es endlich Friede werde.

Möge dieſer Ruf gehört werden, von all' den Millionen und
Abermillionen, die unter dem Joche des menſchenverderbenden
und lebenvernichtenden Kapitalismus ſeufzen. Möge er gehört
werden von allen, die hoffnungslos und in ſtumpfer Gleich-
gültigkeit die Ketten einherſchleppen, die eine widerſinnige
Wirtſchaftsordnung ihnen ſchmiedete. Mögen ſie erfüllt vom
Geiſte der Solidarität, durchdrungen von echter. wahrer
Nächſtenliebe, ſich ſchaaren um das leuchtende, rote Banner des
Sozialismus, um kämpfend emporzuſteigen der Freiheit, dem
Lichte entgegen!

Feiern wir ſo das Weihnachtsfeſt, dann feiern wir es im
Sinne unſerer Altvordern als Geburt des Lichtes, als den Sieg
über die Finſternis in den Köpfen und Herzen aller Müh-
ſeligen und Beladenen, ein Weihnachtsfeſt des hoffende
kämpfenden, ſiegesſicheren Proletariats! F. B.

n. J 15
Arbeitsloſ enzählung

ur3

Einige Gewerkſchaften haben die Liſten zur Ein
tragung der Zähler noch nicht abgeliefert. Der Anter-
zeichnete erſucht dringend, die Liſten bis ſpäteſtens
Dienstag, den 29. Dezember, im Arbeiter-Sekretariat
abzuliefern. Wer ſich als Zähler noch nicht hat
eintragen laſſen, möge dies ebenfalls ungeſäumt nach
holen.

M. Güldenberg, Harz 42/43.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 24. Dezember

„Weihnachtsmache“.
Große Entrüſtung herrſcht in gut bürgerlichen Kreiſen. Und

warum Man leſe folgende Notiz:
„Das Neueſte auf dem Weihnachtsmarkt ſind zuſammenklapp-

bare Pappweihnachtsbäume, wie ein Anzeigeblatt mitteilt, „eine
prachtvolle, wunderliebliche Neuheit, die die Herzen von Alt
und Jung entzückt; überraſchend einfach zuſammen und aus-
einander zu klappen, 66 Zentimeter hoch und 22 Zentimeter

breit, der ganze Weihnachtsbaum ſamt Krippe, Preis nur
5 Mark.“ Nun mag man die Technik bewundern, die ſolch
einen Weihnachtsbaum fix und fertig hinſtellt. Und welchen
„Effekt“ das macht! Aber wo bleibt vor ſolch einem „effekt-
machenden“ Chriſtbaum die Sinnigkeit unſerer Weihnachtsfeier!
Noch mehr der Unnatur und des Gemachten aber ſchleicht ſich
in unſer ſchönſtes Feſt, wenn die ſmarten Geſchäftsleute An-
klang finden ſollten, die „Weihnachtsgeſchenke“
verleihen!! Und doch ſoll's auch ſo was in Berlin
geben. Die bodenloſe Oberflächlichkeit und der Hang zu
Luxus und äußerem Schein reichen ſich hier die Hand,
um das zarteſte, gemütvollſte Feſt, das wir haben, zu ent-
weihen. Da will immer eine Familie die andere übertrum-
pfen, man will unter dem Weihnachtsbaum prahlen und doch
dazu das Lied von dem Chriſtkind ſingen, das arm in der
Krippe zu Bethlehem lag! Dieſe Tendenz, die leider immer
ſtärker auftritt und auch in prunkvollen Gaſtmahlen ſich äußert,
ſollen ſich, wie man aus Berlin erzählt, Geſchäfte zunutze ge-
macht haben, die für wenig Geld Geſchenke ver-
leihen, um fie nach Neujahr wieder abzu-
holen Sollte das wahr ſein, ſo könnte man nicht ſcharf
genug dieſe Lüge unterm Weihnachtsbaum
verdammen und alle Menſchen mit geſundem Empfinden muß
man aufrufen, einem ſolchen Heuchelweſen überall den Garaus
zu machen.“

Wo bleibt die Sinnigkeit unſerer Weihnachtsfeier fragen
die Blätter, wenn ein Pappweihnachtsbaum „Effekt“ macht.
Ja, haben die ſatten Philiſter, die der Notiz ihres Leibblattes
gewiß zuſtimmen, ſchon einmal danach gefragt, wie jenen
Hunderten und Tauſenden, die auf der Landſtraße liegen, die
kaum wiſſen, wo ſie ein Stück Brot für ihre Kinder herneh-
men ſollen, bei der „Sinnigkeit unſerer Weihnachtsfeier“ zu
mute iſt Und warum entrüſtet man ſich ſo ſehr über „die
Lüge unterm Weihnachtsbaum“? Jſt denn im Leben jener
Leute, die ſich zu den „beſſeren“ rechnen, nicht Vieles nur
Schein, nur Lug und Trug. Wird wirklich das „zarteſte, ge
mütvollſte Feſt“ ſo ſehr entweiht, wenn unter einem Papp-
weihnachtsbaum geborgte Geſchenke liegen Wird nicht viel-
mehr das „Feſt der Liebe“ dadurch entweiht, daß bei unſeren
heutigen Verhältniſſen Tauſende Hunger leiden müſſen, nur
damit einige Wenige ſich das Feſt „gemütvoll“ geſtalten kön-
nen. Für den Arbeiter gilt es, einem ganz anderen Heuchel-
weſen den Garaus zu machen, für ihn wird es erſt ein wirk
liches: Friede auf Erden! geben, wenn der kapitaliſtiſche Klaß-
ſenſtaat zertrümmert am Boden liegt.

Ueberflüſſige Anzeigen.
Wenn man zuweilen die Uebertretungsabteilungen des Schöffen

gerichts beſucht, dann muß man manchmal bewundern, mit welcher
Emſigkeit unſere Polizei Strafmandate erläßt. Am 16. November
fuhr eine Malerfrau mit einem beladenen Kinderwagen über den
Bürgerſteig. Die Frau hatte ſich, wie es ſchien, Brennwerk geholt
und ihr Wagen hatte einen derartigen Knacks bekommen, daß ſie
damit auf dem berühmten holvprigen Halleſchen Straßenpflaſter
nicht fahren konnte, ohne den Transport zu gefährden. Ein Polizei
beamter ſchritt ein, nahm die Sache pflichtgemäß zu Protokoll und
die Folge davon war, daß die Frau ein Strafmandat über 5 Mk.
erhielt, mit dem Hinweiſe, ſie müſſe zwei Tage Haft abmachen,
wenn ſie die Strafe nicht bezahlen könne. Das war der armen
Frau zu bitter und ſie beantragte deshalb gerichtliche Entſcheidung.
Vor Gericht beklagte ſie, die Strafe keineswegs zahlen zu können.
Jhr Mann ſei Jnvalid der Wagen habe einen Defekt bekommen
und da habe ſie ſich nicht anders zu helfen gewußt, als den Bürger
ſteig zu benutzen. Das Gericht ermäßigte die Strafe auf das
niedrigſte zuläſſige Maß von 1 Mk. Rechnet man aber nun die
entſtandenen Terminskoſten dazu, dann wird die arme Frau durch
die Strafermäßigung um nichts gebeſſert ſein. Gewiß ſind Vor-
ſchriften für den Verkehr auf den Bürgerſteigen angebracht. Wäre
aber in dieſem Falle die Stadt Halle zugrunde gegangen, wenn
man die Anzeige in den Papierkorb gelegt hätte Auf ähnlicher
Höhe wie die vorige ſtand eine Anzeige gegen einen Geſchirr-
führer, der ebenfalls eine kleine Geldſtrafe bezahlen ſollte, weil er
ſein Geſchirr ohne genügende Beaufſichtigung auf der Straße
ſtehen gelaſſen haben ſollte. Der Geſchirrführer hatte mit einem
Arbeiter ein ſchweres Gepäckſtück von dem Wagen in einen Hof zu
ſchaffen und mußte infolgedeſſen notgedrungen den Wagen ver
laſſen. Er hatte aber die Haustür offen gelaſſen, um das Beſchirr
durch eine Türſpalte beobachten zu können. Nun iſt auch dagegen
nichts einzuwenden, daß Geſchirre auf der Straße beaufſichtigt
werden. Das muß geſchehen im Jntereſſe der Kinder und der
öffentlichen Sicherheit. Wäre es aber nicht viel eher angebracht,
die Unternehmer und Geſchirrbeſitzer für die Bewachung der Ge
ſchirre verantwortlich zu machen wenn die Geſchirrführer Laſten
in die Höfe und Keller zu ſchaffen haben, die ihnen die Bewachnung
unmöglich machen. Der Angeklagte wurde denn auch in dieſem
Falle freigeſprochen, da er das Geſchirr durch den Türſpalt beob
achtet habe. Der Polizei muß immer wieder der Rat erteilt

Am Dienstag, den 29. Dezember Cr., beginnt unser grosser

e Inventur Huswverkauf en
Zum Verkauf gelangen:

Paletots, Jackeotts, Abendmäntel, Kostüme, fertige Kleider, Kostümröcke, Blusen etc.Ammen- zu spottbilligen, zum Teil weit anter die Mälſte herabgesetzten, auf jedem Etikett deutlich vermerkten Preisen.

Zurückgesetzte Waren werden in unseren Schaufenstern nicht ausgestellt, sondern wie alljahrlich in 3 Serien wie folgt verkauft

im WertSerie I e et 5 M. Serie II d M. 10 M. Serie III e i u 15 M.
W Des zu erwartenden grossen Andranges wegen bitten wir, zum Einkauf auch möglichst ale Vormittagsstunden zu benutzen. W
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werden, ſich bei ſolchen Anzeigen mehr Reſerve aufzuerlegen. Da
durch könnte ſie nicht bloß der Bürgerſchaft Scherereien, ſondern
auch ſich und dem Gericht viel Arbeit erſparen. Denn die er
wähnten Anzeigen waren nur zwei aus einer Sitzung.

Achtung! Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins
für Halle a. S. und den Saalkreis erſucht die Funktionäre
laut S 12 des Statuts, ſich am Dienstag, den 29. Dezember,
abends 8/2 Uhr, pünktlich im Volkspark einzufinden.

Achtung, Holzarbeiter! Der geſtrige Vortrag im volks
wirtſchaftlichen Kurſus iſt auf Wunſch der Teilneh
mer ausgefallen, weil eine größere Anzahl am Erſcheinen ver-
hindert war. Der nächſte Vortrag findet Mittwoch, den 80. Dez.,
ſtatt.

Unſere Arbeiterturner unternehmen am 2. Feiertag, frü8 Uhr, einen Vormittags-Turngang nach der e den
Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder nebſt ihren Angehörigen
und Freunden erwünſcht.

Freie Jugendorganiſation. Am 27. Dezember findet im
Volkspark eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſe Thiele re
feriert über: Die Religion als Feindin der Moral. Alle Lehr-

jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen ſind hierzu einge-
aden.

Auffallende Zunahme der unbeſtellbaren Poſtſen-
dungen. Eine ungewohnliche Zunahme der unbeſtellbaren
Poſtſendungen iſt im letzten Jahre beobachtet worden. Jm
Reichspoſtgebiet ſind im Jahre 1907 nahezu zwei Millionen
Sendungen endgültig unbeſtellbar geblieben, genau 1 978 250
Sendungen. Jm Jahre 1906 waren es dagegen nur 1 561 000
Sendungen. Die Zunahme beträgt alſo nahezu 4 Million
oder ein Drittel der im Jahre vorher unanbringlich gebliebe-
nen Sendungen. Da der Verkehr natürlich nicht in demſelben
Maße gewachſen iſt, ſo hat ſich auch das Verhältnis der un-
beſtellbaren Sendungen zu dem geſamten Verkehr weſentlich
verſchlechtert. Auf eine Million Poſtſendungen kamen im Jahre
1905 340 unbeſtellbare Sendungen, im Jahre 1906 nur wenig

881 und 1099

mehr, nämlich 347 Sendungen, während deren Zahl im Jahre
1907 auf 398 Sendungen plötzlich angeſtiegen iſt. Die Ver-
ſchlechterung macht ſich hauptſächlich bei den Poſtkarten bemerk-
lich. Auf eine Million kamen in den drei letzten Jahren 855,

unbeſtellbare Send ungen. Es iſt dies wohl
eine Folge der Zunahme der Anſichtskarten. Aber auch bei
den Briefen zeigt ſich eine weſentliche Verſchlechterung. Wäh-
rend in den beiden Vorjahren auf eine Million Briefe 159
und 158 unbeſtellbar waren, blieben es im letzten Jahre deren
187. Nur die Druckſachen haben ſich etwas gebeſſert. Deren
Verhältnis iſt von 73 auf 68 zurückgegangen. Man ſieht, wie
berechtigt die Mahnungen der Poſt ſind, die Adreſſe deutlich
und genau zu machen, auf Poſtkarten ſie zuerſt zu ſchreiben,
und ſtets den Abſender anzugeben.

Zum Romanſchwindel. Die Münchener Strafkammer hat
die Hafeentlaſſung des Verlegers Ganter abgelehnt. Der Verfaſſer
des Romans, Georg Fleck in Berlin behauptet, er ſei von G. um
den größeren Reſt des vereinbarten Honorars geprellt worden.
v einigen Städten ſollen die „blauen Briefe“ nicht nur heilloſe

erwirrung ſondern auch Schaden angerichtet haben. Einzelne
Damen ſind infolge des Schreckes erkrankt.

Nene Erfindungen. Bearbeitet vom Patentbureau Kipp u.
Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21. Patent-Anm. H. 43899.
Schaukaſten aus Glas mit winklig zuſammenſtoßenden Rumpfplatten.
Richard Hartmann. Gebranuchsmuſter: 358 502. Vom Fahrzeug
aus zu betätigende Gleis- und Fahrdrahtweiche. Eugen Artinger.
359 035. Zimmerbrauſe mit drehbarem Brauſekopf. Fritz Fürböter.

358 933. Blumenhalter. Chriſtian Renz. 359 177. Fenſter
mit nach außen ſchlagenden Flügeln. Alex Wrang. 358 936.
Kraftanlage zur ergiebigen wirtſchaftlichen Ansnutzung der atmo-
ſphäriſchen Luft. Wilhelm Stelly. 358 956. orrichtung zum
Rudern in der Geſichtsrichtung. Hans Weiß. Das Bureau er
teilt unſeren geſch. Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-,
Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Erſchoſſen hat ſich auf der Würfelwieſe unmittelbar am
Saaleufer der Geſchirrführer Roth. Er jagte ſich mehrere Kugeln
in den Mund, ſtürzte ſchwer verletzt ins Waſſer, wurde jedoch
noch lebend herausgezogen. Er ſtarb auf dem Transport nach
der Klinik.

Ein Feuer brach heute morgen gegen 2 Uhr in den Nieder-
lagsräumen des Konditors Poſer, Mansfelderſtr., aus. Gegen
10 Uhr war das Feuer noch nicht gelöſcht. Der Schaden iſt noch
unbekannt.

Zuſammenſtoß. An der Ecke Gr. Steinſtraße- Kleinſchmieden
ſtieß ein Laſtgeſchirr mit einem Motorwagen der Stadtbahn zu-
ſammen. Letzterer wurde beſchädigt.

Jm Rauſche Jn der Montagnacht wurden dem Portrait
maler Schröder, Breiteſtraße, zwei Schaukaſten abgeriſſen. Ein

lag in der Laurentiusſtraße, der andere war über die
Gefängnismauer geworfen worden. Täter natürlich unbekannt.

Verloren wurde am 24. Dez. ein Verbandsbuch des Deutſchen
Transportarbeiterverbandes. Der Finder wird gebeten, dasſelbe
in der Volksbuchhandlung abzugeben.

Zoslogiſcher Garten. Der Weihnachtsmann iſt auch bei uns
eingekehrt: den Kranichen, Gänſen, Schwänen und den jetzt im
ſchönſten Hochzeitskleide prangenden Enten, den Sittichen und
Faſanen hat er zahlreiche Weihnachtsbäume gebracht, in deren

Schutz ſich die Tiere bei der Unbill der Wint zurückziehen
können, dem Schimpanſen „Babu“ und ſeinen ne enden
Spielkameraden, den Waldteufel er ein Turnreck et an
dem die tigen Drei ihre Kun igen können. Mehr für
die Beſucher dürfte die Geburt einer Hirſchziegenantilope ſein und
die langerſehnte Verbindung des oberen Weyes an der z
mit dem unteren Grenzwege. Auch das Gemsgehege mtt ſeinen
ar Jnſaſſen, drei erwachſenen, einem t Böckchen und
em diesjährigen Kitz wird vielen Beſuchern ein ſchönes Weihnachts

geſchenk ſein. Die fünf Tiere ſind jetzt alle zuſammen und beleben
ihren ſchönen Felshang in tie eiſe. An allen drei Feier
tagen findet nachmittags Konzert ſtatt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Freitag, nachmittags
32 Uhr, Ein Walzertraum (ermäßigte Preiſe). Aben
7* Uhr Der fliegende Holländer. Sonnabend nachmittag
3 Uhr Tiefland (Schauſpielpreiſe). Abends 75 Uhr Die
r e Sonntag, nachmittags 3 Uhr, FrauHolle oder Goldmarie und Pechmarie. Abends 7 Uhr mit
Erna Fiebiger als Gaſt Mignon. Das Weihnachtsmärchen
Frau Holle wird die ganze kommende Woche jeden Nachmitta
3 Uhr gegeben. Sonntag abend geht Carmen mit Frl.
Sebald in der Titelpartie in Szene. Der Ver-
ſchwender mit Konzerteinlagen im II. Akt, an denen ſich Frl.
Wolf, Herr Hedler und Herr Konzertmeiſter Verſteeg be-
teiligen, ferner treten die Münchener Volksſänger, d'Radi mit
ihren oberbayriſchen Quartetten, nochmals auf. Mittwoch Oper
(unbeſtimmt). Donnerstag zum erſtenmal: Schwanknovität Die
ßer Gefahr. Freitag: Die Meiſterſinger von Nürn-

erg.
Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Der Direktion

iſt es gelungen zu den Feiertagen ein erſtklaſſiges Großſtadt-
Programm zuſammenzuſtellen. An allen drei Feiertagen findet
vormittags 1114 Uhr je ein großes FrühſchoppenKonzert, ver
bunden mit Auftreten verſchiedener Kunſtkräfte, ſtatt. Zu jedem
Feiertage iſt zu dieſen Konzerten, welche ſeit vielen Jahren
den Treffpunkt vieler Urlauber und Fremden bilden, ein ande-
res Programm vorgeſehen. Nachmittags 4 Uhr veranſtaltet die
Direktion wie üblich Familien- Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen, zu der jeder Erwachſene das Recht hat, ein Kind frei
einzuführen. Abends 8 Uhr: Haupt-Feſt- Vorſtellung.

Das Zentral-Theater, Leipzigerſtraße 17, bringt für die
Feiertage ein vollſtändig neues Programm. Jntereſſant und
lehrreich ſind die Aufnahmen Das Felſeneiland St. Kilda und
Jn der Blindenanſtalt. Jn heiterſte Stimmung verſetzten die
Bilder: Die Verliebte im Stroh und Fronie des Verbrechens.
Ein herrliches Bild zeigt die Aufnahme Phantaſietänze, dar-
geſtellt von den berühmten Tänzerinnen Milli und Marga Blick
von London. Auch die Singbilder werden exakt und gut vor-
geführt. Am erſten und zweiten Feiertag wird in der Zeit von
3——-5 Uhr an jedes Kind beim Eintritt ein reizendes Weihnachts-
geſchenk verabreicht.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Apollo-Theater
beginnt mit dem 1. Weihnachtsfeſttage ein in jeder Beziehung
hervorragendes Programm, das vor allem als Hauptclou eine
erſtklaſſige Attraktion enthält: Das Pariſer Luft-Ballett. Die
e ne dieſes Balletts zeichnen in ganz hervor
ragender eiſe durch die Pracht der Koſtüme und die be-
zaubernde Wirkung der ſzeniſchen Lichteffekte aus und gehörenzu den außergewehnlichen Gaſtſpielen vieler Hof- und Stadt

theater. Beſonders ſei des Umſtandes erwähnt, daß trotz der
bedeutenden Koſten dieſes Engagements keine Preiserhöhung
der Eintrittspreiſe ſtattfindet. Am 1., 2. und 3. Feſttage finden
in den feſtlich dekorierten Theaterräumen große Frühſchoppen-
Konzerte bei freiem Entree ſtatt, verbunden mit Auftreten div.
Kunſtkräfte, desgl. an den drei Nachmittagen dieſer Feſttage
große Nachmittagsvorſtellungen zu ermäßigten Preiſen.

Das HanſaTheater bringt zu den Weihnachtstagen ein zwei
mal wechſelndes Programm und ſei beſonders auf Buffalo Bill
hingewieſen, welcher ſeine tollkühnſten Reiterſtücke im wilden
Weſten zeigt. Abenteuer eines Kindes und Stimmen des Herzens
ſind ganz hervorragende Dramen. Die humoriſtiſchen Bilder, wie
Tugendhafter junger Mann, ein warmes Bad und Krokodil als
Einbrecher dürften ſicherlich die Lachmuskeln der Beſucher ganz
beſonders in Anſpruch nehmen. Siehe Jnſerat!

Wörmlitz, 23. Dezember. Großfeuer brach heute nachmittag
in der chemiſchen Fabrik von Huth und Richter aus. Die Ar-
beiter konnten ſich nur mit großer retten. Es za nach
angeſtrengter Tätigkeit, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt

Büſchdorf, 23. Dezember. (E. B.) Ein roher Menſch iſt
der Schweizer Schmidt von hier, der ſchon wiederholt wegen
Gewalttätigkeitsvergehen mit Gefängnisſtrafen belegt worden iſt.
Am Abend des 1. Oktober geriet er mit dem Arbeiter Schlegel-
milch in Differenzen und kündigte dieſen an, ihm nä hſtens einmal
die Knochen zu zerbrechen. Das verſuchte er denn auch noch am
ſelben Abend zu vollbringen. Als nämlich Schlegelmilch auf dem
Rade an ihm vorbeifuhr, ſtieß er dieſen vom Rade herunter und
verſetzte ihm h hrfeigen. Schlegelmilch kam zu Falle
und zog ſich eine erhebliche Kopfwunde zu. Schmidt, der heute
vor dem Halleſchen Schöffengericht angeklagt war, wurde infolge
ſeiner Roheit zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Döllnitz 23. Dezember. (E. 2 Den Menſchen ein
Wohlgefallen! Als Weihnachtsge erhielten einige B
leute des Halleſchen Reviers die Maßreglung! Man glaubt
dadurch die Organiſation tot machen zu können, aber damit hat's

i bau müſſen do
gute Bee Die Herren im Bergder Arbeiter Wer. ſonſt würde 3

m Geben von tgeldern undne e Pon. Le laſſen ſich manche Arbeiter da noch
fangen und werden zu Angſtmeiern und S e Den
tzen der aniſation haben dieſe Leute leider no nicht er

kannt. Hoffent i Felingt es jedoch, auch ihnen noch zu zeigen,
wer einzig und allein ihre Intereſſen vertreten kann.

Teicha, 28. Dezember. Die Mitglieder des Sozialdemokra
tiſchen Vereins, Diſtrikt Teicha- Merkewitz und Umgegend, wer
den erſucht, fo r r 7 den 27. Dezember, 8. Feiertag, nach
mittags 4 Uhr, im Reſtaurant von Dähne zu einer Be-

prechung über Vereinsangelegenheiten vollzählig einzu-
inden.

Gerichtsſaal,

Scwöfkengericht.
Halle, 23. Dezember.

Beim Räumen waren am 5. Oktober zwei Geſchirrfüh
rer mit einem bejahrten Hausbeſitzer in Konſtikt geraten. Vie
beiden Perſonen hatten von einem Geſchirrführer den Auftrag
erhalten, die Sachen einer jungen Frau aus der von ihnen
gemieteten Wohnung zu holen. Die Frau hatte wohl bis zum
I. Oktober die Miete bezahlt, aber nicht gekündigt, infolge-
deſſen der J Wiener berechtigt zu ſein glaubte, einen Rechts
anſpruch auf Miete für einen Monat erheben zu konnen. Als
die Wohnung ziemlich ausgeräumt war, erhielt der Hauswirt

WMiitteilung. Er ſagte deshalb den Geſchirrfuhrern, daß er ſein
Rückbehaliungeérecht an mehreren Stühlen und einer Sofalehne,
Sachen, die im LTorwege ſtanden und zuletzt aufgekaden wer-
den ſollten, geltend mache. Die Geſchirrführer ließen ſich aber
darauf nicht ein und ſtießen den Hausbeſiyer, als er alen
wollte, von ſich. Sie ſollen den Hauswirt auch einen Stromer
genannt haben, der ihnen gar nichts zu ſagen habe. Die bei-
den Perſonen, die wegen Nötigung, Körperverletzung und Be-
leidigung angeklagt waren, ehaupteten, nicht gewußt zu
haben, daß jene Mieterin, die bei dem Umzug nicht zugegen
eweſen und bereits abgereiſt war, ihre Pflichten nicht voll er-fünt habe. Sie hätten ihren Auftrag von dem Spediteur,

ihrem Unternehmer, erhalten und dieſen Auftrag auf Räumung
der Wohnung und Fortſchaffung der Sachen auch ausführen
müſſen. Der Hauswirt, der ſich äerſt ſpäter als ſolcher ent-
puppte, ſei wie ein Wilder auf ſie losgeſtürzt, infolgedeſſen ſie
zunächſt keinen Anlaß gehabt hätten, die Sachen frei zu geben.
Später hätten ſie ſich den Wünſchen des Hauswirts geneigt
gefühlt; dann habe ſich der Herr aber ſehr ablehnend verhal-
ten. Vie Angeklagten wurden aber für ſchuldig befunden und
zu je einer Woche Gefängnis verurteilt.

Jnfolge der Arbeitsloſigkeit hatte ein junger
Arbeiter ſeine Wirtin um etwa 20 Wik. Logisgeld gebracht.
Er war deshalv wegen Betruges, Angabe eines falſchen Na
mens und Verwendung gefälſchter Legitimationspapiere ange-
klagt. Ein Kollege, der ihm behilflich geweſen, war wegen
Belhilfe mit angetlagt. Er hatte ihm ſeine Papiere gegeben,
damit er ſich danach eine Jnvalidenkarte ausſtellen laſſen
konnte. Vie geſchädigte Wirtin beſchwerte ſich beſonders des
halb über den ſchwerer Beſchuldigten, daß er vorgegeben, feſte
Stellung zu haben, regelmäßig Frühſtück verlangte und nicht
arbeitete. Eines Tages ſei er auf einmal verſchwunden ge
weſen. Der Haupttäter wurde zu zwei Wochen Gefängnis,
drei Wochen Haft und ſein Helfer zu 10 Mt. Geldſtrafe ver-
urteilt.

Kämpfende Dienſtmädchen. Jn einem hieſigen
Hotel waren am 3. November zwei junge Dienſtmädchen in
Streit geraten. Die eine ſchimpfte die andere Faulenzerinund war dabei mit einem Teelöffel. Darauf ergriff die andere
einen in der Küche ſtehenden Schrubber und ſchlug damit ihre
Kollegin in Weiſe über den Kopf. Eine nichtunbedeutende Wunde hatte eine 14tägige Arbeitsunfähigkett der
Verletzten zur Folge. Der Staatsanwalt beantragte gegen die
Uebeltäterin 50 Mk. Geldſtrafe. Da die Gegnerin aber den
Streit begonnen hatte, verhängte das Gericht nur eine Geld
ſtrafe in Höhe von 10 Mk.

Eine ganz unbegründete Anzeige wegen Be-
trugs hatte ein hieſiger Gaſtwirt gegen einen Gaſt erſtattet.
Letzterer war dem Wirt re als Tanzordner behilflich ge-weſen und hatte eine Zeche von 1,70 Mk. gemacht, die er

nicht Nach einem ausgebrochenen Streit erſtattete
der Wi nzeige wegen Betruges. Da Betrug nicht vorlag,
mußte der junge Menſch antragsgemäß freigeſprochen werden.
Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Jn ſolchen Fällen
würde es gut tun, dem Erſtatter unbegründeter Anzeigen die
Koſten aufzubürden.

Ans dem Geſchäftsverkehr.
Jogurt-Milch. Dieſes hochwertige Nahrungsmittel hat ſich

nunmehr auch in Halle einen nicht unbedeutenden Kreis er-
worben und ſich ſomit eine bleibende Stätte gen ert. Die
beſonderen Eigenſchaften der Jogurt-Milch ſind ihre leichte
Verdaulichkeit und nſtige Einwirkung auf Magen- und Darm-
kanal ſowie ihre Naturreinheit. Wir verweiſen auf das Jn-
ſerat in der vorliegenden Nummer.

Puppen von heute.
Es klingelt an der Tür. Ein Bote bringt ein Päckchen. Die

Mutter nimmt es ihm ab, geht geheimnisvoll in ihr Zimmer,
öffnet das Paket und wickelt eine fertig n Puppe
heraus, die auf dem Weihnachtstiſch unter dem ſtrahlenden
Baum liegen wird.

So iſt es jetzt in den meiſten a Nur wenige Mütter
kaufen, wie einſt alle, einen Balg, krönen ihn mit einem Por-
ellankopf oder einem ſolchen aus unzerbrechlicher Maſſe undſhließen ſich in den ochen vor Weihnachten

ab, opfern wohl gar noch die Nachtſtunden, um aus dem Balg
ein zierlich angeputztes Fräulein zu machen. Kleiderſtoffreſte,
alte Seidenbänder und Spitzenüberbleibſel, die r t
in einen Beutel gut worden waren, feiern in dieſen Tagen
eine frohe Wiederkunft. So war es früher, als es noch keine
Puppenfabriken gab, in allen Familien.

Die letzten zwei Jahrzehnte haben dieſe Vorfreuden faſt ganz
dem Familienkreis geraubt. Die farrreameeige Herſtellung
der fertigen Puppen überwiegt jetzt. Große Jnduſtrien haben
ſich der Puppenfabrikation bemächtigt, und Tauſende von
ſleißigen Arbeitskräften verdanken der Puppe, dieſem beliebte-
ſten Spielzeug der kleinen Mädchen, ihre, wenn auch meiſt
recht kärgliche Exiſtenz. Ja, die Puppe iſt ein großer Handels-
artikel geworden. So hat ſich die Segen der Puppe un-
geheuer geſteigert. Und mit der Vergrößerung der Produk-
tion ſpezialiſierte ſie ſich auch. Es gibt heute große Etabliſſe
ments im Puppenfach, von denen ſich die einen nur mit der
Herſtellung von Rohteilen, mit Fabrikation von Rümpfen und

liedmaßen, andere nur mit Bekleidung und wieder andere
mit Beſchaffung von Zubehörteilen befaſſen. Nur in einer
der älteſten Fabriken in Schneeberg im ſächſiſchen Erzgebirge
kann man die en der Puppe vom erſten Stadium bis
zum fertigen Spielzeug verfolgen. Die Gründung der Fabrik
iſt typiſch für die Entwicklung zum Fabriksſyſtem. Die Frau
eines Arztes hatte vor etwa ſechzig Jahren eine kleinere An
ahl Puppen zu eigenem Vergnügen und für die armen Kin-
er der Stadt angekleidet; das ſah ein Kaufmann, der zur

Meſſe reiſte. Die Puppen gefielen ihm, er nahm ſie mit und
auf der Leipziger Meſſe, daß die

ahr zu Jahr immer mehr Frauena einen ſolchen aau Sanitätsrätin von

und Mädchen beim Anleiden von Puppen beſchäftigen mußte.
Aus dieſem Anfang iſt die heutige große Fabrik entſtanden.
die an hundert Menſchen im r m und mehrere
hundert Hausinduſtrielle zur Erledigung der Veſtellungen
ebraucht. Es muß doch auf dem Markte das Bedürfnis nachſcrüren beſtanden haben viele Mütter haben eben

nicht die Zeit zum Ankleiden der Körper. Aber rig Lieblin
wollen ſie doch das erſehnte Spielzeug auf den Weihnachtstiſlegen. Nur ſo iſt es zu erklären, daß ſich aus einer Spielerei
ein Fabrikszweig entwickeln konnte.

Die Glieder und Körper der heute ſo beliebten Gelenk-
puppen werden aus einem zementartigen weichen Teich ge
formt. Jeder von den Formern bekommt einen runden, tüchtig
durchgekneteten Kuchen der Maſſe, nimmt ein Stück davon, rollt
es mit den Händen aus und legt es in eine harte Form, die
das Bild des Rumpfes, des Beines oder des Armes vertie
zeigt. Die beiden Hälften der Form werden zuſammengepreßt

in wenigen Sekunden iſt das Glied entſtanden Nun kommt
es auf Trockengerüſte, wo es langſam 87 feſter Maſſe wird.
Jſt das Glied trocken, ſo wird es von den Formrändern be
r mit Farben geſtrichen und lackiert und kommt in den

aum, wo es mit Rumpf und Kopf Kul wird.
Das beſorgen häufig junge Burſchen. r wenige Handgriffe
ſind nötig, um die Verbindungsdrähte durchzuſchieben, umzu
biegen und abzukneifen. Der edelſte Teil der Puppe, der Kopf,
erfordert allerdings ein wen Aufmerkſamkeit und Zeit
bis zu ſeiner Herſtellung. r will beſonders geformt und
behandelt ſein

Das Beſtreben nach Dauerhaftigkeit, nach Unzerbrechlichkeit
hat nun eine ganze Auswahl von Köpfen neben den immer noch
nicht ganz verſchwundenen Köpfen aus Porzellan oder Wachs
in die Welt geſetzt Da gibt es ſolche aus geſtanztem Blech,
andere aus Papiermaché, wieder andere aus Zelluloid. Die
letzten Jahre haben nun noch Gummoid auf den Markt ge-
bracht Das iſt eine ſehr haltbare und billige, gummiähnliche
Maſſe, die nur an kalten Tagen geformt werden kann und die
bis auf die halbe Größe der urſprünglichen Form eintrocknet.
Jn die Köpfe werden erſt nachdem ſie bemalt ſind, Augen und
zierliche S r nchen eingegipſt, die aus den roten ge
öffneten Lippen ſo blank und friſch blinken.

Die zuſammengeſetzten Puppen kommen in den Zuſchneide
ſaal. Dort wird allerdings nicht mit ſolch kleiner Schere an

Reften oder alten 2 a nie wie im Familienkreis. Eine be r nenſchere ſchneidet Röckchen und
Hemdchen, Jäckchen und Mäntel, alle Zutaten der Ober und
Unterkleidung aus zwanzig- bis e aufeinandergeleg-ten Stoffen aus. Ja, da werden große Stoffſtücke herbrämqhr
die eigens zu dieſem Zwecke gewebt, deren Muſter für Puppen
berechnet ſind. ehrere Mädchen tun nichts weiter, als nur
immer neue Muſter, neue Moden zuſammenzuſtellen. Ja, auch
die Puppen haben ihre Moden! Jn den letzten Jahren machte
ich, beſonders im Erzgebirge, die Richtung bemerkbar, die
uppenmode der Kindermode anzupaſſfen in dem richtigenefühl, daß die kleinen Mädchen ſich zur Puppe wie eine S

ter zum Kinde en.
Das zugeſchnittene Material wird nun mit ſchmalen, feinen

Puppenſpitzen und Puppenkanten und kleinen Knöpfen beſetzt
und zuſammengenäht. Dutzende von den zwerghaften Klei
dungsſtüclen werden in einer Stunde fertig. Mit großer Sicher
heit wird das in wenigen Minuten vollbracht, wobei ſich ſonſtmanche Mutter die Augen in nächtlicher Stunde wund u

Die genähten Stücke verden mit den Körpern aus dem
Hauſe gegeben. Vielfach wandern auch gleich die Zutaten in
die z der Hausinduſtriellen, die an beſtimmten Tagen
r örbe voll angekleideter, nahezu fertiger Puppen zurück

ringen.
Das Ankleiden iſt nämlich nicht das letzte. Jede Mutter,die einmal ſelbſt ne Puppe für den Wehen ch ange

leidet hat, wird wiſſen, daß dabei die Friſur der Puppe zer-
auſt wird. So bekommen denn auch die J in der

ihr Haar zuletzt. Die Perücken, die ja faſt nie aus wirklichem
aare, faſt immer aus präparierter Wolle eines

tiſchen Tieres werden aufgeleimt. Und zwar nicht
ganze Perücken, ſondern nur einzelne Lockenwickel, die vorher
über Glas gerollt ſind und nun ausgekämmt werden. Da wird
im Handumdrehen mit mit Brenneiſen, mit Kamm und
Schere eine glänzende Friſur erzielt, die das Werk ſo vieler,
Hände zu einem vollkommener macht.

Von der Direktrice geprüft, werden all die herrlichen Geſtal
ten in Kartons gepackt und nach dem Lagerraum geſchafft. Zu
See wandern ſie in großen Kiſten auf Eiſenbahnen und

iffen hinaus in alle Welt, um ihren Zweck zu erfüllen von
ärtlichen kleinen Händen unter dem Weihnachtsbaum ge
unden zu werden.
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unsch Cxtraxie
Rum, Krac, Cognae

von köstlichem Aroma und relnem 6eschmack
bereitet man sich selbst

am beſten mit den berühmten „Origlnal Relchel Essenzen“,

Vorrätig in
Ananas-, Kaiser-, Schlummer-, Schwedischem
Punsch, Grog- und Glühwein Extrakt 75 P.
BRBurgunder- und Düssecldorſfer Punsch 90 Pf.,
Royal- 1. Mk.Punseh, ſtellung We 2 Itr. Punsch-Extrakt.

Rum-, Arac-, Cognac Extrakt.
Eino Originalflasche à 75 Pf. Extra- Qualität 1.25 MK.
Reichel-Punsche ſind von beſanderer gſte und

werden im ganzen Reiche ge
trunken. Wer bisher noch nicht verſucht, überzeuge ſich gleich
falls von den enormen Vorteilen der Selbſtbereitung.

im Haushalt.“
Wertvolles, reich illuſtr. Rezeptbuchz. reell. Selbſtbereitung ſämtl. Liköre. kostenfrei

mOtto Reichel, Berlin SO.
Vorsicht! Laſſe ſich Niemand durch Nachahmungen täuſchen
Man kaufe nur die bekannten „Roichel-Essenzen“, denn dieſe
ſind altbewährt und einzig echt mit Marke „Lichtherz“.

Jn Halle bei: Oscar Ballin jr., obere Leipzigerſtr. 63, Bruno
Berthold, Gr. Steinſtraße 48, Curt Biehler, Thomaſiusſtr. 49,
Dom-PDrogerie, Mansfelderſtr. 66, 0. Fiedler, Magdeburgerſtr. 1
(Ecke Halberſtädterſtr.), Ernst Fischer, Moritzzwinger 1, A. Frö-
mert, Ecke Zwinger- 25 u. Jakobſtraße, Karl Heise, Delitzſcher-
Uraße 3, Helmbold Co., Leipzigerſtraße 104, Max Holänder,

J Alt. Markt 4, i rnst Jentzseh, Veipzigerſtr. 31, Hugo Joedicke,
J Schmeerſtr. 13, Otto Kramer, gegenüber der Glauchaer Kirche,
G. Oswald Nchf. Geiſtſtraße 34, Max Ott, Steinweg 29,

F. A. Patz, Große Ulrichſtraße 6, Max Rädler, Ranniſche-
ſtraße 2, Arno Rasch, Richard Wagnerſtraße 60, Friedrich
J Riodel, Merſeburgerſtraße 33, Hugo Schulze, Bernburger-
I ſtraße 32, A. Steinbach, Königſtraße 14, Herm. Stitz Nebf.,
I Gr. Steinſtr. 33, Franz Wabhren, Poſtſtraße 1 (Ecke Leipziger-
j ſtraße), Willy Weise, Lindenſtraße 55, E. R. Witzel, Drogerie,

N. Waltsgott Nachtf., Große Ulrichſtraße 30. Ammendorf
Ernst Mewes, Adler-Drogerie. NMerseburg Rich. Kupper,

r

Stadt Cheater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat V. Richards.
Freitag, den 25. Dezember(1. Aewnachte geeriag

Nachmittags 3 Uhr:
W 9. Fremden Vorſtellung

zu ermäßigten Preiſen.

Zum 33. Male:
Mit der neuen Ausſtattung an

Koſtümen und Dekorationen.

Ein Walzertraum.
Operette in 3 Akten
von Oskar Straus.
Abends 7 Uhr:

101. Ab.Vorſt. 1. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

Der ſliegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.

Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend den 26. Dezember
(2. Weihnachts-Feiertag):
Nachmittags 3/2 Uhr:

W 10. Fremden Vorſtellung
bei Schauſpiel- Preiſen.

Tiefland.
und 2 Aufzügen.

Muſik von Eugen d'Albert.
Abends 7/2 Uhr:

Mit neuer Ausſtattung an
Dekorationen und Koſtümen.

Norität! Novität!Zum 5. Male:
Die Dollarprinzessln.

S Central-Drogerie. Querfurt F. Boenings Wwe. Drogen- J
N handlung. Schaffstädt R. Schimpf, Drogenhandlung.

Schkenditz H. Nause, Drogerie. Schmiedeberg: Georg
I NHatzke, Löwen-Drogerie. Weissenfels: Georg Heilmann,
J Merſeburgerſtr. 35, Rich. Kurze, Merſeburgerſtr. 27, Paul
F Hahn, Gr. Burgſtr. 6.
e

re
„MDrei Könige Se

Während der G Feiertage

Gr. Unterhaltungs-Abende.
a
t

2. Feiertag mittags:
Matinee der Transportarbeiter

unter Mitwirkung der Gebr. Henry.

3. Feiertag:
Weihnachtskränzchen ger Maler

Anerkannt vorzüglichen Mittagstisch.
Stamm-Speisen in reicher Auswahl.

Hierzu ladet freundlichst ein J. Streicher.

Apollo Theater
Direktion Gustav Poller.

Am 2. und 3. Weihnachts-Festtagein den feſtlich geſchmückten Theaterräumen:

Grosse Frühschoppen- Konzerte
verbunden mit Auftreten div. Künstler.

Entree frei! Beginn vorm. 11/2 Uhr! Entree frei!
An ſämmtlichen 3 Feſttagen, nachm. 4 Uhr

Grosse Nachmittags Vorstellungen
zu ermässigten Preisen!

Das Feſtprogramm enthält folgende große Attraktionen:

eenwin e Pariser Luft-ballett

8 Damen! 8 Damen!„der Zlumen Srwachen“,
elektriſchfantaſtiſch. Luftballett. Muſik v. Pablo Babſimelli.

4 Solbrig
mit der urkomiſchen Pantomime

„im Waohsfiguren- Kabinett
Grotesque-Georg Gaun. Tanz-Humorist.

3 Thaishervorragender muſikaliſchakrobatiſcher Akt.

4 Lei gh BillardBurlesque
J Comödians.

Heinrich Lange, r ein Sumnorit

4 Americos,SchleuderbrettAkrobaten 1. Ranges.

Carla Alberti, VortragsKoſtüm-Soubrette.

Dröse's Velograph, ertiſche Verichteritattuns.

Muſik von Leo Fall.S Auf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. e

Sonntag den 27. Dezember
Nachmittags 3'/2 Uhr:

5. Weihnachts Kinder Vorſtell.
zu kleinen Preiſen.

Zum 4. Male
Ausſtattung.

Frau Holle
oder:

„Goldmarie und Pechmarie“.
Weihnachts Ausſtattungskomödie
in 7 Bildern nach dem gleich-

Abends 7/2 Uhr:
Sonder- Vorſtellung bei vollſtän

Gaſtſpiel Erna Fiebiger

Mignonm,.
Oper in 3 Akten,

Romans „Wilhelm Meiſters Lehr
jahre“ von Michel Carré und

Julius Barbier.

Montag den 28. Dezember:
Nachmittags 32 Uhr:

zu kleinen Preiſen.
Zum 6. Male:

Mit vollſtändig neuer, prachtvoller
Ausſtattung

Frau Holle
oder

„Goldmarie und Pechmarie“.

S 6. Weihnachts Kinder Vorſtell.

Weihnachts Ausſtattungskomödie
lin 7 Bildern nach

h namigen Märchen v. W. Anthony.
dem gleich

Abends 78 Uhr.
102. Ab.Vorſt.

Umtauſchkarten ungültig.
Mit der neuen ſzeniſchen Aus

ſtatttung.

C armen

holen laſten.

1., 2. und 3. Feiertagnachm. von 3/2 bis 6/2 ühr

gr. Konxert.
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Weltkugoel,
Merſeburgerſtraße 24.

Zu den Feiertagen
Hugſhal. Upterdaltunn

Hierzu ladet freundlich ein
E. Roche.

Muſikdrama in einem Vorſpiel

Sonder-Vorftellung bei vollſtän-
dig aufgehobenem Abonnement.

Operette in 3 Akten (mit Benutzung e
des Luſtſpieles von Gatti-Trotha)

A. M. Willmer u. F. Grünbaum.
e

Mit vollſtändig neuer prachtvoller

namigen Märchen v. W. Anthony.

dig anfgehobenem Abonnement. S

v. Herzogl. Hoftheater in Defſau.

mit Benützung des Goetheſchen

2. Viertel.

Oper in 4 Akten v. Georges Bizet.

m

Kaffeemünhlen,

Spirituskochoer,

Detailverkauf:

Kaffeebüchsen,

Vom 28. Dezember ab
verkaufe ich eine Partie zurückgesetzter Haus- und

Küchengeräte wie:
Emaill. Eimer, Waschgarnituren, Kochtöpfe, Wannen,

Haushaltungswagen,
Reibmaschinen, Messer und Gabein, Löffel, Plätten,

Backformen ete.
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

nun II. Hechert
(Eingang Torweg). S h z

Küchenlampen,

Ftacdtgeschäft:

I

Nachmittags
Uhr:

AbendsS ür:

I m

bei kleinen Preisen.

Freffpunkt aller Urlauber und Fremden
I., II. u. III. Geihnachts Felertug

Grösceg Frühſchoppen Konzert
unter Mitwirkung verschiedener Kunstkräfte.

zu jedem Frühschopnen- Konzerte anderes Programm.

Familien Vorstehlung
Jeder Erwachsene ein Kind frei.

Gala Fest Vorstellung.
EF Exquisites, nur erstklassiges Grossstadt Programm.

Leipzigerstrasse 17.

erhält

von 3 bis 5 Vhr

Jecler

Kint
ein

in den Hauchmittagsstunden

Cerxchenb

neuesten und besten Aunfnahmen

Vom 25. bis 28. Dezember von nachm. 3 bis abends 11 Vhbr
Grosse Festworstellungen, erstklassiges Programm.

Am u. Felertag
Unter anderem:

Das Felseneiland St. Kilda.
Interessante, lehrreiche Naturaufnahme.

Der Verliebte im Stroh.
Sin Weihnachitstraum.

Singbilder.

The Ladhigh Sxecntiones Mikado“.

Zeuischl. fesche Kadetten.
Luciwig XIII.

Farben prächtiges Ausstattungsstück.

In der Zlindenanstalt.
Phantasietänze.

S. Zlume f. Rütterleins Grab.
Ergreifende Handlung eines armen Kindes.

Das Programm ist einzig in seiner Art und bringt nur die
der letzten Zeit.

am Leipziger Turm.Grösstes, vornehmstes u. verkehrreichstes Kutomaten- Restaurant am Platze.

Anerkannt reichste Kuswahl vorzüglicher Speisen und Fetränke.
Weihnachtsstimmung!

Triumph-Antomat

Halle
a. S H.

tär Anzüge Rosen

ma DHamenkostümes
welche sich in allen Farben und Längen an- J

sammeln, werden zu billigsten Preisen verkauft.

ne
Mi ind ſecannn

Kurzegafſſe.

Bäürgerliches Verkehrslokal,
1. Feiertag

wusſtalvche Unterhaltung

bei guten Speisen,
Freybergsche Biere.

h

Jelnanns Redteurant

Zeitz, Gartenſtraße.
Während der Feiertage

Konzertvon meinem prächtigen
elektrischen Rusikweric.

Allerneuefte Muſikſtücke
und Tänze.

r Thedter- und
e Kelgeglärer,

Barometer,
Thermometer, Reisg-

zeuge, Brüllen und
S Riemmer in ger Anmal.

Carl Schuefer,
Gr. Steinstrasse 29.

Werkzeuge, Cisenwaren
in nur gut. Qualität empfiehlt
Paul Schneider arg

rer



empfieblLag- e Bier. nell und vollmundlg, 30 PI.

Pilsener Bier. ginstes helles Tafeldier, 30
Münchener Export- Bier. anre, an. 30 5
Deutsches Forter- Bier. ververrayendes Särkuwgenitie 30
aus Bier. lelehtes, erfrischendes 30Getränxk,

Fernsprecher 65.

Frevubergs Brauerei
Mk. 3. und bittet,

r (Ule sehr gehaltrelche Qualltät,

o den unübertroffenen Wohlgeschmack

3.
3.10

6.
2.10

S und le vorzügliche Bekömmllchkelt

beachten zu wollen.

Motto Wer vieles bringt,
Bringt jedem etwas.

Weissenfels.
Zirkus P. Wilke.an der Herseburgerstrasse, in dem extra erbauten An

(Eigene elektriſche Anlage).
An den drei Weihnachtsfeiertagen täglich:

2 gr. Festvorstallungen 2
Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

GalarremiereFreitag den 25. Dezember (1. Feiertag) nachm. 5 UVhr,
mit ſenſationellem „„hochintereſſantem Weltſtadt- Programm.

Abends 8 Uhr
Wiederholung der Gala-Première.

r Billige Eintrittspreise,Galerie 40 Pf. 3. Platz (letzter Sitzplatz) 60 Pf. 2 Platz 80 Pf.
1 Platz 1 Mk. Nummerierter Sperrſitz 1.50 Mk. Logenſitz 2 Mk.

Kinder zahlen nur in den Nachmittags- Vorſtellungen halbe
Preiſe. Abends volle Preiſe.

Billett- Vorverkauf Zigarrengeſchäft Max Gross, Jüdenſtraße.
Die Nachmittags- Vorſtellungen weiſen ein ebenſo reichhaltiges

Programm auf als dasjenige der Abend- Vorſtellung.
Hochachtungsvoll

P. Wilke.
Aufhewahrungsraum für Fahrräder.

Zeitz Bürger Zeitz
Zur Verlorene

den 2. u. 3. Feiertage lade hiermit freundlichſt ein.
Arbeiter-Durnverein Frich auf', Kl.-Wlttenbere.

Am 1. Weihnachts-Feiertag im „Kronprinz“
groxrer Gerelns-Theuter- Aben veriotung.

Eintritt: Jm Vorverkauf à 30 Pf., an der Kaſſe à 40 Pf.
Einladung iſt vorzuzeigen. Das Komitee.Anfang abends s Uhr.

n Weissenfels. un
Am 3. Weihnachts-Feiertag

gr. Gesellschafſtsball
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.Hierzu laden freundlichſt ein

E. Voigt.Der Vorstand

Achtung! Achtung!
Deutscher Trapcportardeiter-Oertand Zeit.

Zu unſerem am 2. Weihnachtsfeiertag im Saale der Reichs-
halle ſtattfindenden

erlauben wir uns, Freunde und Gönner hierdurch einzuladen

Anfang 4 Uhr. Der Vorstand

Im un Mein ſi
Aie wiet n
(Mitglied d. Athlet reinig.

Halle u. Umgegend).
Sonnabend den 26. (2. Feiertag) im „Germania-Saale“Große Steinſtraße 27 Leo Se

Weihnachts Vergnügen.
Während der Tanzpausen: Prels-Ringkampf- Konkurrenz in zwei

Klassen, wobei wertvolle, gestiftete Preise ausgerungen werden.

Anfang des Vergnügens nachm. 8/2 Uhr bis früh
Freunde unſeres Sportes ſind herzlich willkommen.

Das Fest-Komitee: Gustav Hoffmann, I. Vors.

Arbeſt. Ledertutel Burg Radewell
Freitag den 1. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Uhr, im Surg-

scohlösschen in Burg i. A.Theatralſsche Abend- Unterhaltung.
Unter anderem gelangt zur Aufführung: Ausgewieſen, ein

Bild aus dem Arbeiterleben.

Hierauf: B 4 L. L.
Es ladet freundlich ein Der Vorstand
Sozigldemokr Verein, Zipsendort.

Sonntag (3. Weihnachts Ferertog, abends 6 Uhr
im Baunakc'schen Saal

l. Weihnachts Vergnügen.
Hieſige Arbeiter Vereine haben verſprochen, das Feſt

durch Aufführungen mit verſchönen zu helfen.
r den jeden organiſierten Arbeiter ein, unſerem get beizuwoh Die Fest-Kommission. J. A. R.J.Jemtralverd. l. Jchuhmaucher Deutschl.,

Zahlstelle Weissenfels,
Sonnabend den 26. Dezember (2. Weihnachts-Feiertag)

von nachmittags 3 Uhr im „Volkshaus“

gr. W'eihnachtsvergnügen
beſtehend in Tanz, komischen Vortröägen, Verlosung
von Weinnaohts-Gegenständen u. a. Beiustigungen.

Die werten Mitglieder mit ihren Familien- Angehörigen ſowieFreunde und Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Eintritt 15 Pfg. Eintritt 15 Pfg.Die Ortsverwaltung.

Weissenfels. Weinkraube. Weissenfels.
Am 1., 2. und 3. Feiertag:Gr musiic. Unterhaltung

Am 3. FeiertaGrosses Kaffee Kränzchen.
Mache die wohll. Arbeiterſchaft von T Weißenfels und Umgebungganz beſonders aufme rkſa m, daß ich während der e ertage eine

S Vogel-Aussteiiuag a D Sehut
uar chulze.

Restaurunt „St. Georg“, Geonnt. Il
Den 1., 2. und 3. Weihnachts Jeikrtag:

Grosse musikalische Unterhaltung.
Für ff. Speiſen und Getränke iſt Sorge getragen.

Es ladet freundlichſt ein Kar Mertig und Frau.

aufgeſtellt habe.

berangrerein Lüedertun. Zipsendorf.
Donnerstag den 31. gez. 1908

im Baunackschen Lokal

Muſik von der Concertina-Kapelle aus Krimmitſchau.
Die organiſierte Arbeiterſchaft, ſowie Freunde und Gönner ſind

hierzu freundlichſt eingeladen. Ohne Einladung kein Zutritt.
Anfang /27 Uhr. Der Vorstand

Silvester- Vergnügen.

Bitterfeld. ennalverd d. Märchen Heier
Sonnabend den 26. Dezember (2. Feiertag) nachmittags 3 Uhr

im Reſtaurant „Hohenzollern“
2Generalversammlung

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert von jedem
unſerer Mitglieder, die Teilnahme an dieſer Verſammlung und ſehen
wir einem pünktlichen und zahlreichen Erſcheinen aller entgegen.

I Berlin SW. 45, Friedrichstr. 207

Die eeS r
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zu beziehen durch die31

jahre Karten
ernsten und heiteren, gewerkschaftlichen und politischen Inhalts

Volksbuchhandliung, alle a. S. Harz 4243.
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Kowvumverein t. Mleienfelg u. Am

(eingetr. Gen. m. beschr. Haftptl.)
Unſeren geehrten Mitgliedern diene folgendes zur Nachricht

Am Sonntag den 27. Dezember
werden unſere Verkaufsſtellen von 8--410 Uhr früh und von
1/212—-/22 Uhr mittags offen gehalten.

Am Silveſterabend, alſo am Z31. Dezbr.,
werden alle Verkaufsſtellen um 7 Uhr abends geſchloſſen, und am

1. Januar 1909 ebenfalls geſchloſſen gehalten.
Wir bitten, die Einkäufe hiernach einrichten zu wollen.
Weißenfels, a. S., den 24. Dezember 1908.

Der Vorstanchk,
v Schmelzers 2 höhe Eiohendorff-

strasse 19.
Empfehle zu den Feiertaggen Freunden, Kollegen und

Genoſſen ein gutes Glas Bier und Wein ſowie Ananas-
Bowle und div. andere Getränke. o ff. Küche. W

Jeden Feiertag gemütliche Unterhattung,D W Bier- Verkauf in Kannen außer dem Hauſe. z

Verkauf div. Flaschen Weine von 1.00 bis 1.50 M.,
bei größerer Abnahme noch diaise

Es ladet freundlichſt ein Emmer.Restaur. „Norſtzburg
Den 1. x 2. Feiertag:

Weihnachits-Bali (bandonionmusik).
Am 3. Feiertag:

Familien- Kränzchen.
Hierzu ladet höflichſt ein Witwe A. NMoritz.

Div. Speiſen in vorzüglicher bekannter Güte. ff. div. Biere.

Restaurant „Zur Eiche“.
Eichendorffstrasse 25,

Zu den Feiertagen empfehle Freunden u. Genoſſen
meine Lokalitäten. Speiſen und Getränke ff.

Robert Kaiser
e 9Lungenleidende,.

welche den tausendfach bewährten Grundmann'schen Husten-
und Lungentee mit den dazu gehörigen Bonbons noch
nicht kennen, machen wir in ihrem eigenen Interesse darauf
aufmerksam, mit diesem Tee möglichst sofort einen Versuch zu
machen. Zahlreiche Lungenkranke, denen nichts mehr zu helfen
schien, hat dieser Tee gerettet. Geradezu überraschend wirkt
der Tee bei allen, die an altem Husten, Verscohleimung,
Heiserkeit, ohroniscohen Bronchial- und Kehlkopf-
Katarrhen, asthmatischen Besohwerden ete. leiden.
Da ein wirklicher Versuch besser überzeugen Kkann, als wirkliche
Worte, so Versendet die Firma Apotheke Grundmann,

Gratisprobemn
dieses berühmten Tees völlig kostenlos an alle, die ihr genaue
Adresse einsenden; 20 Pf. für Porto erbeten. Der Gratis Sen-
dung wird noch eine lehrreiche illustrierte Broschüre umsonst
mitgegeben. Niemand, der Interesse für diesen Tee hat, darfversäumen, die so güpstige Gelegenheit vorübergehen zu lassen,
um seine Gesundheit wieder zu erlangen. Sie können der
Wirkung dieses Tees das vollste Vertrauen entgegenbringen,
sonst würde die Fa. Apoth. Grundmann, Berlin, PFriedrich-strasse 207, sicherlich keine Gratitproben 'versenden. Machen

Sie daher sofort einen Versuch Sie werden es nicht be euen
Paket 1 M., Bonbons 1 M., 4 Pakete u, 4 vonbons
6 M. Bestellungen sind zu richten an

Z

Ubofn. r Berlin SW. 45, Frledrichstr. 2070.
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3. Beilage zum Volksblatt.
Re. 302. Halle a. S., Freitag den 25. Dezember 1908. 19. Jahrg.

Parteinachrichten.
Jm eignen Heim.

Unſer Franfurter Parteiblatt hat heute den parteigenöſſiſchen
Redaktionen eine äußerſt ſauber hergeſtellte, mit zahlreichen
Abbildungen verſehene Feſtſchrift zugehen laſſen, welche den
Titel Jm eignen Heim führt und die Entwicklung des
Parteiunternehmens, deſſen Gründung Neujahr 18090 erfolgte,
ſchildert. Es hat viel eifrige, ehrliche und umſichtige Arbeit
gekoſtet, ehe das aus kleinſten und ſchwierigſten Verhältniſſen
erwachſene Blatt ſeine jetzige Höhe erreicht hat. Das neue Ge
ſchäftsgebäude iſt errichtet worden auf einem Grundſtücke, das
für 430 000 Mk. der Verſicherungsgeſellſchaft Providentia abge
kauft worden iſt. Wir wünſchen unſerem Bruderorgane in
der alten freien Reichsſtadt am Main auch für die Zukunft
beſtes Gedeihen.

Wahlfiege. Jn Langenſalza ſiegte bei der geſtern
ſtattgefundenen Stadtverordnetenſtichwahl wiederum wie bei
der Stichwahl vor vierzehn Tagen unſer Parteigenoſſe über
den liberalen Kandidaten. Erſterer erhielt 168, letzterer 123
Stimmen. Damit zieht der dritte ſozialdemokratiſche Vertreter
in das Stadtparlament. Die Gemeinderatswahl in Fried
richsgrün bei Zwickau endete mit einem vollſtändigen Siege

der ſozialdemokratiſchen Liſte. Durch dieſen Wahlerfolg iſt die
Zahl der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter auf fünf geſtiegen.

Gewerkſchallliches.
Arbeitsloſenzählung. Jn Augsburg fand am 21. eine Ar

beitsloſenzählung ſtatt. Es meldeten ſich insgeſamt 404 Ar
beitsloſe, doch iſt es zweifellos, daß weit mehr man ſchätzt
ſie auf 1000 Arbeitsloſe vorhanden ſind. Sowohl das Zähl-
verfahren wie die zur Verfügung geſtellten Räume waren ſo
mangelhaft, daß die Zählung kein objektives Bild der Arbeits
loſigkeit geben konnte.

Tarifverträge im Jahre 1907. Während die Statiſtik 1646
Tarifverträge für 46 033 Betriebe mit 380 401 Arbeitern als im
Jahre 1906 abgeſchloſſen oder erneuert zählte, ſind für das Jahr
1907 von den Arbeitnehmerverbänden als abgeſchloſſen, er-
neuert oder verlängert 2811 Tarife für 42 145 Betriebe mit
372 794 Perſonen mitgeteilt worden. Als Beſtand am 1. Januar
1907 ſind 3562 Tarife für 97 344 Betriebe mit 817 150 Perſonen
verzeichnet, als Beſtand am 31. Dezember 1907 5319 Tarife,
410 980 Betriebe mit 974 074 Perſonen. Befragt waren ſowohl
die Arbeitgeber- wie die Arbeitnehmerverbände. Die Arbeit-
geber hatten aber nur über 319 im Jahre 1907 abgeſchloſſene

Tarifverträge berichtet. Dieſe geringe Zahl wird in der Haupt
ſache dadurch erklärt, daß die größeren Arbeitgeberverbände nur
einige Tarifverträge abgeſchloſſen haben, während die kleineren
Ortsgruppen und Einzelfirmen, die mit den Arbeitnehmerver-
bänden Vereinbarungen trafen, dem Hauptverein in vielen
Fällen gar keine Nachricht davon gaben.

Abgelehnt hat der chriſtliche Gewerkverein der Bergarbeiter
Deutſchlands die Beteiligung an der zu geſtern in Bochum an
beraumten Vorbeſprechung über die Abhaltung eines deutſchen
Bergarbeiter-Kongreſſes. Die Ablehnung erfolgte, weil ja
bereits feſtſtehe, daß im Reichstage eine Mehrheit für ein Reichs
berggeſetz vorhanden ſei.

Der Streik in Mannheim beendet. Der Streik in den Strebel-
Werken in Mannheim iſt durch die Entſcheidung des Haupt-
vorſtandes des Metallarbeiterverbandes, als völlig ausſichtslos,
aufgehoben worden. Die Streikenden hatten am Mittwoch
nochmals mit großer Mehrheit die Fortſetzung des Streiks be
ſchloſſen.

Der Zentralvorſtand des Metallarbeiterverbandes erklärte,
er könne und dürfe die Verantwortung für den Streik um des-
willen nicht übernehmen, weil die geſamte organiſierte Arbeiter
ſchaft von Deutſchland in Betracht komme. Die Verſammlung
verlief äußerſt erregt; die Mitglieder des Verbandsvorſtandes

G 1
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Unser grosser, alljährlich nur einmal stattfindenderInventur- Ausverkauf
S hoeginnt Dienstag den 29. Dezember.

Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr vorhanden sind,
ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir

an bedeutend, vielfach bis über die Hälfte herabgesetzten Preise.

m d
Plüsch Jacketts, Frauenmäntoel,
Blusen in seide, Spitze und Wolle, Waschblusen, Waschhkleider,

Morgenröcke, Matinees, Knaben- und Mädchen-Konfektion.
Grosse Posten Kleiderstoffe in Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Wollmousseline, Waschstoffe
Seidenstoffe tor Graut-, Geseſſschafts- u. Strassenkleider, Blusen eto., Sammete, halbfertige Roben, Besätze,

Tull- und Spachtel-Passenstoffe, Spitzen, Chiffon-Einsätze, Garnituren, Kragen, Sochleifen, Jabots,

Stickereien, Chinébänder, Pelz- Colliers, Muffen, Baretts, Kinder Garnituren,
Anzugstoffe for Herren und Knaben.
Normab-Unterzeuge, Unterröcke, Korsetts, Wirtschafts- und Tändelschürzen.

èSS Aus den grossen Bestàuden empfehlen besonders:

Grosse Posten Kostüme, Kostümröcke, schwarze dacketts, Sammet- und
Kimonos engl. Paletots, Staubmäntoel,

Wollene Tücher, Kopfshawls, Lama-Echarpes, Handschuhe, Strümpfe, Mützen,

garnierte Kleider,

Frisiermäntel,

fur 1--4 Fenstor,

Portieren Tisch- u. Diwan-Decken, Teppiche, Bettvorleger, Läuferzeuge,
Fenstermäntel, Sofabezüge, Sofakissen, Felle, Gobelins, Reise- und Schlafdecken.

Grosse Posten D a m e nwä S ch e
c X

Untertaillen, die dureh Dekorieren beschmutzt worden sind, sowie einzelne Stücke und Reisemuster.

Herren-Oberhemden, veis und vent, Manschetten, Kragen, Serviteurs, Herren-Krawatten.

y Tag- und Nachthemden, Beinkleider,

c

Hemdentuche, Leinen, Negligébarchente, Inletts, Bettzeuge, Tafel- und Tischwäsche,
Wischtücher, Handtücher, Taschentücher. Grosse Posten Gardinen, abgepasst und

h Stores, Vitragen, Kanten, Täll- Bettdecken u. Bettwand-Dekorationen,

Reste a fabelhaft billig
[Wi jetzigen Preise sind auf jedem Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen sich rein in netto gegen Kasse.

2Brummer Be
Grosse Ulrichstrasse 22, 23, 24.

njamin
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wurden zum Schluſſe ausgepfiffen. Die err Streikenden
Sitreiltalttt ſg ber angeninen ung tue er het

e ich der allgemeinen
Erſt wenn der Moment gekommen ſein wird, in dem es nur
ein biegen oder brechen gibt, darf die Entrüſtung über
die kapitaliſtiſchen Schamloſigkeiten und Brutalitäten allein
bei den Maßnahmen entſcheidend ſein. Dieſe Zeit iſt aber
noch nicht gekommen.

Lächerlich. Jn Etiſenberg haben i Unternehmer Wdes Boykotts der Tſchechen e die Deutſchen den tſchechiſchen

Arbeitern gekündigt. Es kommt eine große Zahl zum Teil
verheiratete Leute in Betracht.

Soziales.
Jn München hat die ſogialdemokratiſche Fraktion des Ge

meinderats einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, der den

eeerreeeegee lie Arbeitsloſen, die z. Z. in außeror er Anzahl inMünchen vorhanden ſind. z große a

Aus dem Keiche.
Berlin. Von Wilderer erſchoſſen wurde bei Wollſtein

der Gendarm Schwirz. Als Mörder wurde der Schneider Pie
trowski ermittelt.

Hannover. Zwei Menſchen verbrannt. Jn der Pulver-fabrik von Woiff u. Ko. dei Waldrode geriet das Schwarzpulver-
trockenhaus, das kurz vorher vom Pulver geräumt worden war,
in Brand. Zwei Arbeiter, die in dem Hauſe beſchäftigt waren,
konnten nicht mehr ins Freie gelangen. Sie wurden heraus
gebracht, als ſie bis zur Unkenntlichkeit verbrannt waren.

Hannover. Jm Prozeß des nationalliberalen Reichs
tagsab geordneten Held wurde geſtern das Urteil gefällt.
Es lautet: Das Urteil des ffengerichts wird aufgehoben. Die
Angeklagten r und Krüger werden wegen Heleidigung
des Abgeordneten Held zu je zweihundert Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Der Held wird in der Widerklage ebenfalls
Kigr r Wunder ark Geldſtrafe verurteilt. Jn der Begründung
jeißt es, daß das Gericht im Falle Terlinden Täuſchungs-
handlungen des Abgeordneten Held für erwieſen
angenommen hat. Dagegen hat es nicht für erwieſen
angenommen, daß ein betrügeriſches Verfahren Helds vorge-
legen habe. Er wollte ſich nicht rechtswidrig Vermögensvor-
teile verſchaffen, ſondern ſuchte billigen Kredit P bekommen.
Jm Fall Flemming liegt nach Anſicht des Gerichts kein Er
preſſungsverſuch vor, auch wenn die Mittel des Abgeordneten
Held, zu ſeinem Geld zu kommen, keineswegs zu billigen ſind.
Dagegen iſt bezüglich des Falles Pommer ein Erpreſ-
jungsverſuch erwieſen.Freiburg i. Br. Duellmord. Der Student von Stumm
aus Riga wurde wegen eines Duells zu 1/2 Jahren Feſtungs-
haft verurteilt. Es wird angenommen, daß der Verurteilte einen
anderen Stnudenten, von dem man ſeinerzeit erzählte, er habe
Selbſtmord begangen, in dieſem Duell tet hat. Jn der Ver
handlung verweigerte Stumm jede Auskunft.

St. Jngbert. Bergarbeiter-Weihnachten. Auf
Grube König bei Neunkirchen wurden fünf Bergleute verſchüt-
tet Einer davon iſt tot, die übrigen ſind ſchwer verletzt.
Metz. Eiſenbahnunglück. Am Dienstag ſtieß bei Sablon

ein Perſonenzug auf eine auf falſchem Gleiſe abgelaſſene Maſchine.
Ein Lokomotivführer und drei Reiſende wurden ſchwer, 15 Reiſende
leichter verleßt.

München. Vom Prieſter Zum Fälſcher. Der frühere
Kaplan Hermann Schmidt alias Dr. Cantor und Dr. Sinsheimer
aus Aſchaffenburg iſt verhaftet worden. Er hatte einen lebhaften
Handel mit gefälſchten Zeugniſſen, beſonders Maturitätszeugniſſen,
etrieben. Jn ſeinem Beſitz wurden falſche Gymnaſial- und
niverſitätsſtempel gefunden.

Versammlungsberichte.

Die Transportarbeiter hielten am 19. Dezember in den Drei
Königen eine Tr Par“ ben welche trotz der Nähe
der Feiertage ſehr gut beſucht war. noſſe Thiele hielt einen
Vortrag über die wirtſchaftliche Kriſe. Seine treffenden Aus
führungen fanden den lebhaften Feier der Verſammelten.
Unter Gewerkſchaftlichem wurde auf die Arbeitsloſenzählung
aufmerkſam gemacht. Außer 44 Kollegen, die ſich ſchon als
Zähler gemeldet hatten, ließen ſich noch 19 Mann als ſolche
eintragen. Zum Rühlekurſus wurden unſerm Recht ent-
ſprechend acht Kollegen, welche ſich zum Teil ſchon vorher ge-
meldet hatten, gewählt. Die Eintrittskarten zum Kurſus ſind
nach den Feiertagen im Bureau in Empfang zu nehmen.Kollege Sdulze ſtellt ſich als vom Fuhrunternehmer Brömme

emaßregelter vor. Die Handlungsweiſe des pp. Brömnie
wurde gebührend kritiſiert und der Ortsverwaltung die weitere
Verfolgung der Angelegenheit in die Hand gegeben. Nach-
dem noch zu reger Beteiligung beim Begräbnis des Kollegen

Schmidt S und deſſen Ableben von der Verſamm-
a durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde, erfolgte

Schluß der anregend verlaufenen Verſammlung. (21. 12.) G.
Gemeindearbeiter, Halle. Jn der Verſammlung am 13. De-

zember referierte Kollege Schöpe-Halle über die Gewerkſchaft
und ihre Wirkung. Die Verſammlung folgte ſeinen Aus-
t mit großer Spannung. Den Bericht der Brauerei-
arbeiter-Schutzkommiſſion gab Kollege Haak zur Zufriedenheit.
Unter Verſchiedenem wurde gewünſcht, daß ſich die Kollegen

hlreich an der Arbeitsloſenzählung beteiligen. Den Vor-tn wurde je ein Notizkalender auf m der
iliale bewilligt. (22. 12.) M.

bungatterichtet, e eſ iden Arbeitern zur Ver zuden van zum ſahen Adler zu wozuW noch ein Jlus l ur Verbreitung gelangt. Unter Punkt
Preſſe ſprach Vorſitzende ſein Bedauern aus, daß es noch
einen eil von en gibt, welcher die Parteipreſſe
nicht lieſt, und machte es jedem zur Pflicht, auch r die PreſſeS n Danach lgte der luß der erſammtyns

Naumburg. HKartellſitzung am 16. Dezember. Der
Vorſitzende e unächſt um re ni
r ongreß Protokolle u ldenbergſchen Bro
er n arbeitsloſen Gewerkſchaftsmitgliedern waren vor

nden im Oktober 1885, im November 129. Hier ift zu bemerken,
S einige Gewerkſchaften die Novem k nicht abge
liefert haben. Die Abrechn vom letzten Lichtbildervortrag
ergab: Einnahme 100,40 Mk., Ausgabe 88 Mk., kleinere R
nungen ſtehen noch aus. Auch hier haben noch einige Gewer

nicht ür die Hinterbliebenen der Rad
oder Verunglückten ſind 49,70 Mk. 7 en. Verbands

tags bezw. Generalverſammlungsprotokolle ſollen in Zukunſt
der Zentralbibliothek überwieſen werden. Hierauf interne An

Unentſchuldigt fehlen je ein Buchdr.-Hilfsarb.,
decker, n Maler, Holzarb., urer, Zimmerer, Tape

zierer. (22. 12. C. Th.Artern. Der Sozial demokratiſche Verein hielt
am 19. Dezember z Verſammlung ab, in welcher die Vor
ſtände der Gewerkſchaften die über die Verhandlungen be-
treffs der Zentralbibliothek gefaßten Beſchlüſſe vorlegten. Die
b en wurden von der Verſammlung einſtimmig anerkannt.

s wurden die Genoſſen Hofe und Baatz in die Kommiſſion
Sehr bedauerlich iſt es, daß unter den Arternſchenenoſſen eine ſo große Lauheit herrſht Wenn man bedenkt,

e 80 Genoſſen kaum ein Drittel die Verſammlungen be-
ucht, ſo dieſes ein ſchlechtes m Hoffentlich werden
ich die Genoſſen im kommenden Jahre beſſern und mehr
Intereſſe für unſere Sache zeigen. Anweſend waren 19 Ge-
noſſen und 6 Genoſſinnen. (22. 12.) K. H.

K. H. 1. Genoſſe Bebel muß auf ärztliche Anordnung vor-
läufig jede redneriſche Tätigkeit unterlaſſen, weil ſich ſonſt ein
ernſteres Herzleiden entwickeln könnte. 2. Die Berliner Tri-
büne iſt ein unabhängig demokratiſches Blatt.

Abzugsrecht. Nach der Bekanntmachung vom 19. Juni
1906 zum Einkommenſteuergeſetz können von dem Einkommen
aus Grundbeſitz bei der Veranlagung zur Grundſteuer
u. a. abgezogen werden die vom Grundeigentume zu entrich-
tenden direkten Kommunalſteuern bis zur Höhe der ſtaatlich
veranlagten Grund- und Gebäudeſteuer, die regelmäßigen jähr-
lichen Abſetzungen für Abnutzung der Ge-v äude

L. F. Sie müſſen erſt durch Klage die Höhe des Jhnen ent-
ſtandenen Schadens feſtſtellen laffen. Nur für die vom Gericht
erkannte Summe haftet der Hauswirt.

M. S. in M. Wenn wir Jhre Karte richtig verſtehen, haben
Sie irgend etwas gekauft, können es nicht bezahlen und glauben
nun durch Rückgabe des unverſehrten Gegenſtandes die Sache
aus der Welt ſchaffen zu können. Das iſt nicht der Fall. Liegt
ein bindender Kauf vor, ſo braucht der Verkäufer nicht in die
Rückgabe zu willigen, ſondern er kann den vereinbarten Geld-
betrag fordern und Sie ev. verklagen. Verlieren Sie den Pro-

eß, ſo müſſen Sie auch die geſamten klägeriſchen Koſten einſchl.
echtsanwalt Lle
W. Sch in Tr. Nur wenn im Statut der Kaſſe die Zuge-

hörigkeit zum Verbande als Ausſchließungsgrund bezeichnet iſt,
können Sie ausgeſchloſſen werden. Sonſt nicht.

F. H. Dienſtboten ſind, ſofern ſie nicht in einem Gewerbe
betriebe tätig waren, nicht krankenverſicherungspflichtig. Die
e Fricaft haftet nach dem Austritt aus dem Dienſte alſo nicht
mehr.

Unſtrut. Die Verſicherung bei der SteinbruchsBerufsge-
noſſenſchaft dürfte nicht anzufechten ſein, da der Steinbruch als
Hauptbetrieb gilt. Der Transport der Steine per Kahn ändert
daran nichts, ebenſowenig, wenn der Beſitzer oder Pächter eines
Steinbruches einmal per Kahn einen Transport für jemand
anderes übernimmt.
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9Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Bergarbeiterkongreß.
Bochum, 24. Dezember. Die Vorſtände des Bergarbeiter-

verbands und der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine haben be-
ſchloſſen, trotz Nichtteilnahme der Chriſtlichen am 31. Januar
in Berlin einen Bergarbeiterkongreß abzuhalten und auf dieſem
die Grubenkontrolle, das Reichsberggeſetz und das Verbot der
ſchwarzen Liſten zu erörtern. Der Verband erſuchte die
Zechenbeſitzer, keine weiteren Lohnkürzungen und Gedinge-
herabſetzungen vorzunehmen und Maſſenkundgebungen zu ver
meiden.

Uriasbriefe.
Berlin, 24. Dezember. Vom 8.--12. Dezember hat der

Verband der Metallinduſtriellen weitere fünf Uriasbriefe über
ſtreikende Arbeiter an ſeine Mitglieder geſandt.

Grubenunglück.a. P Auf Grube König bei
gleute verſchüttet, einer iſt tot,

vier
Wahlſieg.

r 1500 Stimm Dreiin Sozialdemokrat mit gegen en.n mit ſogialdemokratiſcher Hilfe gewählt
Der Rixdorfer Magiſtrat zum Wahlrechtéraub.

Kroſſen, 24.

Rixdorf, 24. Einer demokratiſchen Abordnung
erklärte der Bürgermeiſter, der Magiſtrat werde ſehr genau die
Wirkungen der Wahlrechtsänderung prüfen, ehe er dem Be
ſchluſſe der Stadtverordneten beitreten könne. Die Sache ſei
ſehr ernſt und ſchwerwiegend.

Erdbeben.
Newyork, 24. Deg. Jn Franzisko wurden geſtern heftige

Erdſtöße verſpürt.
Mord aus Eiferſucht

Paris, 24. Dez. Am Seineufer erdolchte geſtern der 24jähr.
Blendin ſeine Geliebte, die ihn wegen Mißhandlung verlaſſen
hatte und erſchoß ſich dann ſelbſt. Ein Portier, der dem Mäd
chen helfen wollte, wurde ſchwer verletzt.

Letzte Nachrichten.
Hamburg, 24. Dezember. Geſtern abend find bei Bruns

hauſen auf der Elbe die beiden Schlepper Fairpley 4 und Fair
pley 8 zuſammengeſtoßen und geſunken. Die unter Deck befind
lichen Matroſen, im ganzen acht Mann, ſind ertrunken.
Die beiden Kapitäne, die ſich auf Deck befanden, ſind gerettet
worden.

Hamburg, 24. Dezember. Durch Einatmung von Gaſen, die
einem ſchadhaften Ofen entſtrömten, ſind in der Zimmerſtraße
mehrere Perſonen vergiftet worden. Ein Handlungsgehilfe
iſt bereits geſtorben. Drei andere Perſonen liegen bewußtlos
darnieder.

München, 24. Dezemder. Ein ſchweres Bauunglück hat ſich an
der bayeriſchen Brauſchule zum Weihenſtephan erreignet. Dort
ſtürzte eine Giebelwand ein, durchſchlug das Gerüſt und riß
zwei Arbeitsleute in die Tiefe. Einem wurde das Rückgrat
gebrochen, dem andern ein Bein abgeſchlagen und das Geſicht
geſpalten. Beide ſtarben bald darauf.

Serajewo, 24. Dezember. Geſtern mittag 12 Uhr fand hier
ein Erdſtoß ſtatt. Die Mauern weiſen Riſſe auf. Viele Häuſer
ſind vom Einſturz bedroht. Die Bewohner flüchten.

Newyork, 24. Dezember. Peter Gompers, der Präſident des
amerikaniſchen Arbeiterbundes, wurde zu einem Jahr, der
Sekretär Moriſon und der Vizepräſident Mitchell zu je neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Sie hatten den Boykott gegen
eine Ofenfabrik, die die Forderungen der ArbeiterOrgani-
ſation abgelehnt hatte, fortgeſetzt, nachdem dieſer auf Grund
einer gerichtlichen Entſcheidung verboten worden war.

London, 24. Dezember. Die Blockade der venezuelaiſchen
Häfen wurde auf Verfügung des holländiſchen Marine und
Kolonialdepartements aufgehoben. Die holländiſchen Kriegs
ſchiffe erhielten Befehl, alle gegen Venezuela gerichtete Opera-
tionen einzuſtellen.

e

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Folgende Lokalliſte empfehlen wir den Parteigenoſſen im

Kreiſe zur Beachtung: tBitterfeld. Reſtaurant Hohenzollern
Greppin. Arbeiter-Kaſino.
Delitzſch. Gaſthof zum Lindenhof.
Düben. Hübners Brauerei.
Croſtitz. Gaſthaus Gr.-Croſtitz.
Eilenburg. Gewerkſchaftshaus Tivoli

Zur goldenen Säge.
Zur guten Ouelle.
Zum goldenen Krug
Zur Börſe.
Reſtaurant Feldſchlößchen.
Zur goldenen Krone.
Zur Taube.
Zur Tanne
Zum goldnen Anker
Zur Roſe.

Gleſien. Arbeiter-Kaſino.
Güntheritz. ArbeiterKaſi
Eilenburg, Dezember 1908.

Der Zentralvorſtand. J. A. Burckhardt.

v-(è— 2Aus dem Geſchäftsverkehr.
BiophonTheater, Gr. Ulrichſtraße 57, hat für die Weih-

nachtstage ein außerordentlich reichhaltiges und gediegenes
Programm zuſammengeſtellt und wird gewiß ein jeder Be-
ſucher dabei auf ſeine Rechnung kommen. Bemerken wollen
wir beſonders, daß während der Feſttage die Vorſtellungen be-
reits um 314 Uhr nachmittags beginnen.

Zur gefl. Bekanntgabe,
dass ich mit dem 1. Januar 1909 meine praktische Tätig-
keit als Naturheilkundiger einstelle.

Meine Kurbadeanstalt

Helios-Bacli
J

Tag, bleibt nach wie vor unter meiner Oberleitung
bestehen.

Vorzügliches in Massage und Badetechnik geschultes
Personal. Für die Damenabteilung habe ich eine neue
tüchtige Kraft gewonnen.

Frau Schumann ist nicht mehr in meinen Diensten.
Verabreicht werden alle: Licht-Bäder, Dampf-Bäder,

Massage, Vierzellen-Bäder, Kohlensäure-Bäder, Be-
strahlungen, Dampfduschen, Packungen etc. etc.

Hochachtungsvoll Otto Kresse.
NB. Neben meinem Kurbade habe ich eine Anstalt für Jogurt-

Milchbereitung am hiesigen Platze errichtet und verweise auf noben-
stehendes Inserat: Was ist Jogurt-Milch?“ D. o.

Was ist odJogurt-Milch ist ein hochwertiges Nahrungsmittol.
Hergestellt nach Prof. Dr. Metschnikoff (Gewinner des vorjährigen Nobelpreises).

Jogurt-Miloh ist ein reines Naturprodukt aus bester Sahnenmilch. Jogurt- Milch ist also Kein chemisches Pruäparat.
Jogqurt- Milch besitzt neben seinen ausserordentlich hohen Nähreigenschaften auch heilende Wirkung und wird ärztlich verordnet

gurt- Milch
bei fast allen Magen- und Darmkrankheiten, bei Blutarmut, Bleichsacht, Nieren-, Herz- und Leberleiden,
bei Gichtkrankheit and Rheuma, bei Lungenleiden und Abzehrung. Jogurt entgiftet bei längerem Genuss den ganzen
Körper, behebt die Darmſäule und bedingt hierdurch ein höheres Alter bei bestem Wohlbefinden.

oqurt- Milch bat einen mildsäderlichen, sahneartigen Geschmack, ist puddingartig und wird von jedem Gesunden und Kranken,
Kindern und Erwachsenen gleich gern gegessen. Für ältere Personen aber ist Jogurt ein geradezu ideales Nahrungsmittel.

voqgurt-Miloh, täglich frisch, frei Haus pro Liter-Glas 30 Pfg.
Institut Zaros, Austalt für echte Jogurt-Milchbereitung, Halle S., Zauhof 1, Ecke Brauhausstrasse.

Neueste Untersuchung der Jogurt-Milch vom Hygienischen Bakteriologischen Institut Leipzig.

Weisso dicke Masse von Pudding-Konsistenz
und angenehmem Geruch. Säure Grad 45. Fett

Auk 1 Liter werden 45 C. O. m. Normal-Lauge Zucker
gebraucht. Asche

Leipzig, den 12. Dezember 1908.

III

gürungen, ebenso als Schutzmittel gegen Erkrankungen durch Autoinfektion.

Der am 8. d. Mts. zur Untersuchung gelieferte „Jogurt“ ergab bei der Untersuchung folgende Zusammensetzung:
Käsestoft und Eisweiss 9,78 9/0

Die Zahlen entsprechen einer mehr als
der Hälfte verdampften Milch.

e J
18,10

7 J 2,72 5
Der vorliegende „Jogurt“ ist richtig hergestellt und besitzt die Zusammensetzung und den Nährwert von Fleisoh. Die vor-

handenen Bazillen wirken reinigend auf Magen und Darmbagillen und verdrüngen besonders das sohädliche Bakterium-Ooli. Das

Milcheuure-Bazillen und Jogurt-Bazillen vorhanden. Pathogene Baszillen, Tuberkelbazillen sind nicht vorhanden.

Präparat wirkt somit in erster Linie als hervorragendes Nährmittel und zweitens als Heilmittel bei Erkrankungen durch Bakterien-
gez. Marpmann,

Vorsteher des Bygien. Bakt. Laboratoriums Leipzig.

en



cen,

tel.

ien-

kinzeſne Möbel Spiegel- 1. Polsterwaren b.

Frei Heil! VUrDven. Fichte Halle. n

(Mitgi. d. Arb. -Turn. r
Songlag 9. 3.„Voſrsparx“ von nachm. e r.

Veltmacht-Kränuchen:
veihineen wit Gegenseifigkeitz- den

kungen, Theater U.
rre unde und Gönner sind norr

lich willkommen.
Der Festaussehuss. J

Biophon Theater
Kr. Ulrichstr. 87.

Messter's Künstlerhilder.
Während der Weihnachtstage:

TunAm 2. Weihnachtstag

vollſtändig neues Progrumm.

Anfang:
Hachmittags 372 r bis 11 Dur abends ununterbrochen

Hansa Th eater
Am I. U. 2. Welhnachtstag grossartiges Riesenpro-

gramm. Besonders sei hervorgehoben

Buffalo Bill,tollkähnster Reiter des Wuden Westen

Am 3. Fefertag wieder ein neues interessantes Programm,

Grosse Auswahl
Noujahrs-

BilligsteBezugsquelle für

Möbel.Vertikows, nußb., v. 34.4 anZigarrenspitzen Sieg „nußb., an
Sofatiſche von 12.4 anmit Blumen Walzenſtühle von 54 an
gr. TrumeauSpiegelm.Neu ahrs- Konſole von 34.4 an

re ruren v anGratulations Karten Hufen n Bu en ch. v. 120.Aan
Kompl. Schla W

Noujahrs- (ſatin od. nu v. 160 A an
Vollſt. VohnungsCinrichtungen

Post- u. Witzkarten un 200 bis 5000 Rark in
Billigste Preisel!! eher Ausvah an erjet

Eig. Tischlerei. Eig Polster-
Werkstätte im Hause.

Eüednch Pellet
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

S En gros!!
cerbuftermlt

Landwehrstrasse 9.
Fernsprecher 508.

Zöpfe
in allen Preislagen

größte Auswahl m Platze
finden Damen bei

Otto Siehbert
Hullesche Zopf-Fuhrlk
nur ſcripzigerſtraße 33.

David's Mährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ws

t ondere Rekonvaleszenten ärzt-
ſPrfenlen, weil leicht ver-

Die beſten Preiſe für altes
Eiſen, Kupfer, Meſſing,

Zinß, Blei, Kumpen,

Glas und Papier
S. Manasse, Domplatz 9,zahit 5. Reſephon 274

Aanen eignen Fadrnl

für Wiederverkäufer billig.

Kugo Thomas,
Merſeburg,

45 Oelgrube 35.
Speise-Leinöl,
Speise-Rüvöl,

ſtets friſch, offerieren viligſt

Gebr. Imckau, andu ehr wohlſchmeckend und
nochen Fayier r, Eiſennene a Konditorei, ümpen, S.car Gummi kauft

Ohannes David Aer Bodejun. r. Klaus e2.Geiſtſtr. 1.

in Giebichcast. Wilh. Hoschel.

Trinken Sie!
keine fuseligen Getränke, son-
dern bereiten Sie sich selbst

Rum, Kognak, Liköre,Punseche, Limonaden Extrakte

etc. aus den allein
echten Original

„Gloria-Essenzen““
Die Flasche zu 3 Liter à 75 Pf.

für alle Sorten
Probeflasche zu 1 Liter 30 Pf.

zu haben in Halle a. S.
in der Drogerie von

H. Joedicke, Schmeerstr. 13.

und
Höhmaschin.,

reiche Ausw.
Billigſte Preiſe.Beſte Fabrikate

Ewald Nanske, Rahnefſtr. 23.

Biüldschöm
macht ein zaxt., rein. Geſicht,voſig.,
jugendfr. Ausſehen, weiße, ſam-
metw. Haut, u. blend. ſchön. Teint
Alles dies erzeugt die allein echte

Ktechenpferd- libeumilch efte

von Brruaenn Co., Radebeul,
à Selck 50 Pfg. bei:

Helmbold Co., Ernst Jentzsch,F. A. Patz, E. Richter,
Alrr a Renbbo, Ernst Fischer.

In Stedten: Carl Degenkolbe.

um ehnachtzte
empfehle:

We Weihnachtzlichte,

Lichthalter und Lametta,

Ohristhaumschmuek

zu billigen Preiſen.
Felix Sioll, duneur2

Elsner Co.
Jnh.: Herm. Nachtweh,Weingroßhdlg. und Likörfabrik,

I. Ulrichstr. 21, Telephon 2322,
(Mitgl. des Rab.-Sparvereins)

empfiehlt:
Mosel- und Rhein Weine

per Flaſche von 70 Pf. an.
Rot- u. Bordeaux Weine

per Flaſche von 70 Pf. an.
Samos per Flaſche I. r
u 1.20r nak, Rum, Araic,vorzgl. Qual., p. Flaſche 1.50 Mk.

d en
1. 78,
Xalloren-Caffee

Mark.

das Beſte was es gibt,
Pfund nur 55 Pfg.

Hafer Nähr Cacuo
mit Zucker gebrauchsfertig

Pfund nur 55 Pfg.
Wenn nicht gut, Geld zurück.ogr Moiere Nalſorſ

Ottobornchein nen

0O8k. Ballin jun.,

Nöbeſfabrik G. Schaible
HALLE a. S., Groese Märkerstrasse 28, am Ratskeller-

Sewetsetertete Wohnungs- Einrichtungen
von Mark 217, 263, 300, 424, 491, 543 usw. In (iesen Preislagen grösstes Lager am Platze,

Solide, sachgemässe Ausführung Transport nach allen Orten frei. Farantie für beste Haltbarkeit.

C
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in e Nee KiosS Sknematoerayn
am Marktnetropol Thenter z belebeste 23 FlaCigarefe e57

Jeden ren e Programm. S Agaretten-Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.

ine DobbermannHündin,e en den. e Heulahrskarten.
n e e I. leopoigt, ZeitzSzamorodner, ferner Portwein,
Samos, Rotwein, Bordeaux,
Weißwein, Sherry, Malaga, Ver
mouth, insbeſondere

Hedlcinal-Ungarwelne,
chemiſch unterſucht, empfiehlt zu
billigſten Preiſen
Heinrich Liebscher, Schkeuditz,
Mineralwaſſerfbr., Bismarckſtr. 14.

Magenleidenden

teile ich gexne und unentgeltlich
(lediglich geg. Retourmarke) mit,wie ich von m. qualv. Magenleiden

ohne Heilmittel befreit wurde.
Chriſtoph Günther, Seehauſen,
Kr. Wanzleben, Breiterweg 104.

1 Büste,Wundervolle nene
volle Kkörperforn 5

durch uns. ärztl. empf. S Du
Nährpulv., Thilossia“ S
(Gesetzl. geschützt),
preisgekr. Berlin1904
Allerschnellste
Gewichtszu-
nahme. Garar
tlert unschäd]
Viele Anerkennungen. Kart. 2 MK.,
bei Postversand Nachnahme- und
Portospesen extra.

R. H. Haufe, Rerlin 58,
Greifenhagenerstrasse 70.

Depot und Versand in Halle:
Hirsch-Drogerie.

lnventur Ausverkauf!
o weit unter Preis. V
Sofas Schränke, Vertikows,
Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Bettſtellen, atra en,
Waſſchtiſche, e, Küchen
möbel. ofa mit 2 Seſſeln nur
80 Mark, ſtaunend billig ſofort

zu verkaufen.

S. Rosenberg,
Geiststrasse 21.

hasen-Klein,
und friſch, Stück 20 Pf.
Franz Wittig, u

Restaurant
J zu verpachten. Tücht. Wirts-

T leute für ein Pa—fel-l0kal ſofort
eſucht. Zur Uebernahme bis

k. 3000 erforderl. Off. unt.5 W. E. 87 an d. Exped. d. Bl.

Ceiterwagen
von Mk. 2.25 bis Mk. 25.00

mit ſtarken Rädern und Buchſen,
kauft man am beſten bei

M. Br.
Alle Sorten Foelle

kaufen fortwährend
Gebr. Danglowitz,

Lederfabrik, scherplan 2.

Grosser Nebenverdienst,
Die Agentur zu Halle einererſten deutſchen Feuerverſiche

rungsgeſellſchaft mit beſtehenden
zahlreichen mittleren und kleine-
ren Verſicherungen iſt zu ver-

eben Herren mit guten Be
ungern in Green Kreiſen
und namentli olche, die fürH. mit tätig ſind
werden gebeten um Einſendung
ihrer Adreſſe unter F. T. 1409
an Daube Co., Frankfurt a. M.

Sangerhausen
Thüring. Mus, Linſen, Bohnen,
je 10 ifund 1.40 Mk. liefert

Wer geine Fran ne

hat und vorwärts Kommen will
verlange gratis und franko
meine neuen illustr. Prospekte

über moderne Hygiene.
Heinrich Fuchs, Mänchen 90,

Hotel Bellevue.

G. Wiehbach. Proben rei

Weißenfels.
I Arnold Strietzel,

Klosterstr. 4 und
Merseburgarstr 25
liefert ſehr billig

Ubren, Uhrketften,
Goldwarenv.

Reparatnren

wer Hirſch, 73 J.

maſchine bill. z. vk. Alter Markt 28,1.

Standesantliche Kahridten

Halle-Süd, Steinweg 2, 23. Dez.Aufgeboten: Fleiſcher Gehrend

und Lina Hennicke (Schmeerſtraße6 u. Wadsrergerſr 9). WMarkt-
helfer Boche und Meeetha Wilken

(Gr. Brauhausſtraße 21 und Au-
guſtaſtraße 9). Arbeiter Gruner
und Marie Hobſch (Halle a. S.
und Dölban. Maurer Leleski u.
Katharina Borgeza (Dembnica).
Fördermann Schreiber u. Martha
Voigt (Mansfeld und Oberröb-
lingen).
m tet ugen: Der Lageriſt
Meiſter u. Frida Kienaſt (Schön-
wald u. Kaulenberg 3). Former
Helmreich u. Frida Bock (Böll
bergerweg 58 u. Ludwigſtraße ſe
Bauagſſiſtent Schuhmacher u. Lui
Sebaſtian Königsberg und Tho
maſiusſtr. 12). Schloſſ. Kummert
und Elſe Hörich (Fleiſcherſtr. 38
und Torſtr. 37). Arbeiter Schetge
und Luiſe Poblenz (Liebenauer-
ſtraße 12). Kaufmann Gröbel u.
Elſe Eſchriſch (Gr. Klausſtr. 7 u.
Liebenauerſtr. 157). Kaufmann
Nürnberger u. Marie Rockendorf(Südſtr. 85 Modelltiſchler Herr-
mann u. Alida Schreck (Torſtr. 23
und Liebenauerſtr. e Arbeiter
Krimm u. Auguſte Zabel(Streiber-
ſtraße 28 und Dieskauerſtr. 14).
Kaufm. Krauße u. Olga Herbig
(Böllbergerweg6). Friſeur Spieker
und Klara Weber (Martinſtr. 14
und 13). Steinſetzer Andrae und
Paula Kuhl (Torſtraße 50 und
Martinſtr. 8).

Geboren: Lokomotivheizer Marin
S. Freiimfelderſtr. 84). ArbeiterSchmidt Zwillinge, S. und T.
Klinik). Schloſſer Seidel T.
(Klinik). Arbeiter Piech S. (Lud
wigſtraße 25). Arbeiter Göpfert
T. (Gommergaſſe 25). Eiſendreher
Helbig T. (Huttenſtr. 5). Bureau
beamten Landmann S. (Dryander-
Weh 20). Kaufmann Steuer S.
Gyerardyſte 44). Reſtaurateur
Ufer T. Glauchaerſtraße 28).rbeiter Kerd
Ehefr. Marie geb. Pwebtw. 63
e nereb 10). apez. Künſter S., totgeb. (Kl. Zangſt S
Arbeiters SieGerberſtr. dige d nhefr. Wie geb. Bank,

See 40).Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3 a).
Dezember.
Kaufmann eine

T. (Lafontaineſtraße 4). Schiffer
Andrä S. (Gr. nnenſt. 50).
Arbeiter Meiſelbach S. (Dölauer-
ſtraße 27). Arbeiter Blume T.
S bach v Schütterpehſr- EiſendreherSu r t. S r ſtraße 11).
Arbeiter Beige S ſtT tr. 19).Arbeiter Klopfer (H

Geboren

Arbeiter Lohſe T. S 3

u W Emma Reintſ1 J. Reilſtraße 25). MaurerDanwig 38 J. (Weingärten 35).
et Roth, 36 J. Gr Wa
traßeSkandesant Zeit.

Vom 14. bis 20. Dez.Eheſchließung: Keſſel ſchmied
Hartmann u. erta Böottcher.Geboren: Arbeiter Soyren

kamm S. Geſchirrführer Böhme
Tochter. Arbeiter Werner Tocht.
Arbeiter Hübner Sohn. Sattler
Franucke T. Kaufmann Scheiblich
Tochter. Lackierer Wittmann S.
Arbeiter Rühlemann T. Kutſcher

Haufe zu Rasberg S. Arbeiter
Schumann S. Arbeiter Schwitzky fär
Sohn. Schuhmachermeiſter Pohle
Tochter. Glaſer Staudte Tochter.

Fleiſcher Martin Sohn.
Geſtorben: Fabrikbeſ. Donalies,

71 J. Handſchuhfabrikant Unger,
10 J. Arbeiters Hummel S.
b. Jnſtrumentenmacher Huth,J. Manne rs Böttcher S. totgeb.

Marie Beer
geb. Lorenz, 38 J. Anna Seidler,

I J.

bülliger!
Ig. ercheiſe Wer 40 pt

Riegel über 7 Pf. M. 1.90,Riegel über 11 5 i. 30d,

ganz weisse Wacuslernseife

Rgl. 55 Pf., ca. 10 Pfd. M. 3,Ia. Vberſchale, 1 5 Pf.,
6/2 Rgl. M. 3.0Zzestgekörnte Schmierzeifen,

weiße 27 Pf., 10 Pfd. 2.60 M.
gelbe 20 Pf., 10 Pfund 1.90 M.

Otto Zornschein,
Mittelſtraße 21, an der Gr. Steinſt.

Sofa, 2 Sefſſel, fürnur 85 M., Gebett Federbetten
15 M., Sofatiſch 10 M., gute
Nähmaſchine, wenig gebraucht,
ſpottbillig, verkauft
Celgtrtrasge 21, Treppen.

j (Gl b.(anarenzaat r r
Bornh. Lailach, Schwetſchkeſt. 11a.

KleiderſekreMö bel: täre 26 Mk.,
Vertikows

77 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.ö Mk. Sofas, Bettſt., Magen Tiſche, Stühle Küchen

möbel billig zu verkaufen.
Auxust Hesse, Geiſtſtr. 31.
kine drozche und 2 Photogrnphien

verloren. Abzugeben
Richard Wagnerſtr. 18, Hof II.

Zentr.-Verd, d. Maurer,
Zweigverein Babe 1. S.

Dienstag verſtarb unſer Ver
bandskollege

Hermann Hartwlg
nach langem Leiden im Alter
von 38 Jahren.

Die Beerdigung Findet u1. Feiertag, mittags 1 uhr,
vom Südfriedhof aus ſtatt.

Ehre seinem Andenken
Die Kollegen werden erſucht

ſich recht zahlreich daran zu
beteiligen.

Der Vorstand.

Heute morgen ſtarb nach
langem ſchweren ger mein
lieber Mann, unſer ſorg-ſamer guter Vater, Schwie
ger und Großvater, Bruder
und Schwager, der

Sägemüller
(brictian Kittelmann

in ſeinem noch nicht voll
endeten 66. Le ensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung eSonntag nachmittag 2 Uhr
von der Leichenhalle des
Südfriedhofs aus ſtatt.

Dank.
ür alle uns beim Tode unſeres

kö eerzliche Teilnahme meinene Dank. Beſonderen Daufk
der ne A. Wernicke, ſeinen

Meiſtern und Arbeitstollegen,
ſowie Herrn Paſtor Heintke

ſeine Worte am Grabe.
Witwe Minnd Dietrich

und Verwandte.
Die Beerdigung meines lieben

Mannes
H. Hartwig,findet den 1. Feiertag chm. 1 Uhr

von der Leichenhalle d. Südfriedh.
aus ſtatt. Die trauernde Witwe

nebſt Verwandten.



Gr. Berlin.
fernruf 3346.

Englischer Hok,
inhader: Hugo Seydewitz.

Allen meinen werten Gästen, freunden und Bekannten
halte för die bevorstehenden Weihnachtsfelertage mein Lokal
zur gefl, Benutzung bestens empfohlen.

Am 2. Welhnachtsfeiertag:

er. Weihn.- frühschoppenkonzert
des allgemein belie

Buchdrucker Orchester-Vereins.
Auserwähltes Programm. duserwähltes Programm.

Gutgepfiegte Riebeckbiere.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.

000000 Täglich Orchestrionkonzert. 000000

kckhardt's Restaurant
Am l., 2. und 3. Feiertag:Gr. on Wönrer,

Vormittags von 11 Uhr an:Grosser Frühschoppen.
Es ladet freundlichſt ein Karl Eckhardt.
Reform-Regtauurunt, re

Jnh.: Ernst L uor.
Grosse Ulrichstrasse 18, nur I. Etage.

Vorteilhafteſte Speiſegelegenheit

Fleiſch und vegetariſche Speiſen
in größter Auswahl und zu Wo jeder W Tageszeit.

MENUS zu 60, 70, 85 und 120 Pfg.
Reichhaltige Getränkekarte. Kein Trinkzwang.Angenehmſter und ungenierter Aufenthalt für Familien.
Umfangreiche Lektüre in Tageszeitungen u. modernen Zeitſchriften.

Restaur. JAm 1. Feiertag:Musikalische Unkerhaltung.
Am 2. Feiertag:r Famiſien- Abend

des Geſang Vereins Liederkreis.
Hierzu ladet alle Freunde und Bekannte freundr ſt ein.

Fiohtl.lindenhef Halle- kröilwit2.
1. feier Grosser Ball in Baundonion-Klub „Geselligkeit“.

2. feiertag: Er. Ball des Arbeiter-düdangsverein Hahle-Kölhwitt.

(1. Feiertag: Frühschoppen der Geſangs- Abteilung).
J. fertag: Grosver Ball des Famllien-Klub Halle Nord.

Hierzu laden freundlichſt ein

Die Vorſtände. Otto Mutterloſe.
Clehichensteiner Fumilſen- Klub

Am 1. Weitznachtsfeiertag findet unſer

24 Jjähr. Stiftungsfest,
verbunden mit Konzert, Theater und Ball, ſtatt. Es ladet
ergebenſt ein Der Vorſtand.
Naturdeilverein Hale-Nord, zu

Den 2. Weihnachtsfeiertag,
Großer Weihnachts- all

im Burgtheater (Gr. Goſenſtr.). Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorstand.

Oelscenfels. Volohang. Gelssenkfels.
Sonntag den 3. Feiertag:

Großer Gewerkſchafts-Ball.
Muſik der geſamten Walter Detmar'schen Kapelle.
artig dekoriert.

Alle 3 Feiertage zum Frühschoppen:
Grosses Mandolinen- Konzert.

Dazu ff. Bayriſch, Riebeck-, Pilſener und Lagerbier. Für einen
guten We beſtens Sorge tragend, ladet freundlichſt ein und
Seichnet mit Hochachtung Ernst Voigt.

Weiss enmrfels.
Zum bevorstehenden keste

empfehle

Culmbacher Seporibier 7
und echt Köstritzer Schwarzbier

in Gebinden und Flaſchen.

Alkoholtreier Punsch
per Liter 1.50 Mk.

sowie alle Sorten alkoholfreie GetränkKe. 7
tederlage des Rhenser Mineralbrunnens.

Louis Schütze, Feldstrasse 16,

er vensinwalhe
und Nervenersechöpfung. Aeusserst lehrreicher Ratgeber und
Wegweiser von Sprzialarzt Dr. Rumler zur Verhbütung und
Heilung von Gehirn- und Räekenmarks-Ernehöpfuung. der
auf oinzelne Organe Kkonzentrierton Nerven-Zerrütenne
und deren Folgezostände. Von geradezu unschätzbarem
gesundheitlichom Nutzen. Gegen M. 1.60 Briefmarken franko zu
berxiehen von Dr. med. Raumer Nacht. Gent 240 (Sehweia).

Saal groß-

Montag
den 28. Dezember, kommen r tausend o

Keste
in Kleiderstoffen Sammet Soeiden-

stoffen Barchent Bettzeug
Leinen Inletts Pipue-Barchent
Bettdamast Schürzenzeug Gar-

dinen Möbelstoffen

ausser gewöhnlich billig

65 Prozent Rabatt auf alle Restpreise.

Schnelcker,
Leipzigerstrasse 94.

Letzte Fr enheit.

Letzter Berliner

Zuſchneide-Kurſusſ
in Halle a. S. Wintergarten,

F. Moutag den 4. Januar W
beginnt die Direktion der größten Berliner Zuſchneide-Kurſe
nach ihren langjährigen koloſſalen Erfolgen in allen größeren

Städten Deutſchlands einen

z wöchlgen Zuschneldde-Kursus
V für Beruf und Hausbedarf. W

Der Kurſus umfaßt Maßnehmen, Schnittzeichnen und J

per n ung Lhnewerinnen.

Grosse öffeniliehe Versammlung.
Tagesordnung Tarifangelegenheiten.

erenten: Wriker-Srips und ein Vorſtandsmitglied des HirſchRef Dunkerſchen Gewerkvereins aus verm
Pflicht eines jeden denkenden Kollegen iſt, zu erſcheinen, um einemeinſchaftli T Handeln zur Beſſerſtellung unſerer heutigen

Seye zu errei Die Kommission.
J. A.: Otto Friedrich, Paul Raſch.

Sportparl«.
Zu den Feiertagen bringe ich meine Lokalitäten in empfehlende

Erinnerung.

Am 3. Feiertag T an.
Ergebenſt Louis Eliste.

kegtaun Hugo Hause, Manveldent Il
Empfehle zu den Feiertagen meine Pelantäten allen Freunden

und Bekannten in gefälligen Benutzung.
ff. Cünthersche Blere. Gute Kü he.

Es ladet freundl. ein H. Haase und Frau.

Beesen. Beesen.2. nachm. Kränzchen Abends von s Uhr:

e „Die Williams.““
Nachdem: Ten2. Es ladet freundlichſt ein Familie Schulze.

Diana-Eishahn, Aue-Zeitzgegenüber vom e e

n rn Eröffnung der chönsten Bahn

d. neten 1009Neujahr skarten,

Neujahrs Zigarrenspitzen,Witzkarten,
Silvester-Scherzartikel, Lese- u. AbreissKalender

in grosser Auswahl.

Albin Hentze,Nitgl. d. R. Sp. Ver.
Krankheiten vorbeugen t besver

als Krunkhelten hellen.
darum gebe jede Mutter ihren

mr Leveritran-SCmulsion
Bestes Nahr- und r nFlasche 1 und 2 Mark

Drogerie, Rädler, matRannischestrasse 2.

Sehmeer-
str. 24.

Zuſchneiden, ſowie Anfertigung von Anproben für
Damen-Koſtüme Sämtliche Wäſche
Mäntel- Konfektion Herren-Moden
Mädchen-Kleider Uniformen
Sport- Bekleidung Knaben- Garderobe
Reform- Kleider Pelz- Konfektion

Tageskursus von 9--12 Vhr
Abendkursus von 8--10/2 Uhr.

Durch meine langjährige, praktiſche ſowie theoretiſcheTätigkeit in der Zuſchneidekunſt, bin ich in der Lage, für
eine vorzügliche Ausbildung auf allen Gebieten der modernen
Zuſchneidekunſt volle Garantie zu bieten. Die Teilnehmererhalten nach Abſolvierung des Kurſus ein elegant aus- 3
le llete Abgangszeugnis, welches zur Beſetzung von z

a

irektricen und Zuſchneidern von größter Wichtigkeit iſt.
Von den zahlreichen Dankſchreiben ſei eins vom letzten S

Chemnitzer Kurſus wiedergegeben:

Glän h en!

Die Unterzeichneten fühlen ſich Herrn

Alfred Janowsky
R beſonderem Dank verpflichtet für ſein unermüdliches
ür uns ſo wertvolles Wirken, mit welchem er uns durch

ſeinen fachgemäßen, leichtfaßlichen Unterricht, durch ſeine
außerordentlichen, tüchtigen Leiſtungen in kürzer Dauer

zu einem überraſchenden Refultate gelangen ließ. Deshalb
empfehlen wir Herrn A. Janowsſky allen aufs wärmſte.
Die dankbaren Schüler und Schülerinnen
des Oktober-Kursus in Chemnitz 1908.
Direktor Alfred Janowsky wirdJ embend den 2. un Sonntag den 3. Jammer

I im Etahlissoment Wintergarten, Magdeburger-
ſtraße 66, perſönlich anweſend ſein, um Auskunft zu erteilenS und Anmeldungen entgegenzunehmen.

Hochachtungsvoll

Alfred JanowskKy
langjähriger Leiter der größten Berliner
Zuſchneide Akademie Maurer, Berlin.

Die große Verbreitung der

Afrana- Nähmaschinen

kannten Güte und Vollkommenheit.
Empfehle dieſelben als
nützliches Weihnachtsgeschenk,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 2, II.
Reparatur -Werkstatt.

Original Victoria und
beruht auf deren ſeit vielen Jahren aner

auch Wasch- und Wringmaschinen
W vertretung: A. Pfeifer vent

VMCEMMIIBGegründet 18566 in Görlitz Gegründet 1856
Zugelassen zum Geschäftsbetriebe im ganz. Deutschen Reiche

bröszte deunche Anstalt für Sterbegelt Verrichernng.

Billige Beiträgo. Sohr vorteilhafte Bedingungen.
Alle UVUoberschüase fallen den Mitgliedern zu.

Dividende seit 1898 stündig 25 9/0 eines Jahresbeitrages,
für ältere Versicherungen 50 o.

Versicherungsbestand Million Versleh. über 91,5 Millionen M.

Gesamtrer mögen. 24.2 Mlllionen M.Seither aus gezahlte Sterbegelder etc. 19,3 Millionen M.
Seither an die Mitglieder gezahlte Dividende ca. 7.2 Mülionen M.

Höchstzulässige Versicherungssumme 3000 M., 2zahlbar nachWahl, auch schon bei Lebzeiten. Keine ärztliche Untersuchung.

Neu aufgenommen
Kinder Versicherung bis zu 1000 M.

(ebenfalls mit Gewinnbeteiligung),
Nähere Auskunft erteilen und Anträge neumen entg
Direktion sowie die sämtlichen Geschäftsstellen der

en die
nstalt.

d

ſchön Arnn, n

J läbarhham,
Schuhmacherei

mit Kraftbetrieb.e e
4 Kramer-

Str. S /6.

Dankbare(Weſhnachtsgeschene

Adolf Schneider, Waschmaschinentabrik, lLeiprig,

liefert die vorzügl. r
t er,Schneider hin e e ntee

Malkkula tun
Genoasengchafts Ruchdruekerei.zu haben in der

acht. dregcher et
Ross ha ar Papier u, Pappenadbfälle

(Schweifhaar) kauſt ſtets kaufen jeden Poſten
Bruno Selfert Sohn Schülershof Kl. Brauhausſtr. 20.

Verlag und für die Inſerate veramworuich Auguſt Groß Don der Halejchen Genoſſenſchaſts Buchdrnkerri (E. G. m. b. H.) Halle a, S.

S
J



Zur Anterhaltung und Helrhrung.

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

Freitag, 25. Dezember
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Weihnachten.
Schon wieder iſt es Weihnachtszeit, ein teurer Gaſt iſt kommen,
Der heut' als Geiſt der Liebe weilt bei Freien und bei Frommen,
Bei Freien, wenn Verbrüderungsſinn ſie jemals tief durchdrungen,
Bei Frommen, wenn ihr Herz gicht ganz den Himmel verdungen.
Jn Dorf und Stadt oon Tür zu Tür der alte Gaſt jetzt ſchreitet,
Er, der ſo gern heut' jung und alt ein frohes Feſt bereitet.
Jch dabe reichlich in dem Sack, ſo ruft er durch die Gaſſen,
Kommt, kommt, und alles, was ich hab', will ich euch freudig laſſen.

Hallo, da gibt's ein bunt Gewühl, ein Treiben und ein Jagen,
Ein jeder will den ſchönſten Teil für ſich nach Hauſe tragen.
Hier ceicht er Nüuſſe Aepfel dort, und daß er allen lohne,
Holt er zuletzt noch aus dem Wald die grüne Tannenkrone.
Bald herrſcht aun Stille weit und vreit, nur in den Häuſern drinnen
Die Kleinen um den duft'gen Baum den Weihnachtsſang beginnen.
Und ſinnend ſteht der Alte noch and freut ſich ſeiner Werke,
Beglückt, daß er durch ſolches Tun die Lieb auf Erden ſtärke.

Da, iſt's nicht, als ob durch den n ein ſchwerer Seufzer dringe?
Jſt's gicht, als ob es fern and nah wie lautes Wimmern klinge?
Der Alte ſchaut erſchreckt um ſich, dann tönt's aus ſeinem Munde:
Wer klagt, wenn alles fröhlich iſt, wer weint zu dieſer Stunde?
Der Erde Aſchenbrödel ſind's, der Arbeit arme Kinder,
Wir, die im Sommer faſt verglüh'n und ſtarr'n vor Froſt im Winter
Nicht eine Gabe reicht man uns, des Glückes Sonne ſcheinen
Uns Armen, ach, wohl niemals will, drum laß uns weinen, weinen
Wohl ſpricht darauf der Alte mild, iſt nun mein Sack geleeret,
Und allen, die mich keck undrängt, ward eine Gab' beſcheret,
Jhr kommt zu ſpät doch weinet nicht, ich will auch euer denken
Und tief aus meines Herzens Grund ein hohes Gut euch ſchenken.
Ein hohes Gut, o guter Geiſt, ſo jauchzt es halb mit Beben,
Und wie heißt dieſes hohe Gut, wann willſt du es uns geben?
O ſaq' es gleich und reich' es uns, bevor wir ganz umnachtet,
Bevor wir in der tiefſten Not und ihrer Pein verſchmachtet!

Hört Kinder, nicht in meinem Herz liegt es allein vergraben,
Und dennoch iſt's der ſchönſte Preis von allen Weihnachtsgaben;
Jn eurem Innern ſchlummert's längſt, ihr braucht es nur zu wecken,
Dann wird ſich feſtlich bald für Euch der Tiſch auf Erden decken.

Verbrüdert euch, ſo heißt das Gut, verbrüdert: nicht zum klagen,
Nein, nein, zu Schutz und Trutz, nur ſo könnt' eure Feind' ihr ſchlagen,
Die Arbeit frei, euch Loſung ſei, die Arbeit Luſt für alle!
Dem Vorrecht Tod! und mit ihm auch die Klaſſenherrſchaft fallel
Der Alte ſpricht's, ſchnell reichen ſich die Hörer rings die Hände,
Und wie ein Blutzſtrahl ſie's durchzuckt: der Anfang iſt's vom Endel
And heim in ihre Hüktten geh'n ſie nun mit freud'gem Herzen
Dorthin, o Wunder, wo entflammt jetzt viele tauſend Kerzen!
Vieltauſend, nicht am Tannenbaum, nein, hoch am Baum des Lebens,
An ihin, dem Sinnbild beſſrer Zeit, dem Vorbild höchſten Strebens,
An ihm, woran die Blüten zwar ſchon oft das Haupt geneiget,
Worinnen ſtürmiſch neuer Saft jetzt neue Kräfte zeuget.
Der Alte ſchaut's, dann ſpricht er leis: Nun kann ich fröhlich ſcheiden,
Bald wird mit friſchem Grün die Welt all' ihre Aeſte kleiden,
Und endlich werd' auch ich, verjüngt, mit höherm Lebenstriebe
Einziehn' in aller Menſchen Herz, als Geiſt der ew'gen Liebe!

W. L. A. Geib.
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Weibnachtsabend im Wajiſenbauſe.
Von G. Riem.

ie Dämmerung huſchte über die weiten Korridore des Waiſorgen in H. Durch die zahlloſen Fenſter ſah man hinaus

auf den tiefverſchneiten Park, der ſich weiß und feierlich vor
dem Mitteltrakt des ungeheuren Gebäudes ausdehnte bis zu
der großen eiſernen Pforte, die die Anſtalt von der Außenwelt

abisiot. rAn dem einen Fenſter ſtanden zwei Jungen in nahezu glei-
Alter und ſtarrten traurig hinaus in den Park. Jhre

Blicke ſchweiften ſehnſüchtig hinüber nach der mäßig belebten
Straße, auf der die Leute bei der ſtrengen Kälte haſtig dahin
eilten.

„Dul“ ſagte der eine der beiden Jungen zu dem andern, der,
lang und ſchmächtig, mit blaſſen, hageren Wangen, das gerade
Gegenſtück war zu dem kurzen und dicken Jungen mit den run
den Pausbacken. „Ob meine Tane mich zum Beſuch einladen
wird zu Weihnachten l“

„Si wird ſie das!“ meinte der andere mit zuckenden
Lippen. „Jch habe aber keine Tante niemand!“

Jm Waiſenhauſe beſtand die Einrichtung, daß die Ver-
wandten, wenn die Kinder ſolche hatten, zu den ſogenannten
hohen Feiertagen die Kinder einladen konnten, ſie zu beſuchen.
Die armen Kinder in den Mauern der Anſtalt bekamen dann
wieder einmal die Außenwelt zu ſehen und freuten ſich gewaltig
darauf.

Am ſogenannten heiligen Abend, am Abend vor dem je-
weiligen Feſte, erſchien der Direktor bei dem Abendeſſen mit
einer Liſte und las die Glücklichen vor, die eine Einladung er-
halten hatten.

Es war jedesmal ein ſpannender Moment für die kleinen
Elternloſen, wenn ihr Name genannt wurde, und ſchon wochen
lang vorher wurde die inhaltſchwere Schickſalsfrage erörtert
unter den Knaben: „Werde ich eingeladen oder nicht

Die beiden großen Speiſeſäle, in denen ſonſt die Kinder ihre
Mahlzeiten an langen Tiſchen einzunehmen pflegten, waren
ſchon ſeit einigen Wochen verſchloſſen und die Schlüſſellöcher
mit Lappen verhängt. Allerlei geheimnisvolle verdeckte Körbe
wurden da hineingeſchafft. Es war Weihnachten vor der Tür!

Unſere beiden kleinen Helden hielten ſich in der Nähe des
Saales auf, um vielleicht einmal einen Blick in die Säle werfen
gu können, wenn die Tür aufging.

Jhnen war das alles neu, denn ſie hatten noch Weihnachten
vorher bei ihren Eltern gelebt, nichts ahnend die doch nun ein-
mal von jedem Kinderherzen erlebten Glückſeligkeiten durch-
lebt.

Jetzt waren ſie ſchon mehrere Monate zwiſchen all den Hun-
derten von Knaben. Fremd und kalt kam ihnen die neue
Welt, in die ſie das grauſame Schickſal hineingeworfen, vor
und ſie, die Nachbarn geweſen und faſt zur gleichen Zeit von
dem ſchweren Schickſal der Elternloſigkeit betroffen waren,
ſchloſſen ſich eng aneinander, wie ein paar verſchüchterte und
verſprengte Weſen es tun. Sie konnten ſich nicht gewöhnen
an das militäriſch-bureaukratiſche Syſtem, und wenn auch in
dem Proletarierheim ihrer Eltern Schmalhans oft Küchen-
meiſter geweſen war, ſo konnte doch die regelmäßige und zwei-
fellos ausreichende Koſt nicht das gewiſſe etwas erſetzen, das
man „zu Hauſe“ nennt.

Der kleine dicke Junge, Karl, meinte: „Du, meine Tante is
'ne feine Dame. Sie hatte immer ein ſeidenes Kleid an, wenn
ſie zu uns kaml O, die iſt reich! Was die mir alles ſchenken
wird! Jch freue mich tüchtig!“

„Jch muß wohl hier bleiben. Jch hab' keine Verwandten!“
meinte Bernhardt, der magere Junge, reſigniert. „Du, jetzt
kommen ſel!“ rief er mit einem Male lebhafter.

Jhre Köpfe flogen herum wie auf Kommando. Richtig, jetzt
ging die Tür auf und eine Fülle von Licht ſtrömte heraus. Sie
erhaſchten einen Blick und ſahen eine Menge weißgedeckte Tiſche,
auf denen allerlei ausgebreitet lag.

Ein langgezogenes Ahl entrang ſich ihren Lippen.
„Jungs, wollt ihr wohl machen, daß ihr hier wegkommt!“

rief da der Aufſeher. „Könnt wohl die Zeit gar nicht ab
warten!l“

Verſchüchtert trollten ſich die beiden in den Aufenthaltsſaal
am andern Ende des Korridors, in dem ein lautes Treiben die
Luft mit Geräuſch erfüllte. Es ſummte wie in einem Bienen-
korbe. In allen Ecken hockten die Gruppen zuſammen und
lebhaft wurde überall die Frage aufgeworfen: „Was werde ich
kriegen! Werde ich zu Veſnch gehen können

205
Da ertönte ein lautes Glockenzeichen, das Zeichen zum Be

ginn der Beſcherung.
Die Jungens waren ſchon längſt darauf vorbereitet. Gründ

lich gewaſchen, mit reiner Wäſche und angetan mit dem dunkel-
blauen guten Anzug mit den neuſilbernen Knöpfen, den weißen
Hemdkragen darübergeſchlagen, die Schuhe blank geputzt, ſahen
ſie ganz feſtlich aus.

Es ging aber zunächſt in die Anſtaltskirche, die im Glanze
zweier rieſiger, mit Lichtern verſehener Weihnachtsbäume er
ſtrahlte. Der Lichterſchein ſpiegelte ſich auf rieſigen Ebenholz-
tafeln, auf denen in Goldſchrift all die wohledlen Herren und
Damen prangten, die die Anſtalt mit Spenden bedacht. Manch
ſtolzen, in der Geſchichte der großen Handelsſtadt berühmten
Namen traf man dort. Freilich mit dem Satze: Die Linke darf
nicht wiſſen, was die Rechte tut, harmonierte dieſes Prunken
wenig.

Gewaltig brauſten die Klänge der Orgel durch den Raum.
Das alte, doch ſo ſüße Märchen von der Geburt des Jeſus-
knaben wurde von dem Anſtaltsgeiſtlichen der ungeheuren Kin-
derſchar beiderlei Geſchlechts es waren mehr wie 500 in
einfacher, ſchlichter Weiſe erzählt. Vom Chor ertönte Geſang:
„Stille Nacht, heilige Nacht!“ Dann ſtrömte die Schar, die
kaum das Ende erwarten konnte, hinaus, die langen Korridore
entlang in den weitgeöffneten Speiſeſaal, der zur Beſcherung
hergerichtet war. Auf langen Tafeln lagen hier reichliche Ge-
ſchenke, reichlicher wie auf dem Tiſche mancher Proletarier-
kinderl!

Und für einen Augenblick vergaßen die beiden Neulinge, daß
ſie noch im vorigen Jahre mit ihren Eltern in dem kleinen
Zimmer unter einem beſcheidenen Weihnachsbäumchen Weih-
nachtsabend gefeiert.

Welch gewaltige Weihnachsbäume ſtanden hierl! Sie reichten
bis an die Decke des hohen Saales, und voll hingen ſiel! Dieſe
ungeheure Kinderſchar, die jubilierend die vollbeladenen Tiſche
umſtand! Der Duft von Pfefferkuchen und von Aepfeln durch-
zog den Saal. Und dann ging nach der erſten Ueberraſchung

ein Klingen und Trommeln und Tuten los, daß einem Hören
und Sehen verging.

Die Glocke zum Abendbrot ertönte die Kinder folgten nur
zögernd dem Rufe.

Als die Knaben die Mädchen hauſten auf einem beſonderen
Flügel für ſich alle an ihren Tiſchen verſammelt waren, er
ſchien der Direktor mit einer langen Liſte. Alle Hälſe reckten
ſich. Die Vorleſung begann. Kein Laut regte ſich, nur dann
und wann ein freudiger Aufſchrei, den dieſer oder jener Glück-
liche ausſtieß, wenn ſein Name genannt wurde.

Eine große Zahl von Namen war ſchon verleſen. Karls
Name war noch nicht dabei. Jmmer ängſtlicher wurde ſein
Geſicht, immer troſtloſer. Doch jetzt! Karl Ein Leuchten
huſchte über das runde Geſicht, um ſofort einer tiefen Bläſſe
Platz zu machen. Ein anderer Zuname folgte.

Jetzt hörte der Direktor auf und gab allgemeine Verhaltungs-
vorſchriften für die, die am anderen Tage auf ieinen Tag der
Anſtalt entrinnen konnten.

Karl brach in ein erbarmungswürdiges Schluchzen aus. Er
war nicht eingeladen. Seine reiche Tante wollte nichts von ihm
wiſſen. Er würde nicht ſeine Spielkameraden treffen, nicht die
Läden muſtern können, nicht ſeine Eltern doch was wollte
er die lebten ja nicht mehr die würde er ja ſowieſo nicht
mehr ſehen nie mehr

Zum erſten Male eigentlich kam ihm am Weihnachtsabend die
Erkenntnis, daß er heimat- und elternlos war, eine Waiſe.
Allein würde er ſeinen Weg durchs Leben ſuchen müſſen wie
all die anderen Kinder, die fröhlich und noch mit dem Glanz der
Lichter des Weihnachtsbaumes in den Augen vergnüglich
ſchmauſten und mit Sehnſucht an ihr ſoeben verlaſſenes Spiel-
zeug dachten

Karl wiſchte die Tränen ab, denn Weinen war verpönt und
brachte nur den Spott der zahlloſen Kameraden. Sie weinten
alle nur die erſte Zeit aber ſpäter nie mehr. Die Kinder
wurden hart und auch Karl. Es war ein gewiſſes etwas
gen bei ihm am erſten Weihnachsabend im Waiſen
hauſe

Noch lange ſtanden die beiden Knaben am Fenſter und ſtarr-
ten hinaus. Krächzend zog eine Schar Krähen über den Park,
auf den der Mond ſein ſilbernes Licht goß, daß die Eiskörnchen
wie tauſend Kriſtalle funkelten. Es war der erſte elternloſe
Weihnachsabend!

c-———
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Vom Chriſtbanmſchmuck.
P. s. auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“

ne verkünden es die Vertreter der ſtaatlich patentierten chriſt
lichen Heilslehre ihren gläubigen Schäflein. Den bürgerlichen
Pretzmenſchen hat wieder einmal die moraliſche Stunde ge-
ſchlagen und Jubelhymnen werden angeſtimmt. Der Philiſter,
den vielleicht die letzten politiſchen Ereigniſſe ein wenig aus
ſeiner Ruhe aufgeſchreckt hatten, hat das Bedürfnis, zu Weih
nachten von dem erlöſenden Chriſtentum zu hören, um wieder
in ſeinen Normalzuſtand zu kommen. Und doch könnte ihm
ſchon der Weihnachtsbaum ſo manches aus der beſten der Wel-
ten erzählen.

Wie viele Millionen der Chriftenmenſchen, die am Weih-
nachtsbaum gedankenlos ihre himmliſchen EiapopeiaLieder her
unterplärren, haben keine Ahnung von den Zuſtänden, unter
denen der Chriſtbaumſchmuck entſteht. Sie freuen ſich der gol-
denen und ſilbernen Kugeln, ohne der tauſend emſige Kinder-
und Mädchenhände zu gedenken, die in engen, heißen, dunſt-
W erten Wohnräumen bei 15 bis 16ſtündiger Arbeitszeit
ieſe zerbrechlichen Herrlichkeiten geſchafft haben. Es mag da

her nicht ganz unintereſſant ſein, uns einmal dre Herſtellung
dieſer Glaskörperchen vor Augen zu führen.

Jm Thüringerwald, in Lauſcha, finden wir eine Reihe
von Glashüttenbetrieben, die zunächſt das Rohglas produzieren,
lange, verſchieden ſtarke Röhren. Dieſe Röhren werden nun
von Tauſenden elender Heimarbeiter, die in und um Lauſcha
wohnen, mit Hilfe einer ſtarken Stichflamme mit dem Munde
aufgeblaſen. Vater und Söhne ſitzen am Bläſertiſch vor den
Gasbrennern, denen die Luft durch den unter dem Tiſche be
findlichen Blaſebalg zugeführt wird. Der Bläſer dreht in der
Stichflamme ein Glasrohr, wie es von den Glashütten geliefert
wird, ſolange, bis es an der erhitzten Stelle flüßig wird und
teilt dann das Rohr an dieſen Stellen in verſchiedene kleine
Stücke, deren jedes einen durch das Auseinandergziehen ent-
ſtandenen langen Anſatz hat. Das andere offene Ende wird
nun an der Flamme zugeſchmolzen. Das ſo gewonnene Stück
wird nun bis zum Glühen erhitzt, dann ſetzt der Bläſer den
Mund beim Anſatz an und bläſt den glühenden Teil zu einerKugel oder formt ihn durch Drücken, Sreven zu einem Glasei,

einer Glasbirne uſw.
Jn der andern Ecke des Zimmers, das meiſt Arbeits-, Wohn-

und Schlafraum gleichzeitig iſt, werden dann die Kugeln uſw.
von den Kindern des Bläſers mittels eines Stechhebers mit einer
verſilbernden Flüſſigkeit gefüllt, dann in heißem Waſſer hin
und her geſchtwwenkt, wodurch das Silber gleichmäßig an derDunenſtäche niederſchlägt. Die verſilberten Gegenſtände wer-

den dann auf Brettern, die mit Nägeln verſehen ſind, aufge-
pießt und am Ofen getrocknet. Dann wird der Anſatz abge
chnitten, eine kleine Metallhülſe mit einem Ring angeleimt

und mit Watte in Kartons verpackt.
Das fertige Produkt wird auf den Rücken genommen und

Dvüig ſtundenweit zu den Beſtellern, den Verlagsfirmen in
onneberg, Lauſcha uſw. gebracht. Dieſe Firmen geben

die Aufträge und erhalten das fertige Produkt. Das Roh-
material, Werkzeug, Verpackung uſw. beſchafft der Arbeiter
ſelbſt. Wie ſtets bei der Heimarbeit üben die Kapitaliſten auch
d einen ungeheuren Druck aus, die niedrigen Löhne, die jeder
Kenſchlichkeit Hohn ſprechen, werden von den Unternehmern

diktiert. So kommt es, daß die Bläſer nur zu häufig froh ſein
müſſen, wenn ſie noch Arbeit bekommen. Sie machen ſich gegen-
ſeitig die erbittertſte Konkurrenz. Das einzige Mittel gegen
dieſen Raubbau an ihren Arbeitskräften, der genoſſenſchaftliche
Zuſammenſchluß ſteckt noch in den beſcheidenſten Anfängen.

Alle Uebelſtände, die die Heiminduſtrie im allgemeinen zeitigt,
treten bei der Thüringer Glasinduſtrie in beſonders kraſſer
Weiſe zutage. Die überlange Arbeitszeit, die ſpezielle Saiſon-
arbeit, die alle Kräfte bis aufs äußerſte anſpannt, die geringe
Entlohnung bei Jnanſpruchnahme der ganzen Familie ſind
auf die Geſundheit der Glasbläſer, ihrer Frauen und Kinder
von furchtbarer Wirkung. Die Kinderarbeit beträgt nach der
letzten Erhebung 47 Proz. Dazu die ſtändige Anſtrengung der
Lungen und der Augen, der dauernde Aufenthalt in den Räu-
men, die mit den ungeſündeſten Stoffen angefüllt ſind. So iſt
es erklärlich, wenn die Erkrankungen der LAtmungsorgane die
höchſten Ziffern in dieſen Glasbläſerdörfern aufzuweiſen haben.

Solchen Verhältniſſen verdankt der Chriſtbaumſchmuck, der
al jährlich vielen Millionen gläubiger Chriſtenſeelen Freude
bereitet, ſeine Entſtehung. Das wird jedoch die vom Vater
Staat bezahlten Volksbeglücker nicht abhalten, ihren Anhän-
gern die beſtehende Ordnung als die allein von Gott gewollte
Ordnung hinzuſtellen. Die Arbeiterſchaft hat die Pflicht, jenen
Lehren die Gedankengänge des Sozialismus entgegenzuſtellen.
Das Wimmern nach Erlöſung der Armen und Elenden muß
zu einem Fordern, zu einem unbeſiegbaren Wollen nach Be-
freiung werden. Nicht Flehen und Stammeln, nicht Gebete und
chriſtliche Barmherzigkeit, ſondern harte und bittere Macht-
gefechte ſind es, die die Menſchheit von den Zuſtänden, die der
Kapitalismus ſchuf, befreien können.

Der Tannenbaum.“
Die natürliche Heimat der Weißtanne oder Edeltanne um

faßt in Deutſchland die Alpen, den Schwarzwald, die Vogeſen
und den Thüringer Wald und ſchließt wohl auch den Harz ein.
Bezüglich des Harzes gehen die Stimmen auseinander. Forſt
leute und Botaniker ſprachen dem Baum meiſt das Heimats-
recht im Die Weißtanne ſollte dort nur pflanzt
vorkommen. Diejenigen aber, welche die aus alter Zeit vor
liegenden Urkunden eingehender ſtudierten, kamen zu der An
ſicht, daß auch der Harz zu ihrem natürlichen Verbreitungs
6 iet gehöre. Dieſe Meinung wird durch die Unterſuchungen

ebers. des Botanikers der Bremer Moorverſuchsſtation.
unterſtützt. Schon öfter haben in den Mooren erhalten ge-
bliebene Pflanzenreſte pflanzengeſchichtliche Fragen entſcheiden
eholfen. Nicht große Wurzelſtöcke und Stämme, auch nichtJa fen und benadelte Zweige ſind dazu nötig. Oft genügt ein

mikroſkopiſch kleines, im Moorſchlamm gefundenes Ueber-
bleibſel, um Licht über Klima und Pflanzenwelt einer weit
entlegenen Zeit zu verbreiten. Jn unſerem Falle waren es
Pollenkörner in den Brockenmooren, die Weber der Ueber
zeugung führten, daß die Weißtanne vor alters ſchon im Harzzu Fauſe geweſen ſei.

Die Wgeey Edeltannenwälder Deutſchlands liegen im
Frankenwald, dem Schwarzwald und den Vogejen. ung im
bayriſchen Wald und in den bayriſchen Alpen iſt die Weiß-
tanne reichlich vertreten. Ein Beſuch im warzwald mag
uns einen Einblick in die Natur des Tannenwaldes geben.
Weißtannenwald bedeckt dort die ſteilen Abhänge der Täler und
die ausgedehnte Hochebene, ſoweit ſie nicht als Feld und Weide
genutzt wird. Dicht und ſtammreich können dieſe Wälder ſein,
und es dringt dann ebenſowenig Licht ins Jnnere wie im
Fichtenhochwald. Am ſchönſten aber ſind die lichteren Beftände,
in denen die Sonne helle Flecke auf die graue, hier und da von
grünem Moos und Flechten bedeckte Rinde zeichnet
und auch den Boden erreicht, wo ſie große Gräſer und Stau
ten belebt und ernährt.

An Bächen und Quellen ſteht das Geisbart mit ſeinen klein
blütigen, locker verzweigten Riſpen und den großen Fieder-
blättern. Ueberall zerſtreut erhebt der rotblühende ſen
lattich ſeine ſpärlich beblätterten Stengel bis f ur Mannes-
höhe Adlerfarn, Heidelbeere, Himbeere im Wechſel mit bräun
lichgrünen Aſtmooſen überziehen in den unteren Lagen alles
mit ihrem Grün, während weiter oben näher dem Gipfel der
Berge die blaue Milchdiſtel und die breiten, grursigen lätter
des Alpendoſt den Boden ſo beſchirmen, daß es den jungen

mitunter wohl ſchwer wird, aus ihrem Schatten ans
icht zu gelangen. Jndeſſen hat der Baum unter faſt allen

unſern einheimiſchen Holzarten die größte Fähigkeit, tten
u ertragen. Auch unter dichtem Schirm entwickelt ſich derKeinling und viele Jahre lang kann er als kleiner Buſch im

Schatten fortleben und dann doch noch, wenn die Axt oder ein
e all eine Licht einlaſſende Lücke ſchafft, zum kräftigen Stamm
eranwachſen. Die größte Wuchs Faſt zeigt die Tanne etwa

zwiſchen dem 30. und 70. Lebensjahr. om 100. Jahre an
nimmt der Höhenwuchs merklich ab, aber noch im 150. Jahre
iſt er nicht ganz erloſchen. Der Keimling erſcheint einige
Wochen nach der Ausſaat und entwickelt im erſten Jahre einen
OQuirl von nadelähnlichen Keimblättern, die merkioürdigerweiſe
ihre vom weißen Wachs umgebenen Spaltöffnungen, die bei
allen ſpäteren Nadeln auf der Unterſeite ſtehen, an ihrer Ober
ſeite tragen. Der Gipfeltrieb bleibt auch in den nächſten Jah-
ren noch verhältnismaßig kurz, während die Seitenzweige ſich
ausbreiten, ſo daß ſchon hierdurch die junge Tanne von der
jungen Fichte ſich unterſcheidet. Später aber kommen beide ſich
im Wachstum gleich, und die Tanne hat nun noch den Vorzug,
daß bei ihr das Wachstum länger andauert als bei jener, ſo
daß ſie noch gewaltigere Stämme zu bilden vermag. Auch der
Umſtand läßt die Tanne kräftiger erſcheinen als die Fichte, daß
ihre Aeſte nicht abwärts ſich neigen wie die Fichtenzweige, ſon
dern zu breiten Schirmen ſich entwickeln, die völlig wagerecht
rings um den Stamm ſich ausbreiten. Wenn die Tanne altert
und ſich ihr Längenwachstum wieder vermindert, ſo ſammeln
ſich ſolche Schirme am Gipfel des Baumes. Der Baum ſchließt
dann mit einem dichten breiten a ab, dem „Adlerhorſt“, an
dem man die Tanne von der ſtets ſpitzgipfeligen Fichte leicht
unterſcheiden kann. Die Tanne bedarf der Pyramidenform
nicht. Sie beſitzt wie die Kiefer eine Pfahlwurzel, die auch hef
tigen Winden widerſteht. Wo freilich der Boden ſteinig und
wenig tiefgründig iſt, da kann ſich keine Pfahlwurzel aus-
bilden, und dann wird ſelbſt die Tanne vom Sturm ge-
worfen.Slriäßt man in einem Schwarzwaldtal die Straße und
durchwandert den Wald an einem Hang entlang, bald auf

Aus dem kürzlich erſchienenen Buche: Der deutſche Wald.
Von Prof. Dr. M. Büschen. (Naturwiſſenſchaftliche Bibliothek
ür Jugend und Volk. Herausgegeben von K. Höller und G
lmer.) Jn Originalleinenband 1,80 Mk. Verlag von Que

u. Meyer in Leipzig.



07 a ollele Bsn I udui unon

208
ſchmalem Pfad; bald über moosgepolſterte Steinblöcke, ſo trifft
man Bäume in allen Lebensaltern, von dem Keimling an, der
eben aus dem Moos hervorſchaut, durch meter und war eheße
Stämme und Stämmchen bis zu den ſtarken Rieſen, die a
mähblich für den Hieb heranreifen. Die Verjüngung des
Tannenwaldes kann man der Natur überlaſſen. Die Samen
werden reichlich entwickelt und keimen leicht, und die jungen
u ſind nicht ſehr empfindlich gegen Beſchädigungen.

o braucht man nur durch zweckmäßige Hauungen zur rechten
Zeit dafür zu ſorgen, daß ſie gute Bedingungen zum Aufkeimen
finden. Sie bedürfen des Schutzes alter Bäume, dürfen aber
nie allzu ſtark beſchattet werden.

rachende Axtſchläge zeigen den z zu den Hol endenlange ehe man ſie im wechſelnden Spiel des Lichts wie en den

verſchiedenfarbigen Stämmen unterſcheiden kann. e ſind
nicht große aber kräftige Geſtalten mit ſchwarzem Haar und
dunklen Augen in dem gebräunten Geſicht. Ohne Jacke. mit
aufgekrämpelten Hemdsärmeln über den dunkelbraunen er
nigen Armen, ſchwingen ſie die Axt. Schwarze Kniehoſen,
weiße Flanellgamaſchen über kräftigen Nagelſchuhen und eine
runde geſtrickte Mütze aus hellblauer Wolle, geziert mit einemroten Streifen ringsum, vollenden die eigenartige Kleidung der

Männer, die auf ihre Zunft wohl nicht wenig ſtols ſind. Jn
der Tat gehört Kraft und Können dazu, einen der gewaltigen
Stämme er zu fällen und zu der Rieſe zu befördern.
i Holzrinne, in der er bergabwärts bis zur Straße gleiten

o

Der größte Teil des Tannenwaldes iſt im Gemeinde und
Privatbeſitz. Weil er ohne Schaden ſtets alle Altersſtufen
nebeneinander enthalten kann, gibt er jederzeit Erträge und
eignet ſich deshalb mehr als andere Wälder für private Wirt-
chaft. Vielleicht hat der bäuerliche Waldbeſitzer ſich ſchon vor
ahren „ſeinen“ Stamm ausgeſucht und auf oft wiederholten
ängen ſein Wachstum beobachtet. Jetzt iſt die Zeit der Hieb-

reife gekommen, und die Holzhauer beginnen ihre Arbeit, nach
dem ſie mit den Augen den Baum ge ätzt und die Richtung be
ſtimmt haben, in der er z fallen hat. Vor allem muß ſein
unteres dickes Ende bergabwärts liegen, damit er dem Trans-
port keine allzu großen Schwierigkeiten macht. Ferner darf er
nicht zu viele von all den jüngeren Genoſſen, die ihn umſtehen,
im Falle mitreißen oder verletzen, namentlich keinen erwachſe-
nen Nachbar, der ſchon hohen Wert erlangt hat. Endlich iſt
alles überlegt, zwei Holzhauer treten an den Stamm heran und
ſchwingen taktmäßig ihre Aexte, um auf der der Fallrichtung
ugewandten Seite und der Gegenſeite je eine Kerbe zu hauen.d die Kerbe der Gegenſeite kief genüg, ſo treiben ſie Keile

inein. Geſpannt allen e Blicke der Umſtehenden am Wipfel
des Baumes, und weiter ſchallen im Takt die Schläge. Endlich
beginnt der Rieſe ſich langſam zur Seite zu neigen. Ein
Rauſchen erhebt ſich in den weigen, ſie berühren zum letzten
mal die Nachbarkronen und mit immer ſtärkerem Sauſen und
in immer raſcherer Bewegung beſchreibt der Baum ſeine Bahn
bis zum dumpfen Aufſchlag auf den weithin erzitternden Wald-
boden. Ohne lange zu fackeln, ſind die Holzhauer wieder bei
der Hand. Einer drängt ſich in das Aſtgewirr der liegenden
Krone, um die Zweige abzuſchlagen, ein anderer macht ſich mit
katzenartiger Geſchwindigkeit daran, mit einem flachen Beil die
weiche Rinde J und in großen Streifen abzulöſen.
Jn kaum einer Viertelſtunde iſt alles getan, und der entäſtete
und entrindete Stamm kann der Rieſe zugeführt werden. Das
vorangehende Wurzelende wird mit einigen kunſtgerechten Hie-
ben zu einem ſtumpfen Kegel abgerundet, damit der Stamm
beim am unteren Ende der Rieſe möglichſt wenig
beſchädigt wird.

Das Schleppen erfordert viel Kraft und Geſchick. Am
Wipfelende des Stammes wird eine ſtarke Kette eingehakt, ums
untere Ende ein Seil geſchlungen. Starke Männer halten bei-
des, damit die rieſige glatte Walze auf dem ſteilen Hang nicht
ins Rollen kommt und unberechenbaren Schaden anrichtet.
Auf ein langgedehntes „Oh, Oh“ lüften zwei Leute den Stamm
durch untergeſteckte Haken. Der obere am Berg ſtehende Mann
läßt ein Stück der Kette nach, und langſam gleitet die Tanne
abwärts, noch gehemmt durch das Seil am untern Ende, das
zur Vorſicht noch um einen Nachbarſtamm geſchlungen wird.

o geht es ſtreckenweiſe bald gerade, bald in e Richtung
unter geſchickter Vermeidung aller Hinderniſſe allmählich bis
fwit Rieſe, einer feſtgefügten Rinne, in welcher der Stamm
chließlich Hunderte von Metern weit frei von jeder Feſſel

bergab ſchießt. Am untern Ende verringert ſich die Neigung
der Rinne und chließlich ſteigt ſie ar etwas aufwärts, damit
die Wucht der Stämme ſich mäßigt, die wie glänzende Schlan-

mit einem unheimlichen Leben begabt, in der Rieſe daher-
auſen. Dennoch konnte es geſchehen wenigſtens erzählt

man ſich das dort im Wald daß ein Stamm, der durch Zu-
57 aus der Rieſe herausſprang, durch ein Bauernhaus hin
urchſchoß, zur Vordertür herein, zur Hintertür hinaus. Scha

den ſoll der ungebetene Gaſt dabei nicht angerichtet haben.

B.
Verantwortlicher Redaktenr: Ernſt Däumig in Halle a. S.

Rote Weihnachten.
Und wieder ſpricht mit würdiger Gebärde
Der Pfaff im langen, wallenden Talar
Breimäulig von dem Frieden auf der Erde,
Von Glück und Seligkeit wie jedes Jahr.
Wer S das Glück, frei jeglicher Beſchwerde?
Wer ſah den Frieden? Trüb, wie's immer war,
Schied jedes Jahr. Schaum hat der Pfaff verſprochen
Was er verſprach, ſchon eh er's ſprach, gebrochen

Mit ſchwarzen, ſchweren, dichten Tannenäſten,
Die waldesduftig zähes Harz befleckt,
Schmückt man den Tiſch, den aus des Taglohns Reſten
Die Frau mit buntem Flitterkram bedeckt.
Man heuchelt Freude, r den alten Feſten
Gewohnheitsmäßig zu und lächelnd ſteckt
Der Vater Lichter auf den Weihnachtsbaum
Und träumt der Jugend hoffnungsvollen Traum.

Der holde Traum! Wer hat ihn nicht geträumt?
Den ſüßen Traum von goldnen Märchentagen,
Wo endlich uns der Wonne Jungborn ſchäumt
Und raunt und rauſcht im Gleichklang trauter Sagen
Wo aus verſcheiertem Geſichtskreis räumt
Ein Truggott uns des Werktags ſtete Klagen;
Wo wir als Kinder leben, fühlen, denken
Und tändelnd uns mit eitlem Tand beſchenken!

Träumt, Kinder, träumt und ſchließt die müden Lider
zu kurze Zeitl Vergeßt der Armut Sorgen;
die t einen Vorhang vor dem Elend nieder

t kurze Zeit! Zu bald nur der Morgen
Und hetzt Euch zu des Werktags Schraubfſtock nieder.
Die Wirklichkeit muß aus dem Traumreich borgen
Des Glückes grell bemalte Seifenblaſen,
Der öden Wüſte blühende Oaſen.

Träumt, Kinder, träumt und zündet bunte Kerzen
Den Kindern an! So will's der fromme Brauch.
Träumt, Kinder, träumt und freut Euch recht von Herzen
Se glaubt nicht, daß der Lichtlein zarter Hauch
Euch je erlöſt aus Jammer, Not und Schmerzen!
Dort fern im Oſten ſteigt blutroter Rauch
S Himmel auf: Der Zukunft Morgenlicht

as wärmt, das ſtrahlt und das betrügt Euch nicht.

Richard Wagner.

n

Kleine Rnackmandeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 51 (Nr. 267).
1. Jnterlaken. 2. Camelie. 3. Hammamet. 4. Witu. 57“. Emilie.

Jsland. 7. Salome. 8. Zagrab. 9. Nimes. 10. Jrene.
11. Cantal. 12. Handel. 13. Turko. 14. Wachs. 15. Arkanſas.

Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten.

6

Richtige Löſungen ſandten ein: H. Ludwig; G. Henkel,
A. Dänert; W. Kleinlein; P. Drube in Halle Frau Fr. i in
Merſeburg L. Rotha in Weidau; P. Foth in Naumburg E. Goetz
in Zeitz; Frau Chriſtange in Eisleben.

dDruck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdruckerei.
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